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Brünings große Abrüsknngsre-e

Der Aeichskanzler begründet den Anfpmch Deutschlands aus Abrüstung der Anderen

Genf, 9. Februar.
Nach dem amerikanischen Vertreter nahm Reichskanzler Dr. 

Brüning zu seiner großen Abrüstungsrede das Wort. Der 
Kanzler führte dabei aus: Meine Damen und Herren! Wenn ich 
in dieser feierlichen Stunde das Wort ergreife, so bin ich mir 
bewußt, daß diese Zusammenkunft, zu der sich die Regierungen 
der ganzen Welt vereinigt haben, einen Vorgang von einzig­
artiger und welthistorischer Bedeutung darstellt. Seit langem hat 
das deutsche Volk diese Stunde ersehnt. Was bisher als Wunsch­
bild die Geister beschäftigte, soll sich auf dieser Konferenz zum 
verpflichtenden Gebot des Völkerrechts verdichten. Es soll nicht 
mehr jedes Land allein über seine Rüstungen bestimmen, sondern 
die Art und der Umfang der Rüstungen sollen durch gemeinsame 
Verbandlungen aller Staaten festgelegt werden. Das Friedens-, 
werk, das mit der Gründung des Völkerbundes eingeleitet werden 
sollte und durch spätere Akte, wie den Kelloggpakt weitergefübrt 
wurde, ruft gebieterisch nach der Durchführung des Abrllstungs- 
gedankens als seiner naturgemäßen Vollendung und Krönung. Die 
vereinbarltche freiwillige Abrüstung aller Staaten ist neben der 
großzügigen und entschlossenen Liquidation der wirtschaftlichen 
und finanziellen Restbestände des Krieges, die den Wiederaufbau 
der Welt stören, der wichtigste und dringendste Schritt, um die von 
der Katastrophe des Weltkrieges in ihrem Lebensmark getroffene 
Menschheit zu neuer Gesundung und neuem Aufstieg empor zu 
führen. (Beifall).

Unseren Frontkämpfern von ehedem steht das Bild des Welt­
krieges in feiner ganzen Furchtbarkeit unverwischt und unverlier­
bar vor Augen. Wenn es unserer Generation, der Generation der 
alten Kombattanten, nicht gelingt, ein Bollwerk gegen die Wieder­
kehr solcher Katastrophen aufzurichten, wie soll es dann den Nach­
fahren gelingen, die die Verhinderung des Krieges wohl als 
Ideal, aber nicht so lebendig wie wir als unbedingte Notwendigkeit 
und Pflicht empfinden werden? Der Wille zum wahren Frieden, 
ein Gebot der chri st lichen Gesinnung, das ist das 
erste und wesentlichste Erfordernis, das jeder der an dieser Kon­
ferenz beteiligten Staaten mitbringen mutz, wenn sie einen Erfolg 
haben soll.

Daher muß der neue Wille zum Frieden die Verfolgung 
eines Jnteresies auf kriegerischem Wege als Mittel der nationalen 
Politik bewußt außer Rechnung stellen.

Jeder muß mit ehrlichem Gewissen prüfen, wie weit unter der 
Voraussetzung einer allgemein gleichen Abrüstung alle Staaten 
ihre Rüstungen auf das im Völkerbundspakt vorgesehene 
Minimum nur irgendwie senken können.

Die wirtschaftliche Not der Welt beruht im gegenwärtigen 
Zeitpunkt zweifellos in erster Linie auf den politischen Zahlungen 
und den übertriebenen ungleichen Rüstungen. Die Welt darf nicht 
daran zugrunde gehen, daß die Staatsmänner den Mut nicht 
finden können, die Erkenntnis, die sie in ihrem Innern tragen, 
entschlossen und einmütig zu verwirklichen. Ich er nnere daran, 
daß die S eger des Weltkrieges bei Vorlegung ihrer Friedens­
bedingungen ausdrücklich ihr gemeinsames und fe'erliches Bekennt, 
uis niedergelegt haben, daß die allgemeine Herabsetzung und all- 
seitige Beschränkung der Rüstung eines der besten M ttcl zur 
Kriegsverhütung sei vnd daher als eine der ersten Aufgaben des 
Völkerbundes betrachtet werden müsse. Hierin ist klar zum Aus­
druck gebracht, daß die allgemeine Sicherheit die 
staatliche Sicherheit nicht gefährdet, sondern för. 
dert, daß sie also mit der Verantwortung der Staatsmänner für 
die Sicherheit des eigenen Landes nicht in Widerspruch steht, son­
dern im Gegenteil gerade in ihrem Sinne liegt. Läßt nickt 
überdies der Artikel 8 des V ö l kre r b u n d p a k t e s, der die 
allgemeine Abrüstung vor'chreibt und der für die vor uns liegende 
Aufgabe das Grundgesetz bildet, die Möglichkeit offen, bei der Be­
stimmung über das Mindestmaß der Rüstungen jedes einzelnen 
Staates den Erfordernissen des nationalen Sicherheitsbedürfnisies 
Rechnung zu tragen?

Es gibt nichts, was unS, die wir hier versammelt sind, von 
der Verantwortung für das Nichtzustandekommen einer klaren 
Lösung für die allgemeine Abrüstung sreisprechen könnte. 
Große und kleine Staaten tragen diese Verantwortung in 
gleichem Maße; denn das Grundprinzip des Völkerbundes ist die 
Gleichberechtigung.

Das Deutsche Reich, für dessen Politik ich die Verantwortung 
trage, ist bereit, an der vor uns liegenden Aufgabe mit ganzer 
Seele mitzuarbeiten und nach seinen Kräften alles Verantwort- 
dare zu tun, um int Sinne der Verkünder des Abrüstungs­
gedankens und entsprechend ihren im Völkerbundspakt nieder­
gelegten Grundsätzen diese Konferenz zu einem abschließenden 
Ergebnis zu führen.

Die deutsche Reichsreg eruug und das deutsche Volk 
fordern nach der eigenen Entwaffnung die allgemeine Ab­
rüstung. Deutschland hat darauf einen rechilichen und 
moralischen Anspruch, der von niemand in Zweifel gezogen 
werden kann. Das deutsche Volk erwartet von d eser 
Konferenz die Lösung des Problems der allgemeinen Ab­
rüstung auf dem Boden der Gle chberechtigung und arss der 
Grundlage gleicher Sicherheit für alle Völker. Unsere 
Delegierten sind beauftragt, mit aller Energie die Ver­
wirklichung dieses Z eles zu betreiben. Die deutsche Delega, 
tion kann aber zum Ausgangspunkt der prakt scheu Arbeiten 
nicht den Konventionsentwuks nehmen, den die 
vorbereitende Kommission ansgearbeitet hat. Dieser Ent- 
wurs entspricht acht den Erfordernissen des Tages, Er ist 
lückenhaft und schweigt über wesentliche Punkte. Die deutsche

Delegation behält sich vor, zu gegebener Zeit der Konfe­
renz Vorschläge zu unterbreiten, die diesem Mangel ab­
helfen. Ziel dieser Vorschläge wird sein, *cr allgemeinen 
und wirksamen Herabsetzung der Rüstnngen praktische Wege 
zu eröffnen und dem in neuen Vertragswerken, ins­
besondere dem Kelloggpakt, erfolgten Verzicht ans den 
Krieg durch Verbot und besondere Beschränkung aller der 
Waffen Rechnung zu tragen, die vorzugsweise dem Angriff 
dienen. Nur solche Maßnahmen, die Kern und Mesen der 
Rüstungen treffen, können die letzten Ziele dieser Konferenz 
verwirklichen: Allen Staaten ihr Recht ans gleiche Sicher­
heit zu gewährleisten.

Es totrb keinen Vorschlag geben, zu beffen objektiver Prü­
fung bie brutsche Delegation nicht bereit wäre. Ihre Zu­
stimmung unb Unterstützung ist allen Anregungen sicher, bie tat­
sächlich ohne weiteren Verzug einen wirklichen AbrüstungSesfekt 
erzielen. Sobald biese grundlegende Voraussetzung gesichert tst, 
bleiben Methode unb Wege ber Verwirklichung bieses Zieles der 
Erörterung unb Vereinbarung offen. Vorschläge allerbings, bit 
eher einer Umgehung als einer Verwirklichung bes von ben Völ­
kern erwarteten Konferenzzieles bienen könnten, werben auf Die 
sachliche Kritik unb ben pflichtgemäßen Widerstand all beret ge­
faßt sein müssen, bie ber Weltöffentlichkeit unb ben kommenben 
Generationen gegenüber sich für ein gerechtes unb lebensfähiges 

i Ergebnis dieser Beratungen verantwortlich fühlen. Ich mache 
keinen Hehl daraus, baß, wie übrigens auch sonst in ber Welt, 

in Deutschland nach manchen bitteren Erfahrungen 
vielfach ein starker Zweifel gegenüber den Genfer

Arbeiten laut geworden ist.
Aber es liegt nur an ber positiven Arbeit dieser Konferenz, solche 
Zweifel zu widerlegen. Sie werden verschwinden, wenn hier bas 
große Ziel erreicht wird. Nirgends in ber Welt würbe bas mit 
größerer Befriedigung begrüßt werben als in Deutschland; denn 
das deutsche Volk trägt in seinem Herzen avf- 
richtigen Friedenswillen. Es ist sich klar bar über, 
baß nur durch eine allgemeine, nachhaltige, gleichzeitige, ohne 
Vorbehalte und Hintergedanken beschlossene unb burchgesührte 
Abrüstung bie lähmende Spannung in ber Welt beseitigt und bie 
Menschheit wieder mit Vertrauen und Unternchmnngslust erfüllt 
werden kann. Er erkläre hiermit, daß Deutschland als ein noll- 
berechtiates und voll verpflichtetes Mitglied des Völkerbundes 
vor dieser hohen Versammlung mit allem Nachdruck eintreten 

! wird für eine allgemeine Abrüstung, für eine Abrüstung unmiß­
verständlicher Art, wie sie im Völkerbundspakt für alle Mit- 
glieder in gleicher Weise vorgesehen ist, eine allgemeine Abrüstung, 
die für alle Völker nach denselben Grundsätzen burchgefübrt wirb 
unb für alle Völker ein gleiches Maß von Sicherheit schafft.

Deutschland wird im Geiste weitgehender Solidarität unb 
Verständigungsbereitschaft, aber auch mit unbeirrbarer Energie 
diesem Ziele zustreben.

Sie Dusuog-Forks unter Trommelsever

Schanghai, 9. Februar.
Die Geschütze einer bedeutenden Anzahl japanischer Kriegs­

schiffe belegten heute die Wusung-Forts erneut mit Trommel­
feuer, in dessen Verlauf sich eine überaus heftige Explosion er­
eignete. Da nach der Explosion über dem FortS sichte Rauch­
wolken aufstiegen, vermutet man, daß das Munitionsdepot 
in dieLuft geflogen ist.

Amerika stellt klare Forderungen

Botschafter Gibson vor der Abrüstungskonferenz

Genf, 9. Februar.

Der stellvertretende Führer der amerikanischen Delegation, 
Botschafter Gibson, führte aus der heutigen Versammlung der 
Abrüstungskonferenz aus: Amerika werde nichts unversucht lassen, 
um tatsächlich einen Fortschritt in der Begrenzung und Herab­
setzung der Rüstungen zu erzielen. Man müsse kleinliche Tomer« 
Interessen vergessen und auf eine großzügige Zusammenarbeit 
hinstreben. Amerika halte die gegenwärtigen Ausgaben der Welt 
für Rüstungszwecke für unnötig und unentschuldbar. Niemand 
könne bestreiten, daß diese Rüstungen nichr nur di« Folge, sondern 
auch dre Ursache der gegenwart gen politischen Unsicherhe't sind. 
Niemand könne bezweifeln, daß sie nicht nur zum wirtschaftlichen 
Niedergang beitragen, sondern den Weltfrieden ernstlich bedrohen. 
Das amerikanische Volk betrachte die Fortdauer dieser Zustände 
als ein Versagen der Staatsmänner. Die-Zeit sei 
vorbei, wo die Weltvölker dieses Versagen lange ruhig mitansähen. 
Das Wettrüsten und die Militärbündnisse, seit 
Jahrhunderten in Europa üblich, seien nicht imstande ge­
wesen, den Frieden zu erhalten, sondern hätten im 
Gegenteil Kriege hervorgerufen, unter deren Folgen Sieger und

Brünings Genfer Debüt

Zum ersten Mal trat Dr. Heinrich Brüning in Genf auf. Er 
hat den moralischen Sieg davongetragen. Seine Rede hat ihre 
grotze Wirkung nicht verfehlt. Die Lauterkeit, die dem Reichs- 
karrzler in Deutschland die Achtung seiner politischen Feinde 
sichert, hat auch in Gens tiefen Eindruck gemacht.

Es ist dem Reichskanzler geglückt, dem Ton gerecht zu wer­
den, der nun einmal in Genf üblich ist, ohne dabei jedoch auch 
das mindeste der Schärfe und Klarheit der deutschen These schuldig 
geblieben zu sein. Die gefällige Sprechweise einerseits, die äußerste 
Energie des inhaltlichen Ausdrucks andererseits, diese Verbindung 
mußte dem Vertreter Deutschlands den Erfolg bringen.

Der Reichskanzler hat in der großen Rednerreihe als Vierter 
gesprochen, nach dem Engländer Simon und dem Franzosen Tar-> 
dieu und dem Amerikaner Eidson. liebet die Gründe dieser Auf­
stellung herrschte von Anfang an allgemeine Verblüffung Denn 
nach der in Genf üblichen französischen Schreibweise müßte der 
Vertreter von Deutschland fAllemagne) ja den Vortritt haben. 
Selbst in dem Fall, daß man von den Namen der Redner ausgehen 
sollte, hätte Dr. Brüning das Rennen gewinnen müssen. Wie 
dem auch sei, er mutzte als Vierter sprechen, und er wußte dies 
gut auszunutzen. Der Reichskanzler sah sich nämlich in der Lage, 
zu den Aeußerungen Tardieus deutlicher und erschöpfender Stel­
lung nehmen zu können als dies der Fall gewesen wäre, wenn er 
vor Tardieus gesprochen hatte.

In der Tat: Während die Angelsachsen es vermieden hiben, 
zu dem französischen Plan eines Völkerhundsheeres — bei wei­
terem Fortbestehen riesiger nationaler Heere? — eindeutig Stel­
lung zu nehmen, hat der Reichskanzler mit klarer Deutlichkeit 
verkündet, daß Deutschland gewillt sei, an jedem der Abrüstung 
dienenden Plan mitzuarbeiten, insoweit es sich n>cht um fine 
Umgehung des Endzieles handelt. Dieser Satz hatte die Wirkung 
einer Sensation. Es ist bezeichnend, daß hier mitten in der Rede 
ein starker Applaus einsetzte, der an dieser Stelle einen ausge- 
sprachen demonstrativen Charakter tragen mutzte. Kein Wunder, 
wenn gerade dieser 'Passus der Brüningschen Rede die besondere 
Unzufriedenheit Frankreichs hervorrief.

Die zweite Sensation der Aeußerungen des Reichskanzlers war 
sein Hinweis auf die innerpolitische Stimmung im Reiche. Mit 
außerordentlicher Geschicklichkeit hat Dr. Brüning darauf hingewie­
sen, daß weite Kreise in Deutschland dem Genfer Betrieb mit 
Skepsis und Mißtrauen entgegensähen, und daß es an Genf liege, 
dieser Stimmung Einhalt zu gebieten und eine Aendcrung der 
politischen Tendenzen in Deutschland herbeizuführen. Dr. Brüning 
hat es vermieden zu sagen, welche Rückwirkung ein Mißerfolg der 
Abrüstungskonferenz auf die innerpolitische Entwicklung in Deutsch­
land haben müßte. Aber dies verstand sich von selbst. Kein Wun­
der, wenn das innerdeutsche Problem in den maßgebenden Kreisen 
Genfs nach der Rede deS Reichskanzlers noch mehr diskutiert wurde 
als dies schon früher der Fall war. Es hat viel Aufsehen erregt, 
daß der Reichskanzler keine konkreten Vorschläge unterbreitet hat. 
Dies wurde für später Vorbehalten. Indessen konnte bei nie­
mand ein Zweifel über die Richtung aufkommen, in welcher diese 
Vorschläge im gegebenen Augenblick gemacht werden. Die deutsche 
Bereitschaft zu Kompromissen in der Abrüstungsfrage wird in Genf 
nach der Rede des Kanzlers als recht gering eingeschätzt.

Der nächste interessante Augenblick, dem die Abrüstungskonferenz 
nunmehr entgegensieht, ist die Rede des Vertreters Sowjetruß­
lands, des Außendolkskommissars Litwinow. Nach dieser Rede, 
)ie sicherlich an Schärfe nichts zu wünschen übrig lasten wird, wird 
die Gruppierung in Genf vollzogen sei. Die übrigen programma­
tischen Erklärungen werden mehr in den Hintergrund treten und 
dann wird die Arbeit der AAuSschüste und Kommissionen beginnen. 
Daß dabei die Kanzlerrede, begleitet von konkreten deutschen Vor- 
'chlägen, eine große Rolle spielen wird, steht außer jedem Zweifel.

Besiegte leiden. Das System der Antikriegsverträge reduziere 
bie Notwend gkeit nationaler Rüstung auf:

1. Die Wahrung der Ruhe und Ordnung int Innern.
2. Tic Verteidigung der Landesgrenzen.

Amerika habe von den Vorschlägen Tardieus imd Sir John 
Simons mit Interesse Kenntnis genommen. Die amerikanische 
Regierung habe keinen neuen allumfassenden Plan, aber die 
amerikanische Regier nug befürwdrte folgende Punkte:

1. Zugrundelegung des Konventionsentwurles als praktische 
DiskussionsbasiS unter völliger Bereitschaft, zusätzliche Vor­
schläge zu diskutieren.

2. Verlängerung der Lebensdauer der bestehenden Flo'ten- 
abkommen unter möglichstem Beitritt Frankreichs und 
Italiens.

ß. Proportionale Herabsetzung der Tonnage-Ziffern in den 
Jlottenabkommen, sobald alle Unterzeichner des Washing­
toner Abkommens dem Londoner Flottenvertrag beigetreten 
sind.

^Abschaffung des Unterseeboots.
5. Möglichst wirksame Maßnahmen zum Schutz der Zivil­

bevölkerung vor Fliegerangriffe«.



6. Abschaffung non tödlichen Gasen nnd bakteriologischer 
Kriegsführung.

7. Beschränkung der Landheere auf die notwendige Zahl für 
die Ordnung im Innern und den Grenz- 

s ch u tz.
8. Beschränkung der Verwendung von Tanks und schweren 

fahrbaren Geschützen.
9. Begrenzung der Ausgaben für Material, damit nicht in der 

Oualität um die Wette gerüstet werde, wenn in der 
Onantität Begrenzung vereinbart ist.

Brüning Hai Gens verlassen

Genf, 9. Februar.
Ter Reichskanzler verließ heute, nachmittags um 17,37 Uhr, 

Genf in Begleitung von Ministerialdirektor Dr. Zechlin und 
Oberregierungsrat Planck. Staatssekretär von Bülow bleibt 
wegen der Ratsverhandlungen noch einige Tage in Genf.

Die internationale Presse beim Reichskanzler.
Genf, 9. Februar.

Reichskanzler Dr. Brüning empfing heute nachmittag vor 
seiner Abreise mehr als 200 Vertreter der internationalen Presse. 
Der Kanzler teilte mit, daß er die Absicht habe, im Laufe der 
Abrüstungskonferenz noch einmal nach Genf 
z u rü ck z u k o m m e n. Es sei ein Gebot des Rechtes, führte der 
Kanzler weiter aus, wenn Deutschland die Forderung erhebe, daß 
nach so vielen Jahren nunmehr auch die übrigen Länder dem 
deutschen Beispiel der Abrüstung folgen. Ich bitte, nicht zu glau- 
den, erklärte Brüning, daß in dreier Beziehung im deutschen Volke 
verschiedene Auffassungen bestehen könnten. Ich bin der festen

Die innere und nutzere Agrarpoiik

Abg. von Saenger übet die steuerliche Venachlestizung bet »mischen Landwirte 

(Eigener Drahtbericht unses

Ws. Warschau, 10. Februar.
Obwohl die Budgetdebatte in einem sehr beschleunigten Tempo 

geführt wird, sind einige Haushaltspositionen noch nicht erledigt. 
Es ist allerdings anzunehmen, daß die Erledigung dieser Teile des 
Bugets sehr schnell vor sich gehen wird, da die Opposition den 
größten Teil der ihr zur Verfügung stehenden Redezeit bereits 
„verredet" hat. Es verbleiben beispielsweise für den Natio­
nalen Klub als die zweitgrößte Partei nur noch 
18 Minuten, für die anderen Klubs sind es nicht viel mehr. 
Die Linksopposition hat noch etwas größeren Spielraum, der ge­
samten Opposition stehen jedoch nur noch vier Stunden 
Redezeit zur Verfügung. Der Regierungsblock 
hat noch über acht Stunden Redezeit, wobei zu berücksichtigen 
ist, daß außer dieser Redezeit noch die Referenten sprechen, 
die sämtlich Mitglieder des Negierungsblockes sind.

In der gestrigen Aussprache wurde die Tagesordnung wiederum 
nicht ersckwpst. Man erledigte nur das Landwirtschafts­
ministerium und begann mit der Aussprache über das Agra r- 
reformmministerium. Bei der Aussprache über das Land- 
wirtschaftsminisierinm ergriff auch der deutsche Abgeordnete von 
Saenger das Wort. Er wies zunächst auf die starke Benach­
teiligung des Landwirtschaftsbudgets hin, das in außerordentlich 
hohem Maße bcschiritten wurde, während beispielsweise das Militär­
budget überhaupt nicht verringert worden ist. Die staatliche Land­
wirtschaftspolitik entspreche nicht immer den Interessen der Land­
wirtschaft und beispielsweise die Getreideaufkäuse der staatlichen 
Getreideunlcrnchmen im Auslande hätten geradezu gegen die 
Interessen der inländischen Landwirtschaft verstoßen. Di« Regie­
rung hätte anscheinend kein Berständnis für di« schwere Notlage 
der Landwirtschaft besonders in Westpolen, da sie die Krankenkassen 
und Sozialversicherungsbeiträg« noch nicht ermäßigt habe. Die zu­
ständigen Instanzen des Finanzministeriums scheinen überhaupt nicht 
ausreichend über die Lage in der Landwirtschaft informiert zu sein, 
da man auch die Einschätzung zur Einkommensteuer im vorigen 
Jahre für die Landwirtschaft keineswegs ermäßigt habe. Die uner­
ledigten Sieuerreklamationcn reick-en bis in das Jahr 1925 zurück 
Ein« besonders hohe Meinung scheinen die Steuerbehörden von 
der Zahlungskraft der deutschen Landwirte zu haben, da man 
ihnen ganz besonders hohe Steuerlasten aufbürdet. Es sei aber zu 
wünschen, daß die Anerkennung für die gute Wirtschaftsführung 
der deutschen Landwirte in anderer Form erfolge. Abgeordneter 
von Saenger fordert« zum Schluß ein schnelles Eingreifen der 
Regierung, da es sonst für die Landwirtschaft zu spät sein könnte

In der weiteren Debatte sprach über die Landwirtschafts­
politik

der LandwirtschaftSmknister Janta-PolczynSki.
Er machte die bemerkenswerte Feststellung, daß die Ansicht, die 

Ueberzeugung, daß die Konferenz zu positiven Resultaten führen 
wird, vorausgesetzt, daß der gute Wille besteht und der Druck 
d e r ö f f e n t t i ch e n Meinung ebenso stark bleibt, wie es sich 
in den Abrüstungskundgebungen gezeigt hat. Ich halte den Zeit« | 
punkt für gekommen, daß jetzt auf den Gebieten, auf denen die 
ganze Menschheit letzten Endes die gleichen Forderungen erhebt, 
ich meine die Abrüstung und die politischen Zahlungen, die verant­
wortlichen Staatsmänner mutig die Konsequenzen aus den jetzt 
gewonnenen Erkenntnissen ziehen müssen. Dr. Brüning wies auf 
die Zerrüttung der Weltwirtschaft hin und erklärte 
zum Schluß: Ich kann nur das Eine sagen: Wenn die Dinge so 
weiterqehen, wie seit zwei Jahren, so kann man für die ganze 
Menschheit nur trübe in die Zuknrnt blicken. Ich bitte Sie des­
halb, mutig dafür einzutreten, daß endlich klare Bahn geschaffen 
wird. Die Ausführungen des Reichskanzlers machten auf die Zu­
hörerschaft einen nachhaltigen Eindruck und lösten spontane Bei­
fallskundgebungen aus.

Der Papst zur Abrüstungskonferenz.
Rom, 9. Februar.

Bei einem Empfang der Fastenprediger Roms sprach Papst 
Pius über die E r lv a r t u n g e n, die die bedrängte Welt von 
zwei internationalen Konferenzen hege, von denen die 
eine verschoben sei fReparationskonferenz), mährend niemand wis­
sen könne, was die andere (Abrüstungskonferenz) bringen werde. 
Man müsse darauf vertrauen, daß die göttliche Vorsehung der Welt 
zur Hilfe kommt. Es sei ein schmerzliches Schauspiel, wie Staats­
männer und führende Persönlichkeiten zu Verhandlungen zufam- 
mentreten, und nie ihre Gedanken auf Gott richten.

er er Warschauer Redaktion).

Autarike könne die polnische Landwirtschaft auf eigene Füße 
stellen, irrtümlich sei. Diese Autarkie sei nicht die Erfindung 
Polens, sondern grassiere seit Jahren in Europa und wenn 'ein 
Land durch diese Begriffe in Mitleidenschaft gezogen sei, so sei es 
Polen. Vor Polen verschließe sich ein Absatzmarkt nach dem 
anderen, da jeder Staat die Selbstgenügsamkeit anstrebt und er­
reicht. Polen hat seine Selbstgenügsamkeit bereits um eine Mil­
liarde Zloty überschritten, da der Export polnischer landwirtschaft­
licher Produkte den Import von landwirtschaftlichen Rohmaterialien 
um etwa eine Milliarde Zloty überschreite. Es könne keine Rede 
davon sein, daß die Landwirtschaft durch die Einstellung des Ex­
ports gerettet werden könne. Man müsie zwar nach Selhstgenüg- 
samkeit streben, aber nur auf dem Gebiete, wo es für Polen zweck­
mäßig sei. Man müsse sich darüber im klaren sein, datz eine 
weitere Preissteigerung der landwirtschaftlichen Produkte nicht 
mehr möglich sein würde, da man bereits etwa den Höchstpunkt 
deffen erreicht hat, was zu erreichen war.

Es sei völlig irrtümlich, anzunehmen, daß Polen sich von der 
Weltkrisis loslösen könnte. Solange in der nächsten Nachbarschaft 
die Konkurrenz des ausländischen Getreides mit 16 Zloty für den 
Doppelzentner bestehe, könne weder von einer Selbstgenügsamkeit 
noch von der Möglichkeit einer Loslösung von der Weltkrise ge* 
sprochen werden. Eine Besserung der Lage der Landwirtschaft 
könnte durch einen Ausgleich der Preise für landwirtschaftliche 
Produkte und der für industrielle Erzeugnisse erreicht werden. Zum 
Schluß kündigte Minister Janta-Polczynski.an, daß zur Hilfe für 
die Landwirtschaft bereits am 13. d. Mts. vier Gesetzesprojekte dem 
Sejm eingereicht werden und zwar erstens ein Gesetz über den Auf» 
schub und die Zerlegungin Raten von staatlichen und 
kommunalen Steuern, zweitens ein Gesetz über die lieber» 
nähme der Verwaltungsexekution durch die Steuerbe­
hörden, soweit sie sich auf öffentliche Leistungen auf dem Gebiete 
der Staatsverwaltung, Kommunalverwaltung und Sozialversiche­
rungen bezieht, drittens ein Gesetz über gerichtliche Exeku­
tiv n s e r I e i ch t e r u n g e n bei landwirtschaftlichen Betrieben 
stwie über die Einstellung der Exekution von Grundstücken auf ein 
Jahr und viertens ein Gesetz über Einführung von Vor­
schriften über die Niedrig st preise bei Versteige» 
r u n g e n. Außerdem stien noch einige andere Gesetze in Vorbe­
reitung. Aber die bereits vorliegenden Gesetze würden genügen, 
um den Hilfskomitees in den Wojewodschaften vorläufig Arbeit 
zu geben.

Die nach Erledigung des Budgets des Landwirtschaftsmini- 
steriumS begonnene Debatte über das Agrarreformmini­
sterium wurde nm 10 Uhr abend unterbrochen und auf heute 
vertagt.

Das Echo her Brüning-Hehe

In der Berliner Presse.
Die Genfer Rede des Reichskanzlers wird in den meisten 

Abendblättern sehr eingehend besprochen. Der „A bend" nennt 
die Erklärungen Brünings „start pazifistisch". Sie sei so richtig 
gewesen, baß selbst Groener sie auch nicht anders hätte halten 
können. Das „Berliner Tageblatt" unterstreicht, datz der 
Kanzler mit keinem Wort von der Alternative der Wehrfreiheit 
gesprochen habe. Es sei anzunehmen, datz es ihm gelungen sei, 
wenigstens zur psychologischen Vorbereitung, der notwendigen 
Atmosphäre des Vertrauens beizutragen. Die „V-o s fische 
Zeitung" spricht von einem großen moralischen und sachlichen 
Erfolg Brünings. Stelle man die deutsche Grundforderung nach 
wirklicher Abrüstung auf den Boden der Gleichberechtigung und 
der gleichen Sicherheit mit den ernsten Warnungen vor einem 
Mißerfolg zusammen, so könne ein Zweifel nicht aufkommen, datz 
Deutschland auch vor ernsten Konsequenzen nicht zurückschrecken 
würde, wenn der Gang der Konferenz von dieser Basis fortführt. 
Der „B ü r s e n k u r i e r" nennt es bemerkenswert, datz der Kanz­
ler auch diesmal auf die Notwendigkeit der Abschaffung der Re­
parationen und auf die Notwendigkeit großzügiger und entschlosse­
ner Liquidation der wirtschaftlichen und finanziellen Restbestände 
hingewiesen hat.

Die „Deutsche Allgemeine Zeitung" betont die 
hohe Qualität der Ausführung des Kanzlers, vermißt aber eine 
schärfere Zurückweisung des französischen Projektes. Man hatte 
eine direkte Antwort auf die provozierende Rede erwartet und 
mußte hoffen, daß der eigene deutsche Abkommensentwurf aus 
den Tisch des Hauses niedergelegt oder als unmittelbar bevor­
stehend angekündigt würde. Auch der „Lokalanzeiger" be­
mängelt, datz verschiedenes in der Rede gefehlt habe. 
Der Eindruck sei zu akademisch gewesen. Wo sei das Wort 
von der Kriegsschuldlüg« nach den gestrigen neuen Anschuldigun­
gen Tardieus? Wo sei der deutsche Vorschlag? Ein Vorschlag, 
üer jetzt schon bestimmend auf die Diskuffion einwirke und ver­
hindere, datz sie endgültig in >das französische Fahrwasier gerate. 
Aehnlich äußert sich die „B ö r s e n z e i t u n g", Deutschland habe 
mit der heutigen Rede des Reichskanzlers nicht versucht, den An­
griff Frankreichs unmittelbar abzuwehren und mit einem ebenso 
stürmischen Gegenangriff zu antworten. Brüning habe zwar auch 
eine Art von Offensive getätigt, aber in der Arena, in der um 
Theorien und Ideale gerungen wird. Die „Deutsche Zeitung" 
spricht sogar von einer „verpaßten Gelegenheit". Die „Kreuz­
zeitung" nennt die Rede einen Versager und bezeichnet sie 
als „verhängnisvolle Weichheit".

In Frankreich.
„Journal des Döbats" behauptet, wenn man die Be­

deutung der Kanzlerrede ermesien wolle, muffe man die zwei oder 
drei klaren Worte aus der Ueberfülle von Phraseolo- 
gie herausschälen. Das Blatt macht dem Kanzler zum Vorwurf, 
daß er nicht die Anwendung des Paragraphen 8 der Völkerbunds- 
satzuug, sondern die sofortige Revision des militä­
rischen Teiles des Versailer Vertrages gefordert 
habe. Das entspreche dem Losungswort: Mit Versailles gegen 
Versailles! Wenn Deutschland jetzt seine These von der Gleich- 
heit durchsetzt, würde die Offensive gegen die territoriale Organi- 
fierung Europas eine bedrohliche Wendung nehmen und binnen 
kurzem würde die Kriegsgefahr ebenso fürchterlich erscheinen, 
wie 1914.

Der linksstehende „S o i r" sieht in dem Umstand, datz die 
amtlichen Thesen Frankreichs und Deutschlands nicht mit der Hef­
tigkeit aufeinanderstießen, die die Nationalisten in beiden Ländern 
erwartet hatten, ein wesentliches und beruhigendes Zeichen.

In Italien.
In Würdigung der Genfer Reichskanzlerrede hebt das 

„G io r na le d'J ta lia" besonders hervor, datz der Kanzler das 
heikle Problem der Gleichberechtigung in einer allgemeinen und 
diskreten Form aufgerollt habe mit der lobenswerten Besorgnis, 
nicht schon zu Beginn der Konferenz mit übertriebenen Ausdrücke« 
die notwendige Harmonie unter allen Teilnehmern zu beein­
trächtigen.

Der holöwkomord bleibt ungeklärt

Ws. Warschau, 10. Februar.
Wie aus Lemberg geatelhef wird, ist das Unteisiuchnngsver- 

fahren gegen die angeblichen Holüwlo Mörder einge­
stellt worden, Bekanntlich wurden vor einiger Zeit in der 
Tschechoslowakei drei Personen verhaftet, von denen die polnische 
Presse behauptete, daß dies die Holöwkomörder feien. Die_ in 
dieser Richtung geführten Untersuchungen der Gerichtsbehörde 
haben die Haltlosigkeit dieser Annahme erwiesen und der 
Holüwkomord ist nach wie vor völlig ungeklärt. Gegen die drei 
Verhafteten wird aber die Untersuchung wegen des Ueberfills auf 
einen Postwagen weiter geführt.

Der Waffenschmied

Komische Oper von Albert Lor-iug.
Stadtihcaler Beuchen.

Die Deutsch« Theatergemeinde Kattowitz hat sich infolge der 
allgemeinen Ungunst der Zeitverhältnisie genötigt gesehen, bis aus 
weiteres a-uf eine Uebcrnahme der Opernaufführungen aus dem 
Spielplan des Landestheaters nach Kattowitz und Königshütte zu 
verzichten. Sie hat sich sicherlich nur schweren Herzens zu 
diesem Entschluß durcygerungen, denn es kann ja wohl keine 
Zweifel darüber bestehen, daß zu den Aufgaben eines Kultur» 
theaters auch die Pflege der deutschen und ausländischen ro­
mantischen, klassischen und modernen Oper gehört. Die Beschrän­
kung des musikalischen Teils des Theaterspielplans auf „Weißes 
Röß'l" und „Blume von Havaii" ist allenfalls als eine Not» 
Maßnahme zur Ueberbrückung zeitweiliger 
S ch w i e r i g k e i t e n zu rechtfertigen und hoffentlich — wir spre­
chen im Namen aller musikalisch und künstlerisch Interessierten — 
nur eine vorübergehende Maßnahme. Es dürfte nicht schwer sein, 
im gegebenen Augenblick auch das Interesse weiterer Publikums­
kreise an der Oper neu zu beleben — etwa durch Einführungs- 
ahende, wie sie mit gutem Gelingen das Beuthener VolkÄildungS- 
mnt veranstaltet, durch Einbeziehung der Oper in das Abonne- 
ment usw.

Diese Entwicklung der Dinge ist besonders zu bedauern, an­
gesichts des erfreulich hohen Niveaus, das gerade die Opernaus­
führungen des Landestheaters in dieser Spielzeit erreicht haben. 
Hiervon kann man sich sehr eindrucksvoll bei der Neueinstudierung 
von Lortzings unverwüstlichem „Waffenschmied" überzeugen, dessen 
Premiere mit außerordentlichem Erfolg stattfand und desien dritte 
Wiederholung der Referent gestern zu sehen Gelegenheit hatte. 
Peter und Schlenker haben sehr saubere, staubbefreiende 
Arbeit geleistet, letzterer besonders auch durch Kürzung und Reno­
vierung der Dialoge, das Bühnenbild H a i n d l s ist durchweg stil- 
gerecht und ansprechend, die Weinbergszene ein wenig bunt, aber 
hei mustergültiger Raumausspielung in viele reizende Einzelheiten 
aufgelöst und zu einem froh bewegten Bilde echten Volkslebens zu- 
'«ltMnengefaßt. Mustergültig wie immer die von Gaebel ein- 
studierten Chöre und die von Peter sehr fein und klug ausgebauten 
Eni mbles, besonders etwa daS Sextett des zweiten und daS Septett 
des dritten Aktes, Perlen ihrer Gattung.

___ So erscheint Lortzings nächst Zar und Zimmermann populärste 
Oper aus jenen Tagen des versinkenden Rittertums und einer stolz 
und mächtig aufstrebenden bürgerlichen Kultur bei aller Siinpli- 
zität des Vorwurfs und der Instrumentierung in der Fülle ihrer 
Melodien und ihres Humors, in der immer sauberen und oft 
genug wahrhaft witziaen Faktur, als ein Werk, das man immer 
wieder gern im Spiclplan begrüßt und dessen Zugkraft in jedem 
Sinne sich immer wieder von neuem erweist.

Besonders in einer so guten, Jo frischen Aufführung wie sie 
das Landestheater zeigt. Mit oesonderer Freude hort man 
Alfred Franz Schütz, desien schöne und große Stimme schon 
in den zumeist kleineren Partien, die er bisher zu singen hatte, 
angenehm auffiel, einmal in der größeren Aufgabe des Grafen 
Liebenau: Beispielhaft, wie hier das Naturgeschenk eines pracht­
vollen Organs behandelt und gebraucht wird, mustergültig auch 
Phrasierung und Textaussprache. Nur im Spiel wirkt er ein we­
nig zu ernst und zu schwer. Auch Maisy Brauner als Marie 
zeigt aufs Neue^ melden Gewinn sie für das Ensemble bedeutet: 
Ihre Munterkeit ist immer ungezwungen und natürlich, ihre 
Schelmerei fern jeder fatalen Neckischkeit, ihre Musikalität unbe­
irrbar, so daß sie sich in Spiel und Gesang besonders in den rei­
zend vorgetragenen Arien frei entfalten kann. Karry Wessely 
singt sejnenn Knappen Georg mit wunderhübscher, immer freier 
sich entwickelnder Stimme und spielt die Rolle mit seiner char­
manten Lausbubenhaftigkeit, die sich dennoch niemals selbst 
kopiert. Elisabeth Manko als Alrjungfrau Jrmentram 
gibt ein Kabinettstück ausgelasiensten Humors, einer meist in der 
Tradition erstarrten Klischeefigur die lustigsten neuen Züge abge- 
winnend. Die dutzend Mal gehörte Arie von der Welt, die ihr 
nicht gefällt, bekommt so wie sie sie singt, noch einmal frischen 
Glanz. Den schwäbischen Rit'er Adelhos spielt und singt in einer 
wahnsinnig komischen Maske Stephan Stein mit viel Humor 
und einem Dialekt, dessen schwäbische Färbung gelegentlich sehr 
spassig von Rückfällen ins Wienerische durchbrochen wird. Seine 
schöne und gepflegte Stimme, die bisher in dieser Spie'zeir 
auch nur sehr wenig zur Geltung kam. kann er in einer Einlage, 
Zgnaz Lachners „Schwabenlied", zeigen.

Den Waffenschmied selber endlich, eine der beliebtesten Par­
tien des faches, singt und spielt Gustav Adolf Knörz 
mit viel Würde und Pathos- und manchmal gibt er von letzter 
ein wenig zu viel. Aber im Ganzen ist seine Leistung in ihrer 
Mischung von Bärbeißigkeit und standfestem Humor, in jeder Be­
ziehung eindrucksvoll und seine Arie «Auch ich war ein Jüngling" 
wird lebhaft beklatscht.

jei 
letzterem

Zn der Weinbergszene gibt es noch eine Balletteinlage, zur 
Ballettmusik aus Und me von der Tanzgruppe sehr frisch und diszi­
pliniert getanzt.

Das Beuthener Theater war auch gestern wieder fast ausver- 
kauft, der Beifall begeistert. Fritz Quttmann.

Deutsche Theatergcmeinde Kattowitz. Künstlerische 
Puppenspiele. Wir weisen schon heute darauf hin, daß am 
Mittwoch, den 17. Februar, nachmittags 2 Uhr und 4 Uhr, je eine 
Kindervorstellung der bei allen Kindern so beliebten Künst­
lerischen Puppenspiele stattfindet. Karten für diese Auf­
führung sind schon jetzt an der Theaterkasse, ul. Teatralna, täglich 
tiotX 10—2% Uhr zu haben. Preise der Plätze von 30 bis 100 
Groschen.

Orchester des Oberschl. Landestheaters. Am Sonntag, den 14. 
Februar, findet im Stadttheater Beuchen O.-S. das 4. Konzert des 
Orchesters des Oberschlesischen Landestheaters statt. Die Leitung 
hat Kapellmeister Erich Peter. Solist: Gustav Adolf Knörzer. Das 
Konzert ist I. Haydn gewidmet und bringt folgende Werke: 
1. Sinfonie concertante opl 84, 2. Lieder, 3. Sinfonie Ls-Dur op. 
103. Da die bisher stattgefundenen Konzerte immer ausverkaufte 
Häuser hatten, so ist es zu empfehlen, sich rechtzeitig einen Platz 
zu sichern. Der Vorverkauf hat bereits begonnen. Vorverkauf an 
der Theaterkasse, im Musikhaus Cieplik und Zigarrenhandlung 
Spiegel (Preise: 0,30—1,00 NM.).

Oberschiesisches Landestheatcr. Heute abend ist in Beuche»! 
als 20. Abonnementsvorstellung um 20,15 (8,15) Uhr die Operette 
„Prinz Methusalem" von Johann Strauh, die in neuer Inszej 
nierung herausgekommen ist. In G l e i w i tz ist als 20. Abonne­
mentsvorstellung zum ersten Male „Schinderhannes", ein Volks»! 
stück in 4 Akten von Carl Zuckmayer. Beginn der Vorstellung um; 
40,15 (8,15) Uhr. Morgen, Donnerstag, den 11. Februar, ist in! 
Beuthen „Lumpacivagabundus" (neue Bearbeitung: William^ 
Adelt, Musik und Schlagertexte: Kurt Gaebel) von Nestroy. In 
Kattowitz „Im weißen Rötzl". Die Beuthener Vorstellung 
beginnt um 20,15 (8,15) Uhr, die Kattowitzer um 19,30 (7,30) 
Uhr. Am Sonntag, den 14. Februar, ist eine Operettenpremiere! 
und zwar „Der Graf von Luxemburg" von Franz Lehar. Spiel­
leitung: Theo Knapp, Musik. Leitung: Felix Oberhoffer.

Zum Konzert von Lotte Leonhard, am 18. Februar. Lotte 
I Leonard gehört unstreitig zu den ersten Oratorien- und Lieder« 
I sängerinnen unserer Zeit. Dem oberfchlefischen Publikum ist die
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Aschermittwoch

Das Ende der FaWngsfreuden

Aschermittwoch! Das Wort allein genügt, um dem Menschen 
die Vorstellung trübseliger Stimmung zu geben. Gestern noch 
allgemeine Lustigkeit, Maskenbälle, Scherz und Mummenschanz — 
heute sollen wir „in Sack und Asche" gehen. Diese Ausdrucksform

Heue Entlassungswelle Ver vberschleslen

Die Vernssverbñnde bereiten sich znm Kampfe vor — Charlotten- und Mchergrube 

sollen slillgelegl werden

geht auf die uralte Sitte zurück, am Aschermittwoch, dem Beginn 
der großen Fasten, Asche auf das Haupt zu streuen — ein Zeichen 
der Reue und Demut. Dies ist der Tag, da in allen katholischen 
Ländern der Priester zum Volke spricht: „Gedenke, daß Du Asche 
bist und wieder zu Asche werden wirst". Die Fastenzeit beginnt, die 
Zeit der Abkehr von lautem weltlichen Treiben, die Zeit der Selbst­
bestimmung.

Aschermittwoch! Seine niederdrückende Stimmung ergreift 
nicht nur den streng Gläubigen, dem der Tag Einkehr und Buße 
bedeutet — der Geist dieses Tages erfaßt alle. Irgendwoher scheint 
uns ein großer Kater anzustarren — Sinnbild häßlicher Wirklich­
keit ist jäh zusammengefallen. Nicht ganz so übermütig und un­
beschwert wie in anderen Jahren erlebten wir diesmal den Fasching. 
Es lag ein leichter Schleier über der allgemeinen Festesfreude, ein 
grauer Schleier, den Frau Sorge hier verloren hatte, die auch am 
Fastnachtstrubel nicht vorbeigegangen war. Freilich: der Wille 
zur Fröhlichsein half vielen, die schwere Notzeit zu vergessen, half 
vielen, für ein paar Stunden wenigstens unterzutauchen in den 
Wogen bunten ausgelassenen Treibens.

Aschermittwoch! Es will unS fast scheinen, als wenn die Stim­
mung, die uns heute erfaßt, nicht gar so verschieden ist von der­
jenigen, die uns im gewöhnlichen Leben jetzt tagaus-tagein be- 
berrscht. Denn ist nicht fast jeder Mensch heute chronisch nieder­
gedrückt, verzweifelt, sorgenbeschwert? Lediglich die vergangene 
Zeit, die für viele ein paar Vergnügungen, Kostüm- und Masken­
feste brachte, hat dazu beigetragen, die allgemeine Misere etwas 
in den Hintergrund treten zu lasten. Nun ist Fastnacht vorbei, und 
eS ist wieder alles beim asten.

Oder doch nicht? Blieb vielleicht irgendwo ein Zipfelchen vom 
Glück, ein bißchen Freude, eine liebe Erinnerung hängen? Wir 
wpllen wünschen, daß es so ist. Daß der Fasching nicht nur eine 
Jagd nach leeren Vergnügungen war, daß er auch ein gesundes 
Gegengewicht geschaffen hat zum Ernst unserer Zeit. Die Er­
innerung an ein paar heitere, frohe Stunden wolle wir in unS 
tragen, sie soll uns helfen, in trostlosen Stunden ein Lächeln auf 
unser Gesicht zu zaubern, sie soll uns die Gewißheit geben, daß 
immer wieder im Lehchr ein paar lichte Stunden kommen, die uns 
die Finsternis vergeßen lasten.

Aschermittwoch! Wir haben das Faschingskleid ausgezogen und 
das Arbeitskleid wieher angelegt. Der Alltag ist wieder in seine 
Rechte getreten. Wenn auch die Saison der winterlichen Festlich­
keiten noch nicht zuende ist, so hat doch die Zeit der Kostüm« und 
Maskenbälle mit Fastnacht ihr Ende erreicht. Aschermittwoch soll 
uns Symbol dafür sein, daß nach der Zeit des Mummenschanzes 
der Ernst des Lebens wieder in seine Rechte tritt. S.

Zuschläge zu Lichlrechnungen 

zugunsten Arbeitsloser.

In diesen Tagen wird mit dem Inkasso der Januarrechnungen 
für Gas und Elektrizität begonnen und zum erstenmal dre in den 
beiden Gemeinderatssitzungen vom 26. Oktober und 16. Dezember 
v. IS. beschlossenen Zuschläge zugunsten der lokalen Arbeitslosen. 
Hilfe eingehoben.

Da unter den Konsumenten über diese Abgabe verschiedentlich 
Unklarheit herrscht, werden die folgenden Erläuterungen der Be­
achtung aller Konsumentenkreise dringend empfohlen, um unnötige 
Reklamationen und Anfragen zu vermeiden:

Mit dem ersten Beschluß wurde ein Zuschlag von je 1 Groschen 
für die Einheit (Kilowattstunde bezw. Kubikmeter) 'in Kraft ge- 
setzt. Die fortschreitende Arbeitslosigkeit und das Bedürfnis, 
immer größere Mittel städtischerseits für die Arbeitslosenhilfe 
flüssig zu machen, brachten die Notwendigkeit mit sich, eine Er­
höhung der Abgabe über die ursprünglich beschlossene Höhe hin­
aus vorzunehmen. Um jedoch die schwächsten Konsumentenkreise 
nicht zu schwer zu treffen, wurden bei dieser zweiten Erhöhung die 
ersten zehn Einheiten je Monat abgabenfrei gehalten. Erst ein 
Konsum über 10 Einheiten wurde einer zusätzlichen Abgabe unter» 
warfen. Damit jedoch sowohl die Werke wie auch die Konsumenten 
einen klaren Ueberb lick über diese beiden Abgabestufen haben, 
wurde vom Bürgermeisteramte unter Zugrundelegung der beiden 
Gemeinderatsbeschlüsse ein einheitlicher Abgabentarif errechnet. 
Die Abgabe ist von 5 zu 5 Einheiten abgestuft, sie beträgt für die 
ersten fünf Einheiten 5 Groschen, von 6—10 Einheiten 10 Groschen, 
11—15 Einheiten 35 Groschen, 16—20 Einheiten 45 Groschen, 21 
bis 25 Einheiten 55 Groschen, 26—30 Einheiten 65 Groschen, 81 
bis 35 Einheiten 80 Groschen und von da ab bei je 5 weiteren 
Einheften um je 20 Groschen mehr, so daß bei der Stufe von 56 
bis 60 Einheiten die Abgabe 1,80 Zloty beträgt, von da an steigt sie 
zu je 30 Groschen an.

Die Abgabe wird in der Weise eingezogen, daß von der Stadt- 
gemeinde eigene Fürforgemarken ausgegeben wurden, und zwar 
in den Wertefl: 5 Groschen, 10 Groschen, 20 Groschen, 50 Groschen 
und, 1 Zloty. Die Marken tragen die Aufschrift: „Miasto Bielsko— 
dla bezrobotnych" (Stadt Bielitz — für Arebitslose) sowie die Wert­
bezeichnung, und als Bild in dekorativer Umrahmung das Stadt- 
wappen in einer besonders schönen und historisch wertvollen Ge­
stalt: mit St. Nikolaus, getreu kopiert aus dem sigillum magnum 
civitatis BtTiceniie, dem Groß-Siege! der Stadt, das zur Siege­
lung feierlicher Urkunden verwendet wurde und im städtischen 
Museum aufbewahrt wird. Möge damit, zugleich mit der Erinne­
rung an jene Zeiten, da die Bielitzer. Bürgerschaft jn Not und Tod, 
in Freud und Leid, in Arbeit und Dienst groß und geeinigt dastand, 
wirksam jener edle Bürgersinn aufgerufen werden, der nie ver­
sagte, wenn es galt, die Not der Mitbürger zu lindern. Nicht der 
Befeblsspruch eines Steuerstatntes sei es, der alle zu dieser Leistung 
anbalt, sondern der gemeinsame Wille der zueinander stehenden , 
Bürger, der sich in den einstimmig gefaßten Beschlüssen der Ver­
treter der Bürgerschaft manifestierte. i

Die Lasten der vielen Steuern und Abgaben, die Verringerung 
des Einkommens und der Einahmen bedrücken in heutiger Zest 
uns alle. Niemand von uns weiß, ob nicht auch er bald in die , 
graue Schar jener eingehen muß, die ein unerbittliches Schicksal ! 
aus dem Kreislauf des. Wirtschaftslebens ausschalten will. An uns 
liegt es, an einem.jeden einzelnen von uns, daß diese Äussckmltung 
nicht zu schmerzhaft werde. Die freiwilligen Abgaben für die 
Arbeitslosenhilfe waren ein erster Anfang, dem Nun diese Abgaben 
auf Gas und elektrischen Strom folgen. Weitere Maßnahmen 
werden in Würge die jetzt noch einseitige Belastung auSgteichen 
u»d auf andere besteuerungsfähige Quellen zurückgreife». st

Bekanntlich hat die Bismarckhütte beim Demobilmachungs­
kommissar um die Zustimmung zur Entlassung von 1340 Arbeitern 
gebeten. Die Falvahütte beabsichtigt, ebenfalls 1110 Arbeiter zu 
entlassen. Es fand in dieser Angelegenheit wiederum eine Kon­
ferenz beim Demobilmachungskommissar statt, in welcher er der 
Bismarckhütte die Entlassung von 340 Arbeitern genehmigte und 
für 2 Monate die Beurlaubung von 1000 Arbeitern. Desgleichen 
darf die Falvahütte 260 Arbeiter entlassen und für den Zeitraum 
von 2 Monaden 750 Arbeiter in Urlaub schicken.

In der Schraubenfabrik Fitzner in Siemianowitz werden eben» 
falls 80 Arbeiter für die gleiche Zeit beurlaubt.

Die Eeschäftsausiicht der Friedenshüttc beabsichtigt, 50 Prozent 
der Beamten zu entlassen. Es fand in diesem Zusammenhang 
eine Zstündige Konferenz statt. Die Beam?en forderten hauptsäch­
lich die Entfernung der überzähligen Direktoren sowie der Ehe­
frauen. Eine Einigung kam nicht Zustande.

Die Nybniker Steinkohlengewerkschaft forderte vom Demobil- 
machungskommissar die Zustimmung zur Einstellung der Ehar» 
lottengrube, in der 2000 Arbeiter uno 1000 Beamte beschäftigt 
werden. Desgleichen soll die Vlüchergrube mit 1700 Arbeitern 
eingestellt werden. Die Stillegung war schon vor einigen Mo­
naten beabsichtigt, ist jedoch durch eine 6prozentige Lohnherab- 
setzung der Arbeiter abgewandt worden.

Am morgigen Donnerstag, den 11. Februar, 10% Uhr vor­
mittags, findet in Kattowitz im Arbeitgeberverband eine 
Konferenz der Vertreter der Industrie mit den Beamtenver­
bänden der Großindustrie statt. Die Industriellen beabsichtigen 
eine Herabsetzung der Gehälter.

Der Aufruffder Arbeitsgemeinschaft.
Nachdem wir gestern den Aufruf der Arbeitsgemeinschaft der 

Berufsverbände nur kurz in feinem Inhalt wiedergegeben haben, 
liegt er uns heute im vollen Wortlaut vor. Wir geben daher 
noch folgende interessante Stelle aus deni Aufruf wörtlich wieder:

wie arbeilet Vas krwerdslosenhilsskomilee?

Sie Seffentlichkeit soll insormierl werden Gegen die Not der Armen

Unter dem Vorsitz des Wo-jewoden Dr. Grażyński fand, 
der vergangenen Woche eine Sitzung des Wojewodschaftskomike^s ■in 5 ...... . .„. __  , .........

füp Arbeitslosenhilfe statt, um den Bericht des Exekutivausschustes 
entgegenzunehmen und den Plan für die weitere Tätigkeit in 
den nächsten Monaten des neuen Jahres durchzuberaten.

Aus dem Tätigkeitsbericht für die Zeit vom April bis Dezem- 
ier ging hervor, daß trotz der sich verschlechternden Wirtschaftskon­
junktur und, dem Abbau der Arbeitskräfte der Opferwille der 
einzelnen Bevölkerungsklassen vorbildliche Ergebnisse gebracht 
hat. Die Ergebnisse der Selbstbesteuerung der Beamten, einschlieh- 
ich der freiwilligen Spenden und Beiträge zu den Gas-, Waster- 

und Stromrechnungen und der Erlöse beim Verkauf der Marken 
und Steuerkarten sind für den Zeitraum von 9 Monaten recht be- 
rschtlich und betragen 909 654,46 Zloty.

Die Einnahmen während den einzelnen Monaten betrugen: 
im April 8981,50, im Mai 21 862,72, Juni 71 262,92, Juli 
100 974,63, August 125 229,50, September 153 134,82, Oktober 
136 992,67, November 134 517,28, und im Dezember 161 648,42 
Zloty. Es ist hierbei zu bemerken, daß die oben angeführten 
Ziffern ausschließlich die Einnahmen des Wojewodschaftskomitees

SMlo vom Skaatsprüsidevken begnad'-, k

Der Doppelmörder Szkudlo aus Tichau, der gestern von dem 
;um ersten Mal zusammengetretenen Standgericht znm Tode durch 
den Strang verurteilt worden war, ist vom Staatspräsidenten be­
gnadigt worden. Die Todesstrafe wurde in lebenslängliche Zucht­
hausstrafe umgewandelt. Die Begnadigung ist dem Begnadigungs­
gesuch des Standgerichts entsprechend wegen der Jugend des Ver­
urteilten erfolgt.

Bemerkenswert ist, daß der Verteidiger Szkudlos, Dr. Koby­
liński, das Gnadengesuch damit begründete, daß der Vater des 
Doppelmörders im Jahre 1919 im Aufstande gefallen ist, und 
daß sein Brnher als Freiwilliger beim Militär dient und vor seiner 
Beförderung steht.

erwähnten Ko

m

betreffen und die Sammelergebnisse der Kreis-, Gemeinde- und 
Lokalkomitees sich wie folgt darstellen: Kreiskomitee Kattowitz 
225 778,50 Zloty, Schwientochlowitz 169 339,25, Rybnik 69 847,90, 
Pleß 65 048,82, Tarnowih 16 022,23, Lublinitz 9317,72, Bielitz 
52 255,82, Teschen 28 255,82, das städtische Komitee Kattowitz 
56 382,60, und das städtische Komitee KönigSbütte 96 854,97 Zloty. 
Mithin ergab die Sammeltätigkeit im Bereich der 
mitees eine Gesamtsumme von 792 094.63 Zloty. ।

Außerdem erhielt das Wojewodschaftskomitee vom Zentral- j 
komitee in Warschau für die Monate November und Dezember 
eine Subvention von 500 000 Zloty, infolgedessen, die Gesamtein- 
nähme im Bereich der Wojewodschaft Schlesien zugunsten der Ar­
beitslosen die Höhe von 2 201 649,09 Zloty erreicht hat. AuS diesem 
Fonds sind den Arbeitslosen in den 9 Monaten Unterstützungen so­
wohl in bar wie in Natura durch Vermittlung der Kreis- und 
Lokalkomitees 1 626 094,63 Zloty ausgezahlt worden, wobei die 
Ausgaben für Kartoffel- und Kohlenliefernng nicht miteinbegriffen 
sind.

Einer Anfang dieses Monats zusammengestellten Statistik zu­
folge hatte unsere Wojewodschaft am Ende des Monats Dezember 
58 453 unterstützungsbedürftige Arbeitslose, davon 
39 722 Familienvater, deren Angehörige hierbei nicht mitgezählt 
sind.

Verteilung des Unterstützungsfonds.
Von den obenerwäbnten, dem Wojewodschasts-, den Kreis- 

und Lokalkomitees zur Verfügung siebenden Summen sind in den 
Monaten Avril bis Dezember v. Js. verausgabt worden:

* für Arbeitslosenküchen
Ankauf der VerpflegungSkarten
Bargelduntersjükunaeii
Ankauf von Bekleidunassiücken

/■ Einrichtung von Lesehallen

405 525,63 Zloty
268 577,34 .
200 256,00 „
134 521,09 „
10 100,00 ,

Zusammen 1 018 980/37 Zloty

„Eher oder spater wird es zwischen Arbeiter und Arbeitgeber 
zu einem scharfen Kampf um die tzlestaltung der Löhne kommen 
müssen. Dieser Kampf ist unabwendbar. Darum ist es notwendig, 
dafür schon jetzt Vorbereitungen zu treffen, damit die Arbeiterschaft 
aus diesem Kampfe um die sozialen Errungenschaften und gegen den 
aufgezwungenen Lohnabbau siegreich hervorgcht.

Bergarbeiter! Auf Grund des Abstimmungsergebnisses verlan­
gen wir von euch, wilde Streiks zu unterlassen und Wiederaufnahme 
der Arbeit dort, wo sie eigenmächtig niedergelcgt wurde.

Geschmack- Symphonie

in Schokolade Schachtel 20 Groschen

Bergarbeiter! Laßt euch in Zukunft nicht irreführen durch 
offene und versteckte Feinde, welche euch zu unüberlegten Handlun­
gen verleiten wollen."

Man ersieht daraus, daß trotz der augenblicklichen Ruhe der 
Lohnkampf noch nicht als beigelegt zu betrachten ist. Es úft auch 
nach Aufastung bei Arbeitsgemeinschaft nur eine Unterbrechung ein­
getreten, die von den Arbeitnehmern, sicher aber mit von den Ar­
beitgebern ohne Zweifel zu großen Vorbepcitungen benutzt werden 
werd.

Siemens entläßt Beamte.
Die Firma Siemens in Kattowitz hat beim Tcmobilmcichungs- 

kom mistar einen Antrag auf Entlassung von 27 Beam en eingebracht. 
Die Beamten sollen bereits Ende März entlassen werden.

Mit der Zubereitung der Speisen für die Arbeitslosen und ihre 
Familien befaßten sich Ende des Monats Dezember bereit 78 Ar- 
beitslosenküchen in denen täglich 28 226 Arbeitslose beköstigt wur­
den. In diesen Küchen wurden im Durchschnitt täglich 33 600 Mit­
tags», 1800 Frühstücks» und 516 Abendbrotportionen zubereitet und 
ausgegeben. Außerdem wurde Rohkost zum Zubereiten im eigenen 
Haushalt täglich an 1000 Arbeitslose im Kreise Bielitz verausgabt. 
Die Beköstigungshilfe in den Volksschulen hatte im Durchschnitt 
1800 Kinder zu betreuen. Schließlich wird noch eine große Anzahl 
von Schulkindern in Privathüusern verpflegt, es ist aber nicht mög­
lich die Zahl derselben für die Statistik zu gewinnen. Nicht minder 
ergiebig war die Unterstützung der Arbeitslosen durch Zuweisung 
von Winterkartoffeln und Kohlen. Das Wojewodschaftskomitee er­
hielt für diese Zwecke von der oberschlesischen Schwerindustrie eine 
Schenkung von 6000 Tonnen, außerdem vom Zentralkomitee in 
Warschau eine Zuweisung von 2840 Tonnen. Nicht mit einbegrif. 
fen sind die Mengen, die von den einzelnen Konzernen und Gru­
benverwaltungen an einige Lokalkomitees gestiftet wurden. An 
Kartoffeln waren nachfolgende Mengen verfügbar: durch Zuwei» 
sung vom Zentralkomitee 200 Tonnen, durch Ankauf durch das Wo­
jewodschaftsamt ca. 1200 Tonnen, durch das Wojewodschaftskomitee 
ea. 650 Tonnen, aus freiwilligen Spenden der schlesischen Land- 
Orte ca. 470 Tonnen. Nicht in der vorhergesehenen Menge be­
lfert wurden infolge Frosteintritt die Kreise Kattowitz und 

Schwientochlowitz, für welche die restlichen Kartoffellieferungen im 
Frühjahr durchgeführt werden. Im Monat Dezember erhielt das 
Wojewodschaftskomitee vom Zentralkomitee in Warschau eine 
Zuckermenge von 130 Tonnen, wobei der Zucker nur in den Schul­
küchen verbraucht werden darf. In den nächsten Tagen wird eine 
größere Menge gemahlener Kaffee mit Zucker vermischt eintreffeü 
und an die einzelnen Kreiskomitees zwecks Belieferung der Ar­
beitslosenküchen verteilt werden. Außerdem ist für den Anfang 
Februar ein Roggenmehltransport von 600 Tonnen angemeldet. 
Dieses Mehl wird gleichfalls unter Vermittlung der Kreiskomitees 
zum Verbacken von Brot verteilt werden.

In Anbetracht der besonders in den Wintermonaten riesenhaft 
anwachsenden Ausgaben ist das Wojewodschaftskomitee bestrebt, 
^ede sich bietende Gelegenheit auszunutzen, um die wöchentlich fälli- 
gen, recht ansehnlichen Ausgaben bestreiten zu können. Von die» 
sem Grundsatz ausgehend, entschloß sich das Komitee zur Beran» 
staltnng einer Pfandlotterie, die zweifellos durch die Menge der 
wertvollen Pfänder den gewsinscksien Erfolg bringen wird. Das 
Komitee erwartet, daß mit Rücksicht auf dauernd anwachsenden 
Aufgaben der bisherige Opferwillc her aberschlesischen Bevölkerung, 
besonders der wohlhabenderen Kreise, auch in den nächsten Mona­
ten nicht erlahmen wird.

Beim GrenMerkM erschaffen

Zwei Grenzbeamte begegneten bei einem Patrouillengange im 
Grenzgbschmtt Suchy, Kreis einer Person. Wo über die
Trense nrcb Polen wollte. Au' Anrui schoß sie mit einem Re- 
volver am den einen Beamten. G1« kam zu einem .<Wiinrr% 
bei me.cf’cm der Zivilist, ein gewisser Viktor Klyczka, erschossen

Zwei Bergleute verschñllel

Frankfurt a. £)„ 9 Februar.
Vrannkohkengrube Finkenherd ereignete sich em 

schweres Unglück. Durch hereinbrechende Sandmasten wurden 
zwei Bergleute verschüttet. Es % bis zur Stunde nicht gelungen 
die Leichen zu bergen. * '

Aulo stürzt ins Meer

Ñadix, 9. Februar.
Ern gcichloffenes Perwnenauto, das mit vier Personen defekt 

v>ar, führ' letzte Nackt geflcn ein Welander, das eine am Strand 
entlang führende Strotze vom Me-reSuier tr-nnt Tas Auto 
s^rzte in das an dieser Stelle 20 Meter tief« Meer. Nur einer 
der Insassen konnte sich retten. Di« auLereu drei Iniasse» 
ertranken. 11



Veranstaltungen vom Sage

Bielitz: 20 Uhr: „Der Gerichtsvollzieher" lAbonnement blau).
Beu then: 20% Uhr: „Prinz Methusalem".
Gleiwitz: 20% Uhr: „Schinderhannes".
Rundfunk (Gleiwitz): 16M: Unterhaltungsmusik aus 

dem Haus Oberschlesien". 20: Shmphoniekonzert. 21,15: „Thomas 
V«"ne" Hörspiel. 2L0: Tanzmusik. (Kattowitz): 17,35: 
Orchcsterkonzert. 20,15: Konzert, Werke von Schuman». 21M: 
Konzert, Werke von Nowowiejski.

Jiattowitx

Vann endet dieser Karneval?

'2)cr Karneval, die Zeit der Maskenbälle, 
War diesmal, Gott sei Dank, nicht allzu lang 
Er war uns keine reine Freudenquelle, 
Ob ohne oder auch mit Maskenzwang.

Die ganze Welt scheint eine Maskerade, 
Ein jeder gibt sich anders, als er ist.
Und selten steht geschäftlich einer gerade, 
Weil seine Gläubiger er vergißt.

Dex Arbeitgeber geht als Arbeitsloser,
Der Kellner gibt als Gast sich auS,
Der Kaufmann führt, es wird ja stets famoser, 
Als eig ner Angestellter sich das HauS.

Papierne Schlangen ziehen sich durch's Lebe«, 
So lang und bunt wie auf dem Maskenball.
Die Wechsel sind'S, die wir uns fröhlich geben, 
Und die der Anfang sind vom Sündenfall.

Die schönen Aktien wie Konfetti fallen.
Die pp. Wirtschaft Rumba dazu tanzt. 
Man hört auch and'res als Champagner knallen, 
Die Safes und Konten sind schön ausgefranzt.

In diesen Zeiten ohne Rührung
Sind Maskenbälle fast schon permanent.
Konkurse bilden dann die Demaskierung, 
Enttäuschung jeder ja dem andern gönnt.

Man sagt sich darum ganz im Stillen:
DaS Drunder, Drüber geht nun doch zu weit.
Man fragt und schreit und möcht es ganz laut brüllen:
Mann kommt der Aschermittwoch dieser Zeit?

Es ist anzunehmen, daß die Damenwelt Oberschlesiens diese sich 
fount noch einmal bietende Gelegenheit wahrnehmen wird, um durch 
Ankauf eines Loses zum Preis von nur 2 Zloty zu einem feschen 
Seidenkleid oder einer Garnitur eleganter Wäsche für den heran­
rückenden Frühling zu gelangen.

Einführung eines neuen katholischen General-Jugendsekretärs. 
Wie bereits berichtet, ist Obcrkaplan Cichy nach der Bischöflichen 
Kurie Kattowitz berufen und mit der Leitung der Jugendorganisation 
der Diöze betraut worden. Die offizielle Einführung erfolgt am 
kommenden Sonntag, den 14. Februar, im Veveinshaus „St. Maria", 
Kattowitz. m.

Vom schlesischen Finanzamt. Der „Wydziak Skarbowy" beim 
schlesischen Wojewodschaftsamt in Kattowitz teilt mit, daß mit dem 
26. Januar bei der Katlowitzer Postsparkaffe für nachstehende 
Finanzkaffen Postscheckkonten errichtet worden sind: Für die Finanz, 
kaffe II, Kaitowitz das Postscheckkonto Nr. 800 560, für die Finanz, 
kaffe III, Kattowitz Postscheckkonto Nr. 300 561, für die Stempel, 
steucrkasse, Kattowitz Postscheckkonto Nr. 300 562, für die Finanz- 
kaffe IE, Königshülte Postscheckkonto Nr. 300 563, sowie di« Finanz, 
kaff« für den Bielitzcr Kreis, Bielitz Postscheckkonto Nr. 300 559. u.

Von der Kattowitzer Anwaltskammer. Das Präsidium des 
Kattowitzer Appcllationsgerichts teilt mit, daß die beiden Rechts- 
arrroälte Eduard Konopka, Kattowitz und Theodor B a r t u- s, 
Ruda, als neue Mitglieder in die Advokatenkammer in Kattowitz 
ausgenommen wurden. Ihre Vereidigung ist bereits erfolgt u.

Wer erhebt Einspruch? Der Kattowitzer Magistrat gäbt be­
kannt, daß beim städtischen Vermessungsamt im Vermal tu ngsg ebäinöe 
auf der ulica Młyńska 4 in Kattowitz bis einschließlich zum 28. Fe­
bruar di« Flucht!'vien-Baupläne der ulica Krasińskiego, fw. Jacka 
und Wojewódzka zur öffentlichen Einsichtnahme ausliegen. In 
dieser Zeit können von interessierten Personen Einsprüche erhoben 
wevden. u.

Zusammenprall zwischen Fuhrwerk und Sraßenbahn. Auf der 
ulica Wojciechowskiego im Ortsteil Zalenze kam es zwischen einem 
Straßenbahnwagen und dem Fuhrwerk des Paul Ludwig aus 
Dombrowa zu einem Zusammenpralls Das Fuhrwerk wurde be­
schädigt. Die Schuldfrage steht noch nicht fest. u.

Deutsche Partei, Ortsgruppe Kattowitz. Die zwanglose Zusam­
menkunft der Mitglieder findet nicht am Freitag, den 12., sondern 
erst Freitag, den 19. Februar, im Christlichen Hospiz statt. Die 
Mitglieder werden gebeten, den Jahresbeitrag für 1932 im Partei­
büro, ul. Mickiewicza 18, parterre rechts, werktäglich in der Zeit 
von 10—12 Uhr bis zum 15. Februar zu bezahlen. Die Mitglieds- 
karten sind mitzubringen. Verträge, die bis zum 15. Februar nicht 
abgeführt worden sind, wenden dann durch besonderen Boten 
eingezogen.

D*e Helfen von Karsten-Zentrum in Kattowitz. Di« Geret­
teten von Karsten-Zentrum sind für heute Abend im Etablissement 
Kessel zu Gaste eingeladen. Sie werden unter Führung von 
S l a m a ihre Erlebnisse erzählen und den Mend in echt ober- 
schlesischer Art verbringen.

BAYER

die bewährten Schmerzstiller 
sind oft der Gegenstand von 
Nachahmungen. Verwenden 
Sie deshalb bei Kopf- und 
Zahnschmerzen, Erkältung, 
Rheumatismus nur Tabletten, 
die wie ihre Packung das

BAYĘR-Kreuz tragen.
Es gibt nur ein Aspirin!

Mannergesangverein Kattowitz. Auf die heute abend um 
8 Uhr bei Wanjuva staltfindende Lorstandssitzung wird nochmals 
hingewiesen. Um pünktliches und vollzähliges Erscheinen wird 
gebeten.

Sangergemrinschaft Kattowitz. Morgen, Donnerstag, 7,30 
Uhr abends, findet die nächste Probe der Sängergemeinschafl Katto­
witz im Saale des Christlichen Hospiz statt. In Anbetracht der 
wenigen Proben, die noch bis zum nächsten Konzert zur Verfügung 
stehen, is: vollzähliges Erscheinen Pflicht.

Der katholisch« Meistervrrei» veranstaltet am Freitag, um 8 Uhr, in der 
»Erholung^ eine Versammlung mit Aussprache über die neuen Steuern. 
Auch Nichtmitglieder haben Zutritt.

2. Deutscher TprechchorkursnS. Der vom Deutschen Kulturbund für Pol- 
nisch-Schlesien veranstaltet« zweit« Deutsche SprechchorkursuS beginnt Freitag, 
den 12. Februar, um 7,30 Uhr abends, im Reitzensteinsaal, Kattowitz, uL Mar- 
jacka 17. ES ist wichtig, daß sich alle Teilnehmer dort rechtzeitig einfinden.

Kath. Jugend- und JnngmSnnerverein Zalenze. Am Donnerstag, den 
11. Februar, abends 8 Uhr, findet die S i n f ñ h f u n g s f e i e t des neuen 
Präses, Hochw. Herrn Kaplan Musialik, statt. Alle Ehrenmitglieder sowie 
Mitglieder sind hierzu herzlichst eingeladen. Um pünktliches Erscheinen wirb 
dringend gebeten. •

Cäcilienverein St. Maria. Heut«, abend um 8 Uhr, Chorprobe für. Damen, 
um y Uhr für Herren. Anschließend Aschermittwochkonzert aus Münster.

Prüfungen im Handwerk. Bor der Kattowitzer Handwerkskammer bestän­
de« nachstehende Lehrlinge die Gesellenprüfung: Im Friseurgewerb« Karl 
Koch, Erwin Scholthfsek und Kurt Menzel au« Kattowitz, sowie Adolf Langer, 
Pieß; im Töpferhandwerk Viktor Brewko, Emmagrube, Jan Brzonkalik, . Ort­
schaft Piece, KreiS Rybnik, sowie Ludwig Gawel, Siemianowitz und als Kachel­
arbeiter Anton Weneek, Alois Biegisz und Anton Pudelko aus Bismarckhütte. 
Die Gehilfinnenprüfung im Damenfchneiderinnenhändwerk legten die Pamen 
Katarina Beyer, Marie Przyklenk, Gertrud Cznpalla, Gertrud Wrobel, Berta 
Molenda und Stefanie Drewniok aus Kattowitz, Rosalie JaSnoSna, Lublinitz, 
sowie Marta Polit aus EmanuelSsegen ab. ».

LerxeS-Pflaumenmus.

fflo Wes ZA SefiiWls U oerfllSke Warnie

Faule AwSreden des Angeklagten.

Zu einer eigenartigen Handlungsweise griff aus ziemlich durch­
sichtigen Motiven der Naturheilkundige Franciszek Czepanski 
aus Nikolai, der bei einer Familie als Untermieter wohnhaft war. 
Es wurden ihm in mancherlei Hinsicht Vergünstigungen zuteil und 
sein Aufenthalt so angenehm wie möglich gestaltet. Der Familie 
gegenüber trat Czepanski als unverheirateter Mann auf, obgleich er 

, in Wirklichkeit verheiratet war. Allerdings lebte er mit seiner 
Ehefrau getrennt, doch war die offizielle Ehescheidung noch nicht 
ausgesprochen. Im Monat Dezember 1929 stellte er sich auf dem 
Standesamt ein, um mit der Tochter des Hauses nach Erledigung 
aller Formalitäten den Ehepakt zu schließen. Nach Einsichtnahme :n 
einzelne Dokumente wurde beim Amt festgestellt, daß Czepanski 
damals noch als verheiratet galt. Die Angelegenheit kam am 
gestrigen Dienstag vor dem Kattowitzer Lairdgericht zum Austrag. 
Der Beklagte terK-ibigie sich recht merkwürdig. Er erklärte, daß 
er keineswegs Bigamie begehn wollte, vielmehr zu diesem Knifs 
gegriffen have, um die Zuteilung eines Teiles der großen Wohnung 
an eine andere Person für jeden Fall zu unterbinden. Als 
Wohnungsanwärter wäre nämlich ein verheirateter Postbeamte in 
Frage gekommen. Er hätte durch Vortäuschung der Ehe mit der 
Tochter des Hauses bezweckt, die anderweitige Wohnungszuteilung 
zu verhindern. Diese Auslagen lehnte das Gericht als unglaub­
haft ab. Seine Schuld wurde als vollkommen erwiesen angesehen, 
da es außer Zweifel stand, daß der Angeklagte die Doppelehe ein- 
gegangen wäre, sofern amtlicherseits nicht Einspruch erhoben worden 
wave. Der Beklagte hätte für jeden Fall erst die offizielle Ehe- 
Icheidung abwarten müssen. Das Urteil lautete deshalb auf 
echs Monate Gefängnis bei Anrechnung der verbüßten Unter» 
^chungshaft. u.

Heuet Straßenbau in Grotz-Kallowitz 

Kostenaufwand rund 200 000 Zloty. — Länge der
Straße zwei Kilometer

Die städtische Bauabteilung beim_ Magistrat Kattowitz beab­
sichtigt mit Beginn der diesjährigen Sommerszeit auf dem freien 
südlichen Terrain der Großstadt Kattowitz, und zwar von der 
äußersten Peripherie des Park Kościuszki bis zur Kreisgrenze im 
Ortsteis Brynow, eine neue Straße zu bauen. Es handelt sich 
hierbei um eine Verlängerung des bereits bestehenden Straßen- 
abschnittes zwischen der Restauration Noglik und dem AuSsichts- 
türm am Südpark. Die Straße toll in der Nähe der Kreisgrenze 
zwischen Pleß und Kattowitz, unweit der Hosfmannschen Gärtnerei 
im OrtStcit Brynow mit der Brynower Chaussee in gerader 
Linie auslaufen. Auf solche Weise wird eine Ausgrabung sAus- 
gleichungj der sogenannten Todeskurve erfolgen. Ferner soll die 
neue Straße als Entlastnngsfcchrdamm dienen, da es sich in­
zwischen gezeigt hat, daß die einzige befahrbare Brynower 
Chaussee, die den Verkehr zwischen der Altstadt Kattowitz und der 
Stadt Nikolai aufrechterhält, kaum dem immer mehr zunehmen­
den Räder- und Fußgängerverkehr gewachsen ist. Die Gesamt- 
länge der neuprojektierten Straße wird zirka 2 Kilometer betra­
gen. Die Breite beträgt 30 Meter. Die Cbaussierungskosten wer­
den auf 180 000 bis 200 000 Zloty veranschlagt. n.

Die neuen Moden. 1
Ms erste Frühjährsboten sind soeben die neuen deutschen nnd 

französischen Frühjahrs- und Sommer-Modealben, allen voran 
wieder die beliebten Ullstein-Mode-Alben, erschienen. Die Buch­
handlung der Kattowitzer Buchdrukerei - u. B er - 
lags-Sp. A k c., zeigt soeben in einem Sonderschaufenster diese 
neuesten Modealben in größter Auswahl. Näheres im heutigen 
Inserat.

Die Steuersprechstunde für unsere Leser findet Frei­
tag' den 12. Februar, nachmittags von 4—5 Uhr, in unserer Re- 
daktio», Mlynska 91, statt. Abonnementsquittungen sind mitzu- 
bringen.

Neue Sendungen Seide und Luxuswasche für die Pfandlotterie. 
Die Menge der für die Pfandlotterie gestifteten Waren in den 
Lagern des Lottsrieausschusses ul. Wojewódzka 23 hat in letzter Zeit 
riesige Ausmaße angenommen. Erwähnenswert sind die in den 
tefeten Tagen Angestellten Lieferungen von Seidenstoffen und Lnxns- 
wasche, auf die wir das Interesse unserer Leserinnen himweisen.

JíiiniésMitíe

Geschäftsstelle ul. Stawowa (Teichstraße) 10, Tel 483.

Memento...

Verstummt ftitb Lärm, Scherz und und Gesang, verschwunden 
Flitter und Mummenschanz. Die Menschheit soll sich wieder aus 
ihre Würde besinnen. Wenn auch das ernste Leben der Gegen­
wart schon an und für sich nicht für Lustbarkeiten geeignet ist, so 
werden für die Dauer von 40 Tagen alle öffentlichen Veranstaltun­
gen heiteren Charakters in Fortfall kommen. Die Menschheit soll 
sich in der Fastenzeit höhere Aufgaben vor Augen halten und sich 
zu ernster Arbeit wiederiinden. Die Erinnerung an den Tod soll 
diesen Umschwung bewirken. Darum zeichnet der Priester der 
katholischen Kirche am Aschermittwoch die Gläubigen mit einem 
Aschenmal auf die Stirn, wobei er die mahnenden Worte spricht: 
„M em onto quia pulvis es et pulverem rever­
te r i S" sGedenke, daß du Asche bist und wieder zu Asche werden 
roirft.) Die Stimmung der Einkehr und der Buße soll erhöht wer­
den durch das vorgeschriebene Fasten, durch das violette Gewand 
der Gotteshäuser und die in Moll gehaltenen Kirchengesänge. 
Der Mensch soll sich in der ernsten Zeit auf Has kommende Feit 
vorbereiten um dann freudigen Herzens in das Hosanna eiNzu- 
stimmen. Möge das Fest der bedrängten -Menschheit aus dem 
Chaos der Verhältnisse «ine Auferstehung zu besseren Zeiten 
bringen. jd.

Städtisches Vermögen und Schulden

In Verbindung mit dem von der Königshütter Finanz- 
kommission aufgestellten Haushaltung-plan für das Rechnungsjahr 
1932/33 wurde auch das städtische Vermögen und die Schuldenlast 
einer Prüfung unterzogen. Nach der Aufstellung wird das städtische 
Vermögen mit 88 036 798,04 Zloty angegeben. Das unbewegliche 
Eigentum wird hierbei mit 23 8s8 053,37 Zloty eingeschützt, In­
vestitionen in verschiedenen Bauten 4 872 787,77 Zloty, bewegliche 
Güter 2 091 485,58 Zloty, Materialien und Vorräte 122 719,39 Zloty, 
sonstige Eigentümer und Aktiven 282 460,79 Zloty. Die Schulden­
last der Stadtverwaltung beträgt nach dem gegenwärtigen Stand 
4 458 105,24 Zloty. Davon gehören der Königshütter Landes­
versicherungsanstalt 364 163,48 Zloty, dem Ministerium für öffent­
liche Arbeiten 584 500 Zloty, der schlesischen Wojewodschaft 
2 918 137,32 Zloty, dem schlesischen Wirtschaftsfonds 197 500 Zloty, 
der Jnvalidenabteilung der Landesversicherungsanstalt 393 804,44 
Zloty. Nach Abzug dieser Schulden beträgt daS reine Vermögen 
der Stadt 33 578 683,80 Zloty. jd.

Wichtig für Arbeitgeber. Die im Monat Dezember den Arbeit­
gebern zugestellten Anmeldungsformulare über die Unfallversiche­
rung der Arbeitnehmer sind mit Angabe des Lohnnachweises späte­
stens bis zum 11. Februar in der Unfallversicherungsanstalt abzu­
geben. Wer die Frist nicht einhält, seht sich der Gefahr einer Be­
strafung auS, außerdem wird die Lohnhöhe des Arbeitnehmers von 
Amts wegen festgesetzt.

Schlechte Zukunftsmusik für die Waggonfabrik. Die schlechte 
wirtschaftliche Lage hat auch naturgemäß einen Rückgang im 
Eisenbahnwesen zur Folge. Wie die Nachrichten aus maßgebender 
Quelle lauten, sollen in ganz Polen etwa 70 000 Güterwaggons 
auf verschiedenen Strecken des Landes brach daliegen. Infolge­
dessen werden in der nächsten Zest nur sehr geringe Aufträge an 
die polnischen Waggonfabriken erteilt. Zwar haben verschiedene 
Fabriken dieser Branche auf Grund von großen Bestellungen vor­
hergehender Jahre noch immer Arbeit und werden die Folgen 
dieser Wirtschaftsmifere nur sehr schwach verspüren, negativ zu 
werten sind aber die Aussichten der Königshütter Waggonfabrik, 
die als eine der größten und leistungsfähigsten Fabriken des gan­
zen Landes anzusprechen ist. Auf das Drängen der städtischen 
Körperschaften und der Wojewodschaft hin, erteilte das Eisenbahn­
ministerium der Fabrik einen Auftrag über 40 Viehwaggons. Du 
aber die Lieferzeit mit dem 15. Oktober angegeben ist, hat die 
Verwaltung 44 Mann der Belegschaft zur Kündigung angemeldet. 
Wie man hört, sollen nach Fertigstellung dieses Auftrages wenig 
Aussichten bestehen, weitere Aufträge seitens der Regierung zu 
erhalten, wenn nicht eine Besserung des Güterverkehrs eintritt, fp.

Zur Einsichtnahme ausgelegt. Im Gebäude der Königs-

16.00: Kinderfunk. Sonderbare 
Geschichten (Dora Lotti 
Kretschmer).

16.25: Unterhaltungsmusik.« 
Leitung: ^Marszalek.

17.40: Landwirtschaftlich. Preis­
bericht. — Das Buch des Ta- 

! ges: „Deutschland u. Europa" 
(Dr. L. Müller).

Hütter Polizeidirektion ist eine namentlich aufgeführte Liste aller 18.00: Das wird Sie interessie- 
Kraftwagen- und Äotorradbefitzer von Königshütte zur' ren!

öffentlichen Einsicht ausgelegt. Alle Besitzer, die dort verzeichnet 
sind, sind verpflichtet, in Friedenszeiten ihre Fahrzeuge' auf eine 
besondere Anordnung hin zur Verfügung zu stellen. Einsprüche 
können binnen 14 Tagen im Zimmer 13 eingelegt werden, jd.

Verhaftete Einbrecher. Im Monat September wurde in di« 
Wohnung des Kaufmanns Wertheiser, auf der Wolności 74, 
ein Einbruchsdiebstahl verübt. Den Bemühungen der Polizei ge­
lang es, die Täter zu ermitteln und hinter Schloß und Riegel zu 
dringen. Es handelt sich um die Täter Heinrich Kiolbassa, 
Paul N i e r a d a und Georg K a r f o n k e l aus Konigshütte. jd.

Tägliche Verkehrsunfälle. Auf der ul. Piastowska stürzte 
ein gewisser Herbert Kamala von der Ligota Górnicza A in­
folge der Glätte so unglücklich, daß er mit erheblichen Kopfver­
letzungen ins Krankenhaus eingeliefert werden mutzte. Außerdem 
wurde durch den Sturz seine Geige vollständig zertrümmert. — 
Am gleichen Tage stürzte infolge der Glätte ein gewifler Robert 
Wkoka von der Mickiewicza 19 auf dem Plac Mickiewicza so 
unglücklich, daß er mit schweren Körperverletzungen ins städtische 
Spital geschafft werden mußte. — Auf der ul. 3 go Maja wurde 
der Arbeitslose Z i e p i o l von der Ogrodowa 45 plötzlich von einer 
Krankheit befallen und mutzte gleichfalls inS Krankenhaus einge­
liefert werden. lh-

Sturz aus der Straßenbahn. Am gestrigen Vormittag 
stürzte während der Fahrt von Bismarckhütte nach Königshütte 
die Frau Hedwig Dz i asa aus Kochlowitz aus der Elektrischen 
an der Straßenecke an der Wolności und Hajducka so unglücklich 
auf den Fahrdamm, daß sie mit erheblichen Körperverletzungen in« 
Krankenhaus eingeliefert werden mußte. Die Schuld an dem Un­
fall trägt die Verletzte selbst. jd-

Evangelischer Ktrchenchar. Mittwoch, abends 7,30 Uhr, Probesingen des 
Vereins im Pfarrhaus, Bevtheuerstr-b«, für eine Beerdigung am Donnerstag, 
nachmittags um 3,15 Uhr.

fäundfunfo

Donnerstag, d
Kattowitz, 1

12.15: Prof. C. Szulc: „Tempe­
ratur der Luft u. der Sonne".

12.35: Schulkonzert aus der 
Warschauer Philharmonie.

15.15: Luftschiffahrtsdienst.
15.25: Bücher-Neuerscheinungen 

(Prof. H. Mościcki).
15.50: Jugendstunde.
16.20: Französisch.
17.10: Von Lemberg: Red. M. 

Rolle: „Die polnische Frau".
17.35: Konzert.

Gleiwitz, Welle 253,1 t
9.10—9.40: Aus Oberschreiber- 

hau: Schulfunk für Volks­
schulen: Die deutschen Ski­
meisterschaften. Peter Eifert 
mit seiner Schulklasse. Ltg.: 
Dr. F. Wenzel.

12.00: Was der Landwirt wissen 
muß! Pferdezuchtlester Ernst 
Bilke: Zweihundert Jahre 
Preußische Gestütsverwaltung.

15.20: Ewald Fröhlich: „Ange­
sichts der deutschen Skimeister­
schaften".

Programm

h 11. Februar.
Selle 408,7.
19.20 : Dr. W. Wilkosz: „SBtfieii- 

schaftliche Ideen unb Wirklich­
keit".

19.40 : Pfadfinderberichte.
20.00 : Feuilleton.
20.15 : Leichtes Orchesterkonzert.
21.25 : Hörspiel.
22.10 : Programmansage.
22.20 : Pressedienst.
22.25 : Wetterdienst.
22.30 : Von Lemberg: Tanzmusik 

aus dem „Bristol".
itb Breslau, Welle 325.
18.15 : Schulfunk für Berufs­

schulen. Red. F. Dau: „Wand­
lungen in den Wirtschafts­
grundlagen Schlesiens".

18.45 : Wetter. — Stunde der 
Arbeit: Der Provisionsreisende 
Zwiegespräch (Oskar Herden. 
Th. Greiff).

19.05 : Blick in die Zeit (Univ.- 
Prof. Dr. S. Kachler).

19.25 : Abendmusik (Schallplatt.).
19.50 : Wetter, Inhaltsangabe u. 

Personenbesetzung.
20.00 : Aus dem .Stad theater

Breslau: „Manon Lescaut". 
Lyrisches Drama in vier Akten 
von Puccini. Spielleitung: 
Hans Baron. Musikal. Leitg.: 
Carl Schmidt-Belden.
In der 1. Pause, 20.36—20.55: 
Abendberichte. In der 2. 
Pause, 21.30 bis 21.47: Zeit, 
Wetter, Presse, rport, Pro­
gramänderungen. In der 3. 
Pause, 22109—22.20: Abendbe­
richte (Fortsetzung).
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Der Handelsverkehr Polen — Umarn

Ein Beispiel der Absperrtmgspsychose und ihrer Folgen.

für die Auswirkungen der jetzt üblich ge- 
gibt der Verlauf des Handelsverkehrs zwischen 
Voraussetzungen sind einfach gegeben. Polen

Die Wiener FräMrsmesse

Von der ehrenamtlichen Vertretung der Wiener Inter­
nationalen Messe, der Pa. A.-G., für internationale Transporte 

, erhalten wir 
zum Preise

Ein typisches Bild 
wordenen Absperrungen 
Polen und Ungarn. Die . ------- - ------ - ----------
mit 32 Millionen Einwohnern nimmt den weiten Raum nordseits der 
Karpathen ein, rauhes Klima, Roggen als Hauptfrucht, Forst­
wirtschaft, charakterisieren das Land und seine Erzeugung. _ Nur 
im äußersten Südösteh gedeihen auch Früchte der südlicheren Zone, 
wächst auch Weift. ' Im Südwesten ist Schlesien angegliedert, länd­
liches Land, das aber Kohle, Zink und Blei liefert und seine alte 
Textilindustrie hat. Gleichzeitig bildet es die Einbruchstelle für die 
Ware aus dem Süden, weil dort die Eisenbahnen aus dem Donautal 
heraufkommen. Polen müßte nach den geographischen Vorbedingungen 
der natürliche Abnehmer des im Donauraum gerade südwärts gelegenen 
Ungarn sein, das nach Ausdehnung und Bevölkerungszahl ein Viertel 
von Polen ausmacht. Wenn auch in Ungarn sowie in Polen die land­
wirtschaftliche Erzeugung überwiegt, so ist diese doch, abgesehen von 
der Viehwirtschaft, grundverschieden. Weizen und Mais sind 
Hauptfrucht, es gedeiht Obst bis zur Kastanie und die Wein­
traube. Wein ist seit altersher ein Haupthandelsartikel nach 
Norden. In dem in sich só weitgehend ausgeglichenen Wirtschafts­
gebiet des Habsburgerreichs wurde vor allem auch frisches Obst und 
Frühgemüse in großen Mengen nach Galizien gebracht, die Eisenbahnen 
batten diesen Dienst besonders organisiert, um rascheste Beförderung 
mit geringsten Verlusten sicherzustellen. Ungarn braucht Holz, das 
ihm vollständig mangelt, es braucht vor allem die Erzeugnisse Schle­
siens, Kohle, Zink, es ist seit ältester Zeit einer der Hauptabnehmer 
der Bielitzer Textilware. Nur in der Viehlieferung nach Wien und 
Prag sind beide. Konkurrenten.

Die Statistik des Handelsverkehrs seit 1929 zwischen Polen und 
Ungarn zeigt das diesen Voraussetzungen entsprechende Bild. Polen 
führt in weit überwiegendem Ausmaß Waren von Schlesien aus: 
Textilien von Bielitz,-. Metalle, das ist Z i n k, Brennstoffe. (Kohle 
und Koks) von Oberschlesien. Der nächstwichtige Ausfuhrartikel ist 
Holz. Für Ungarn ist nach der Natur der Lage und damit überein­
stimmend nach dem Bilde des Handelsverkehrs die Ausfuhr von Lebens­
rnitteln nach Polen das Bedeutsame.

Und nun zeigt sich deutlich: In dem Maße, jn dem von Polen die 
Einfuhr von Lebensrnitteln aus Ungarn gedrosselt wird, nimmt die Aüs- 

I fuhr nach Ungarn' ab, sipkt eben die ungarische Kaufkraft. Die Ausfuhr j 
geht innerhalb dreier Jahre zurück auf ein Drittel, die . Einfuhr auf 
ein Viertel. Die Handelsbilanz ist aktiv geworden, aber letzten Endes 
läßt der Verlauf der -Kurven in absehbarer Zeit überhaupt ein Aufhören 
jeglichen Handelsverkehrs gewärtigen. Eine Einfuhr von Frühgemüse, 
Obst und Wein von nicht einmal 5 Millionen zl kann Schlesien mit über 
einer Million Einwohnern spielerisch aufnehmen, wenn ihm dadurch 
gesicherter besserer Absatz seiner Erzeugnisse gewährleistet ist.

Wirtschaft ist Güteraustausch. Jeder einzelne, der 
Staat in seiner Gesamtheit, schafft, was ihm nach seiner Lage zu 
schaffen möglich ist, und durch den Austausch kommt die Arbeit jedes 
einzelnen der Gesamtheit zugute. Die Unterbindung des aus der 
Natur sich ergebenden Güteraustausches aber ist letzten Endes der 
Verderb der eigenen Wirtschaft, ist Zusammenschmelzen des Wirt­
schaftsvolumens, Herabdrückung der Lebenshaltung auf eine Stufe, die 
man seit vielen Jahrzehnten, seit Jahrhunderten überwunden batte, be­
deutet Arbeitslosigkeit und Elend. Wer sich diéser Zusammenhänge 
noch nicht bewußt ist, den kann diese Entwicklung des Wirtschafts­
verlaufes zwischen zwei aüfeinandergewiesenen und in sicherlich 
nicht unfreundlich zueinander stehenden Staaten des engen mittel- I 
europäischen Raums belehren und in diesem Sinn ist dieses Bild gerade 
im jetzigen Augenblick beachtlich.

Nur als Ausfluß höchstgradigen Fiebers, von dem die europäische 
Wirtschaft jetzt geplagt wird, kann man all die Maßnahmen . zur 
Drosselung der Einfuhr werten, die uns die Jahreswende 193Ul933 ge­
bracht hat: Zollerhöhungen, devisenpolitische Bewilligungsverfahren, 
Kontingentierungen, Einfuhrverbote. Diese „Psychose der Absperrung“, 
um ein schon angewandtes Wort beizubehalten, muß den Krankheits­
prozeß aufs äußerste verschärfen. Die Einschränkung des Verbrauchs 
und der Gütererzeugung im Zeitalter der aufs höchste gesteigerten 

■ Leistung auf allen Gebieten der menschlichen Arbeit, — in der landwirt­
schaftlichen Erzeugung, wie in der gewerblichen und im Verkehrs­
wesen —, ist Wahnsinn. Der einzige Trost, den man finden kann, 
ist der, daß eine außerordentliche Beschleunigung des Krankheits­
verlaufs die Folge sein muß und daß, da wir ja noch die Kraft der Ab­ 
wehr, den Abwehrwillen in uns fühlen, die raschere Genesung dadurch 
berbeigeführt wird. Ing. Schwarz!.

Schenker & Co., Warschau, Filiale Kattowitz, 
den nachstehenden Vorbericht. Messeausweise 

I von 8 zl sind bei dieser Firma erhältlich.

Die zur Zeit in Mitteleuropa herrschende schwierige 
läge hat trof'z allen unangenehmen Begleiterscheinung en 
vorteilhafte Folgen gezeigt, die sich voraussichtlich auf 
und Besuch der kommenden Wiener Frühjahrsmesse günstig auswirken 
werden. Unter dem Einfluß der tiefgreifenden Absperrungsmaßnahmen 
haben sich zahlreiche Industrieunternehmungen genötigt gesehen, ihre 
Erzeugung auf eine Reihe bisher vorwiegend importierter Verbrauchs­
güter auszudehnen und sich binnen überraschend kurzer Zeit den neu 
erwachsenen Anforderungen durchaus gewachsen gezeigt. Zu beachten 
ist ferner, daß trotz der uneinheitlichen Bewertung des Schillings im 
Ausland die Preisgestaltung in Oesterreich für den Inlandsmarkt keinerlei 
Aenderung erfahren hat und daher wirkungsgemäß

ausländischen Einkäufer seit der letzten Messe 
um etwa 20 Prozent billigeren Warenerwerb

Wirtschafts- 
auch einige 
Beschickung

für den 
einen 

ermöglicht. In dieser Voraussicht wird bereits jetzt in weiten Kreisen 
der Österreichischen Wirtschaft mit einem lebhaften Messegeschäft ge­
rechnet, was aus der reichhaltigen Beschickung und dem günstigen 
Stand der Ausstelleranmeldungen ohne Zweifel hervorgeht.

Die in letzter Zeit vielfach notwendig gewordenen Sparmaßnahmen 
zwingen die meisten österreichischen Unternehmer, sich von der kost­
spielig gewordenen Beteiligung an ausländischen Messen zurückziehen. 
Es zeigt sich daher eine zunehmende Bevorzugung der Wienei 
Messe seitens der inländischen Produktion, die dazu tührt, daß derjenige 
Einkäufer, der österreichische Waren sucht, die Wiener Messe nicht 
mehr zu umgeben vermag. Man muß nach Wien kommen, muß die 
Wiener Messe besuchen, um eine erschöpfende Auswahl österreichischer 
Erzeugnisse zu finden, die sich bekanntlich nicht nur durch sorgfältige 
Ausarbeitung, edlen Werkstoff und Geschmack, sondern auch durch 
ihren wohlfeilen Preis eines berechtigten Weltrufes erfreuen. Es 

I werden daher auf der kommenden Wiener Messe vor allem die 
Wiener Geschmacksindustrie, insbesondere die berühmten 
Wiener Ledergalanteriewaren, sowie die Schöpfungen der Wiener Mode 
und die herrlichen Erzeugnisse der Wiener Kürschnerkunst in reichster 
Auswahl zu sehen sein. Nächst den vorbildlichen Erzeugnissen der 
Luxus- und Geschmacksindustrie beansprucht die Technische Messe, die 
Bau- und Straßenbaumesse die Aufmerksamkeit aller Fachleute.

Neben den 32 Warengruppen, welche nahezu alle Zweige der In­
dustrie und des Gewerbes umfassen und in welchen neben den hervor­
ragendsten österreichischen Firmen auch zahlreiche bedeu­
tende ausländische Aussteller vertreten sind, werden 
wieder beachtenswerte Sonderausstellungen die Aufmerksamkeit der 
Messebesucher auf sich lenken.

Eine besonders wertvolle Bereicherung erfährt die Messe durch die 
Ausstellung „Religiöse Kunst in Haus und Heim“, weiche durch Vor­
führung religiöser Kunstwerke heimischer Künstler den Beweis er­
bringen wird, wie sehr die Messe dazu berufen ist, im Rahmen ihres 
wirtschaftlichen Aufgabenkreises auch eine wertvolle Kuhurmission zu 
erfüllen. Eine andere Sonderausstellung ist der Feier der zehnjährigen 
Zugehörigkeit des Burgenlandes zur österreichischen Republik gewidmet. 
Ihren Höhepunkt erreicht die Frühjahrsmesse wie alljährlich in der 
Internationalen Automobil- und Motorradausstellung. Tin Rahmen der 
Technischen Messe findet eine Sonderschau, „Das wachsende Haus", 
statt, die sich mit dem zeitgemäßen Problem des erweiterungsfähigen 
Eigenheims befaßt und bereits heute der lebhaften Anteilnahme aller 
Fachkreise begegnet.

Sehr umfassend wird die Land- und forstwirtschaftliche Muster­
schau beschickt sein, der unter anderem eine Groß- und Kleintierschau, 
die IV. Oesterreicltische Weizenschau, sowie eine Sonderschau land­
wirtschaftlicher Maschinen angegliedert ist. Der Oesterrcichisęhe Er­
finderverband zeigt anläßlich seiner 30. Messebeschickung eine beson­
ders großangelegte Jubiläumsschau.

Eine Reihe von
Relseerlelcbterungen und Fahrpreisermäßigungen

trägt dazu bei, den Besuch der Wiener Messe zu vereinfachen 
und zu verbilligen.

Paßerleichterungen: Sichtvermerkfreie Einreise nach 
Oesterreich.

Durchreiseerleichterungen: Deutschland, Tschecho­
slowakei und Ungarn.

Fabrbegünstigungen: a) auf in- und ausländischen 
Bahnen: auf den österreichischen Bundesbahnen und auf einer Reihe 
österreichischer Landes- und Lokalbahnen, sowie auf den bulgarischen, 
deutschen, französischen, griechischen, italienischen, jugoslawischen, 
polnischen, rumänischen, schweizerischen, tschechoslowakischen, 
türkischen und ungarischen Bahnen je 25 Prozent auf der Hin- ui!d 
Rückfahrt.

b) für den Schiffsverkehr: auf den Schiffen der Ersten 
Donau-Dampfschiffahrtsgesellschaft und der Ungarischen Fluß- und See­
schiffahrts-Aktiengesellschaft, sowie der Flußschiffahrt des Königreiches 
Jugoslawien; auf den Schiffen der „BOKA“ Brodarska Akcijsko 
Drustvo, der „Cosulich“ Societä Triestina di Navigazione und Naviga- 
zione Generale Italiana Societä Riunite Florio Rubattino e Lloyd 
Italiano, Genua, der Dubrovacka Parobrodska Plovidba A. D., der 
Jadranska Plovidba D. D. und des Serviciul Maritim Roman 25—50%.

Ermäßigungen für den Luftverkehr auf allen Linien der öster­
reichischen Luftverkehrs-A.-G., der tschechoslowakischen Luftverkehrs- 
A.-G., der Deutschen Lufthansa, der Suisse Air, Schweizerische Luft­
verkehrs-A.-G., der Transadria tica S. A„ der Ungarischen Luftverkehrs- 
A.-G., der Compagnie Internationale de Navigation Adrienne „C1DNA“ 
und der Polnischen Luftverkehrs-A.-G. „LOT“ 10—20%.

Banken im Zeichen der Flüssigkeit

r. Auf dem internationalen Finanz- und Valutenmarkt ist die 
Situation immer noch sehr unsicher. Die polnischen Aktienbanken 
zeigen eine starke Neigung zur Mobilisierung von flüssigen Geldmitteln. 
Diese Mobilisierung können die Banken hauptsächlich dank des be­
deutenden Rückganges von Diskontkrediten und Einschränkung der 
offenen Kredite durchführen.

Nach Angaben des statistischen Hauptamtes stiegen in den fünf­
zehn der größten Aktienbanken, die am 31. 12. 1929 ein Mindest­
einlagekapital von 5 Mill. Zloty hatten, Kassenbestände und disponible 
Beträge von. 24 219 000 zl am 31. 11. auf 43 263 000 zl, am 31. 12. 1931 
(am 31. Dezember 1930 56 140 000 zl). Die Diskonte fielen von 
335 643 000 zl am 31. 11. auf 319 038 000 zl am 31. 12. des ver­
gangenen Jahres, während Ende des Jahres 1930 die Summe 507 198 000 
Zloty betrug. Die anderen Aktivpositionen sind in tausend 
Zloty folgende (erste Ziffer 31. 12- 1930, zweite 30. 11. und dritte Ziffer 
31. 12. 1931): Terminanleihen 8.368 — 8,912 — 9,242. Offene gesicherte 
Kredite 354 119 — 257 573 — 250 505. nichtgesicherte 100 801 — 72 144 — 
71 008, ausländische Banken loro 11 311 — 7 322 — 7 086, nostro 45 677 
— 28 360 — 24 971.

Auf der Seite der Passiven sehen wir im Dezember im Verhältnis 
zum November des vergangenen Jahres einen weiteren Rückgang der 
Termineinlagen von 130 521000 auf 122 169 000 4 und unbefristete Ein­
lagen von 180-326 000 auf" 177 327 000 zl. Im Laufe des ganzen Jahres ¡ 
1931 ist die Gesamtsumme, der Einlagen von 547 598 000 zl auf 
299 546 000 zl oder über 248 000 zl zurückgegangen. Nachstehend die 
anderen Passivpositionen in tausend Zloty (erste Zahl 31. 12. 1930, I 
zweite Zahl 31. 12. 1931): Kreditsaldo auf laufende Rechnungen 134 128 
— 82 206, Rediskonte und Lombarde 142 321 — 163 879, Auslands­
banken loro 67 911 — 49 131, nostro 143 334 — 102 232.

Nach dem Lohnabbau — Direh'orenabhau

Die Warschauer. „Gazeta Polska“ bat in einem Artikel, der sich 
mit dem Kohlenexport Polens befaßt, dargelegt, daß die Regierung in 
eine Kürzung der Löhne im Bergbau um 8 Prozent eingewilligt habe, 
weil dadurch an 20 Millionen Złoty jährlich eingespart würden; die Re­
gierung habe aber auch von. der Kohlenindustrie gefordert, weitere 
25 Millionen Zloty durch Herabsetzung der Verwaltungs­
kosten durch Kürzung der Gehälter in den Zentral­
verwaltungen und durch Zusammenlegung der Betriebe einzu- 
spären. Diese Summen müßten ausreichen, um den Export der pol­
nischen Kohle nach den skandinavischen Ländern im laufenden Jahre 
zu gewährleisten und dadurch bei den internationalen Abmachungen 
über die Verteilung der Exportgebiete der polnischen Kohle einen ent­
sprechenden Absatzmarkt zu sichern.

Exportmö$llchKe!fen noch Belgien

r. Im Zusammenhang mit der Anwesenheit des polnischen Konsuls 
in Brüssel, Chi czerski, hat die Industrie- und Handelskammer in Posen 
eine Konferenz einberufen, auf der die Posener Handelskreise durch ein 
Re"e-at des Konsuls mit den belgischen Handelsverhältnissen vertrau’ 
gemacht wurden. So kamen u. a. auch die Exportmöglichkeiten der 
einzelnen Branchen nach Belgien zur Diskussion. Mit nachstehenden 
Waren kann der Export ausgenommen werden:

Eier: Belgien exportiert selbst Eier, importiert aber trotzdem 
billigere Gattungen, weil Belgien von Natur aus "sparsam ist und die 
besseren und teuren Sorten ausführt.

Butter: Bisher hat Belgien aus Polen sehr unbedeutende Men­
gen Butter bezogen. Erst in der letzten Zeit hat sich der Import ver­
größert Vom Gesamtimport von 278 Millionen Franken entfallen aut 
Polen 15 Mill. Franken. Um den Export von polnischer Butter nach 
Belgien zu vergrößern, müßte man den Forderungen der belgischen 
Importeure entgegenkommen, da über die Qualität der polnischen 
Butter dort eine gute Meinung herrscht, und es sich lediglich um eine 
Preiskonkurrenz handelt.

Gerste und Kartoffeln haben 
kett. ■

Hopfen: Mit diesem Artikel kann man 
Die belgischen Kaufleute beklagen sich, daß
sich nicht streng an die vereinbarten Verträge halten.

I Außerdem Rann man noch mit einer Absatzmöglichkeit nach­ 
stehender Artikel rechnen: hölzerne Eisenbahnschwellen, Grubenhölzer, 
Bauholz und Fourniere. 
Getreidę, Holz, Leder 
Einführung polnischer 
der einzelnen Firmen 
vertraut machen.

ebenfalls Absatzmöglich-

mit einem Absatz rechnen, 
die polnischen Lieferanten

Herntie'zung der Verslcherunsseirschdtzung im P.Z.U.W.

In der Verwaltungskommission des Sejm erklärte am Sonnabend 
Vizefinanzminister Starzynski im Namen der Regierung, daß daś Finanz­
ministerium in der nächsten Zeit eine Verordnung über die Herabsetzung 
der Einschätzungshöhe im Powszechny Zakład Ubezpeczeń Wzajemnych 

der in diesem Institut vor­
der bereits für das Jahr 1032 
um mindestens weitere 10% 
individuelle Ermäßigungen auf 

Der in der Kommission vor-

herausgeben werde. Die Einschätzung 
sicherten Gebäude soll unabhängig von 
durchgeführten kreisweisen Ermäßigung 
herabgesetzt werden. Außerdem sollen 
besondere Anträge hin gewährt werden. _...T
liegende Antrag der Volkspartei auf Herabsetzung des Schätzungswertes 

den P. Z. U. W. versicherten Gebäude umder gegen Feuersgefahr in 
50% wurde abgelehnt.

Wie bisher, importiert Belgien aus Polen: 
und alle landwirtschaftlichen Produkte. Um die 

Artikel zu erleichtern, müssen sich die Vertreter 
mit der Beschaffenheit des belgischen Marktes

Grosshandelspreise

r. Der allgemeine Preisindex für Großhandelspreise 
I erreichte ijn Monat Dezember auf Grund der Angaben des Konjunktur­
forschungsinstitutes, wenn man dem Monat Dezember 1928 die Zahl 100 
zugrunde legt, 70,3 gegen 80.0 im Dezember 1930. Der Preisindex für 
Lebens- ■ und Genußmittel erreichte im Berichtsmonat 68,0 gegen 76.6 
im Dezember 1930, für Artikel, erworben zum unmittelbaren Verbrauch 
78.7 (77.8), Artikel unmittelbar verkauft durch die Landwirte insgesamt 
53,5 (62,9), davon Erdprodukte 56,1 (47,0), für Schlachttiere 41,9 (71.8). 
Molkereiprodukte 67,0 (88,6). weiterverarbeitete Produkte aus dem In­
land insgesamt 74.8 (83,4), davon Mehl und Grütze 62,6 (55,7), für 
Fleisch und Speck 53,4 (84,0), Erzeugnisse der landwirtschaftlichen In­
dustrie 109,7 (110.3), Kolonialwaren 80,6 (96,3), Tabak waren 106,6 
(106.6). Salz 104,5 (104,5).

Für Industrieartikel erreichte der Preisindex im Berichts­
monat insgesamt die Zahl 72,5 gegen 73.2 im Dezember 1930.

Davon für Rohstoffe und Halbfabrikate insgesamt 67,9 (78.4), 
unabhängig vom Ausland 43,3 (55.6), für kartellisierte Erzeugnisse 107,7 
(109.0) und die restlichen Erzeugnisse 57,5 (71.6), für Rohstoffe ins­
gesamt 64.9 (75.4). davon für Mineralheizmaterial 111,1 (114.0), Eisen­
schrott 75.9 (93.4). Rohholz 45,6 (59,7), Textilrohstoffe 35,0 (48,8) und 
Rohleder 33.0 (54,2).

, Für Halbfabrikate insgesamt 70,1 (80.7), davon Raffinerie­
produkte 108,9 (108,9). Kunstdünger 94.1 (97.1), Eisen 98.5 (101.5). Me­
talle nicht von Eisen 57.5 (59.7). für Mineralbaumaterialien 78.4 (87.5). 
bearbeitetes Holz 74.7 (75.5), Garn 51.5 (64.3). bearbeitetes Leder 62,6 
(77,5). Chemikalien 90,4 (94,8). Papier 90,5 (99.7).

Fertigerzeugnisse insgesamt 81,1 (9200). davon für land­
wirtschaftliche Produkte 99,6 (106.4), Industrieprodukte 94,7 (100,03).

Für den Allgemeinverbrauch insgesamt 71.1 (90.1), davon 
für Hauseinrichtungen 93,6 (100,1), Tuche 76,4 (88,2), Bekleidung und 
Schuhe 76,6 (92,3).

Amerikanisches Kapital 
der" A. G. „Standard-Nobel   
kapitals auf 60 Millionen Zloty beschlossen. Die Erhöhung, die 37 Mil­
lionen Zloty oder 150% des bisherigen Kapitals (23,4 Millionen Zloty) 
ausmacht, wird ganz von amerikanischem Kapital, und zwar das der 
Firma Standard Oil Company Of New Jersey, gedeckt, wobei aber den 
polnischen Aktionären das Bezugsrecht der Aktien zugebilligt werden 
soll. Die Inkrafttretung des Beschlusses, der eine größere Tätigkeit der 
A G. auf neuer finanzieller Basis ermöglichen wird, soll schon in kür­
zester Zeit erfolgen.

Warschauer A.-G. für Lokomotivbau übernimmt Herstellung und 
Vertrieb von Ruths-Anlagen für Polen. Zwischen der Warschauer A.-G. 
für Lokomotivbau und der polnischen „Ruths“ G. m. b. H. ist ein Ab­
kommen getroffen worden, auf Grund dessen die erstgenannte Gesell­
schaft die Herstellung, den Verkauf und die Lieferung von Ruths- 
Anlagen übernimmt. Die polnische Ruths G. m. b. H. behält ihre Unab­
hängigkeit weiter bei und wird sich künftig nur noch der technischen 
Ausarbeitung der Anlagen widmen. Die polnische Ruths G. m. b. H. ist 
eine Gründung der „Ruths Accumulator A. B.“ in Stockholm. Die 
Spezialregulatoren werden weiterhin von der Stockholmer Muttergesell­
schaft geliefert. %

Getreideelevatoren. In der Stadt Sokal (Galizien) wurde .dieser 
Tage durch die Gesellschaft „Getreideelevatoren in Polen“ der vierte 
polnische Getreideelevator mit einem Fassungsraum von 1200 t fertig­
gestellt. Die Mittel für den Elevatorenbau werden einem besonderen 
Fonds der Bank Polski entnommen. fc.

für die Naphthaindustrie. Der Aufsichtsrat 
w Polsce“ hat die Erhöhung des Aktien-

Polens IfandeispTvWvm mit Oesterreich

In diesen Tagen hat Polen mit Oesterreich ein Handelsprovisorium 
geschlossen, das als eine Ergänzung des polnisch österreichischen Han­
delsvertrages anzusehen ist Das Handelsprovisorium wurde für die Zeit 
von drei Monaten, d. h. bis zum Mai. geschlossen, wobei noch vor 
diesem Termin Verhandlungen über die Aenderung des bisherigen Han­
delsvertrages in die Wege geleitet werden sollen. Der Austausch der 
Urkunden, der den Abschluß des Handelsprovisoriums bestätigt, erfolgte 
am 4. d. Mts.

Ueber die Einzelheiten dieses Provisoriums ist folgendes in Er­
fahrung zu bringen:

Polen wurde ein Einfuhrkontingent zugebilligt, ferner das Recht, die 
Wiener Messe zu beschicken, was lebende und tote Schweine, sowie 
Kälber anbelangt, wurden Polen weit höhere Exportziffern zugestanden, 
als dies im Laufe der drei k-tzten Monate der Fall war. Im Austausch 
dafür erhielt Oesterreich von Polen Einfuhrkontingente für eine Reihe 
von Artikeln'zugebilligt, die in der letzten polnischen Liste der Einfuhr­
verbote enthalten sind.

Von -polnischer Seite liegt die Erklärung vor, daß das Provisorium 
als ein Ausgleich des Importes und Exportes beider Länder anzusehen 
ist. Eine Ausnahme bildet die Kohle, deren Ausfuhr im Jahre 1930 
noch die'ansehnliche Summe von 83 Millionen Schilling erreichte. Di- 
Ergänzung des Handelsvertrages durch dieses Provisorium ist auf 
keinerlei Zollermäßigung zurückzuführen." L_. Hllie, uei.
Bedingung einpr automatischen Verlängerung von Monat zu Monat ge­
schlossen, sofern "seine Kündigung nicht 15 Tage vorher erfolgt.

Tentfen: de®1 sffek*en*»örse

Warschau: Devisen schwach, sonst freundlich.
Warschau, 10. Februar. (Eig. Drahtber.) .

Eine ausgesprochen schwache Tendenz hatte der Devisen mark 
Nicht ein einziges europäisches Papier konnte sich auf dem gestrigen 
Niveau halten. Sogar Newyork und Kabel gingen auf 8.916—8,936—5,896 
resp. 8,921—8,941—8.901 zurück. Auch außerbörslich unterlagen" die 
Kurse größeren Schwankungen. Der Dollar bar kursierte zwischen 
8 893 >4—8.90. der Goldrubel stieg auf 4.95. Die Devise Berlin ging auf 
211.85 zurück während die deutsche Mark (Banknoten) auf 211,50 fest 
blieb. Für ein Pfund Sterling wurden nur 30,80 geboten.

Weit fester als am Vortag war die Tendenz auf dem Markt für 
f e s t v c r z i n $ I I eh e Prozentpapiere. Die 7 proz. Stabilise* 
tionsanleihe, 3 proz. Prämienbauanleihe und die 4 proz. Prämiendbllar- 
anlcihe hatten am Schluß der Börse einen kleinen Kursgewinn zu -ver- 
•e:c..-c-. Der Jiest^der gehandelten Papiere blieb fest. Gering wären

Trotzdem war die Tendenz
Töil des

zeichnen. I
die Umsätze mit Pfandbriefen. ' 
freundlicher als am Vortag. Warschauer konnten sogar 
Kursverlustes vorn Vortag wieder einholen.

Der Aktienmarkt zeigte keine Veränderungen, 
der wenigen gehandelten Papiere blieb unverändert fest.

Berlin: kleines Geschäft bei teilweise behaupteten

einen

Die Tendenz

Kursen.
Berlin, 9. Februar. (Eig. Drabtber.)

Die schwächere Grundstimmung, die schon in den gestrigeh Abena- 
stunden nach einer kurzen Erholung wieder die Oberhand gewonnen 

i *e’ uhertrug sich auch auf den heutigen Telephonverkehr. Das Ge­
schäft war weiterhin sehr eingeengt, da die Spekulation nach keiner 
Seite hin Unternehmungslust zeigte. Da aber seitens der Kundschaft 
*'®dKr-eaer Abgabeneigung bestand, waren ca. 1 proz. Kursabbrdckehni-

b« de'' Ehrenden Werten die Regel. An der politischen Unsicher­
heit hat sich bisher nichts geändert. Die Auslandsbörsen zeigten weiter 
lustloses und eher schwächeres Aussehen. Die Fragen über die Durch­
führung der Bankenfusion sind auch noch nicht gelöst, sodaß auch hie"-



nm 310 Millionen ca. war dagegen ziemlich normal, auch daß die Nuten- 
decknng eine geringe Besserung auf 25,1 gegen 24,8 Prozent erfahren 
hat. ist beachtenswert. Weiteres Diskussionsthema war heute der tiie- 
mensabschluß. Bei diesem ist zu berücksichtigen, daß noch die Siemens- 
Schudsert-Dividende des Vorjahres sich auf der Gewinnseite auswirkt, 
sodaß das kommende Jahr ein anderes Bild geben dürfte, ganz abgesehen 
davon, daß das laufende Geschäftsjahr eine wesentliche Absatzver- 
schlecbterung gebracht hat. Vielleicht liegt hierin auch der Grund für 
die schwache Veranlagung der Elektrowerte. Besonders AEG, Licht- und 
Kraft und Schlickert waren nämlich heute bis zu 2 Prozent gedrückt. 
Farben verloren ca. 1 Prozent, während Montanpapiere und Bankaktien 
verhältnismäßig gut gehalten • waren. Auch* Kaliwerte lagen ziemlich 
behauptet. Festverzinsliche. Werte waren vernachlässigt; Reichsbank­
vorzugsaktien büßten 1 Prozent ein, deutsche Anleihen neigten ebenfalls 
eher zu Schwäche.

Während bei den führenden Werten im weiteren Verlaufe des Tages 
die Anfangskurse ziemlich gut behauptet waren, gingen bei den Nyben- 
wertzen, besonders am Elektromarkt, die Kurse weiter zurück. Auffällig 
schwelte Haltung hatte weiterhin AEG, Pfandbriefe konnten sich da­
gegen relativ gut behaupten, die übrigen Gebiete des Anlagemarktes 
waren stark vernachlässigt. Von deutschen Anleihen ging die Altbesitz­
anleihe erneut um ca, % Prozent zurück. Der Geldmarkt erfuhr heute 
keine Veränderungen. Am Devisenmarkt notierte das englische Pfund 
2 Pfennig höher, auch sonst waren die Abweichungen gegen gestern mi­
nimal. Erwähnenswert ist nur eine 25 Pfennig betragenede Erholung 
der Peseta,

Vie Londoner Börse eröffnete in stetiger Haltung, doch war das 
Geschäft, da keine besonderen Anregungen Vorlagen, recht schleppend 
Auch ai> der Amsterdamer, Börse kamen nur vereinzelt Abschlüsse zu­
stande., wobei sich die Kurse ungefähr auf gestrigem Schlußniveau be­
wegten,

Polnische Märkte

Poseucr Getreidebörse vom d. Februar. Preise Parität Posen. Roggen, 
Orleatatiuusureis 22,75—23.35, Weizen. Orientationspreis 33,75—34.50. Gerste A 
04-00 kg 19,25—20,25, Gerste B 68 kg 20,75—21,75, Braugerste 23—24, Hafer 
19,50-30; Rüggeuuiehl 65%. 34,50—35,50, Weizenmehl 65% 36,50—38,50, Roggen­
kleie 14,58—15, Weizenkleie 14—15, Weizenschale 15—16. Raps 32—33, Senf­
kraut 33—40. Sommerwicken 22—24. Viktoriaerbsen 23—27, Folgererbsen 30—33, 
Peluschken 2i—23, blaue Lupinen 12—13, gelbe Lupinen 15,50—16. Stimmung 
ruhig.

Warschauer Getreidebörse vom v. Februar. Roggen 23,50—24, Dominial- 
weizen 37—37,50, Weizen gesammelt 26—36.50, Roggenmehl 40—42. Roggeu- 
nielil 4 31—32. Lu.xus-Wyizcumchl 43—50, Weizenmehl 0000 38—43, Roggenkleie 
14-14,50. Weizenschale 16—16,50, Weizenkleie mittel 15—15,50, Hafer einheit­
lich 23—24, Hafer gesammelt 20,50—21,50, Graupengerste 21—21,50. Braugerste 
33—24. Viktoriaerbsen 30—34. Fc-lderbsen 26—30, Leinkuchen 23—24, Sonnen- 
blumenkücben 18.50—1^,50, Rapskuchen 18—19, Raps 33—34. Umsätze klein. 
Angebot eingeschränkt.

leniberger Getreidebörse vom 9. Februar. Die Preise für Weizen, Roggen 
sowie für Weizenmehl und Roggcumehl im Verlauf der Börse gefallen. In 
den anderen Artikeln hielten sich die Preise auf dem Niveau der letzte« 
Notierungen. Tendenz: steigend, Stimmung ruhig. Inländischer Dominiul- 
weizun toko P o d w o 1 o c z y s k 23—23,50, einheitlicher Roggen Malop. 
31,80—31,75, inländischer Dominialweizen loko Lemberg 25—25.50, ein- 
hqHheber Roggen Malop. 23,75—24, Sammelroggen 23-23,25, Weizenmehl I a 
42—44, Weizenmehl 38,50—39,50, Roggenmehl 37—38,

Deutsche Märkte

Breslauer üetrelde-Tendenzberkht vom 9. Februar 1932.
Bei kleinsten Umsätzen war Weizen es. I RM schwächer als gestern. 

Rossen stetig. Für Hafer war etwa 2 RM und für Industriegerste 1—2 RM' 
weniger eu érzieien. Der Fiittermittelmarkt war geschäftslos.

Beriiitcr Produktenbörse voni 9. Februar 1932.
Bai mäßigem Angebot ruhig.

Nach eher schwächerem Vorniittagsverkehr war die Preisgestaltung an 
der heutigen Produktenbörse etwas uneinheitlich. Anscheinend im Zusammen* ■ 
hang mit den Witterungsverhältnissen sind die fnnenzu fuhren keineswegs dring' 
lieh. Da aber die Nachfrage für rheinische Rechnung infolge ‘des Feiertages 
heute MH«. Mt L>» Weizenmark,te das Angebot vereinzelt mehr in Er- 
sciheiMuns und dio Gebote lauteten zumeist I Mark, niedriger. Auch der ijek- 
rungstnafki setzte bis 0173 Mark schwächer ein. Roggen ist in deutscher Ware 
wieder recht wenig angeboten. andererseits bleibt auch die Nachfrage gering, 
so daß der Preisausgleieh In Brot- und Liefermixsgeschäft ohne Interventionen 
auf wenig verändertem Niveau erfolgte. Die Orundstimmuug war als stetig 
au bezeichnen. Hervorznhebeu ist, dati das Geschäft weiterhin eng begrenzt 
bleibt, da Anregungen vom Mebtmarkte völlig fehlten, vielmehr die Insolvenz 
einer hiesigen Mehlbatidelsfirma zur Zurückhaltung mahnte. Das Preisniveau 
für Weizen- und Raggemnehle war kaum verändert; Im Promptgeschäft für 
Wafer waren die Preise gut behauptet. Auf die Untergebatc der letzten Tage 
siad kaum Zusagen erfolgt, und bei mäßigem Angebot besteht für gute Quali­
täten einige. Nachfrage- Am Haferlieierungsmarktc waren die Preise dagegen 
etwas niedriger. Gerste weiter ruhig. Für Weizetiexporischeine besteht Kauf­
lust zu höheren Preisen, dagegen sind Roggenexportscheine vernachlässigt.

Breslauer Produktenbörse vom 9. Februar. Getreide: Tendenz: 
träge. Weizen, schlesischer.. Hektolitergewicht von 74 kg. Durchschnitts­
qualität, gesund und trocken 241. llektolitergewicht von 76 kg. gut. gesund 
a»d trocken 2^3, Hcktalitergewitjht vqn 73 kg, trachea, für Müllercizwaeke 
v«rwi:odbäF 231. Roggen, SęhRsisęber, Hektolitergewicht von 70/5 kg. Durch- 
sqhnittsquulität. gesund und trocken 207, Hektolitergewicht von 66% kg. 
trocken, für Müllereizweeke verwendbar 203. Haler mittlerer Art und Gifte 145, 
Braugerste, feinste 184, Braugerste, gute 180. Sommergerste mittlerer Art und 
ritte. 173, Indnstricaorste mittlerer Art und Güte 173. — Futtermittel: 
Teełeez;. stetig. Weizenkteie 9,35—10. Roggen klein s,5t> 10,35. — Mehl; 
TetKltBz; ruhig. Weizenmehl, Type 60% 33,5O. .Roggenmehl. Type 70%,. 29,75. 
Auszugsmehl 39,50-.

Warschauer Börse

vom 9. Februar 1933.

k Bankaktien..1
Warschauer:

Bank Polski *9.00
hlditstrieaktien.

Chemisch»:
Seto potasowe ...... . 87.00

Haiidclsges.
Metall:

Uilpon“ 13.75
Warschauer Devisenmarkt

vaumr 174.13
London 30,93
Ncwyork 8.936
Ncwyork Kabel 8,941
Paris 35.23
Prag • 36,47
Schweiz 174,60

Prozeuipaniere:
7% Stabilisatjogs- 

anlętbe 54,00—50,00—54,?5
3% Pr^uiienbauaitlcihe 31,50

Kurs in Zloty Prozenten
5% Konversionsanleihe 40,35
4% Prämiondolliir-

anleiiie, 44,50*45,25—44,80
Pfandbriefe.

8% der Stadt
Warschau 63,26—63,50—63,00

8% der Bank Rolny 04.00
7% der Bank Rotny 83.25
8% der'Bank Qosp. Kral, 94.00
7%4c' Bank Qosp. Kral. 83.28
4M% ländliche 41,06
8% Czcnstochaner 54,75
10% Siedlecer 59.00

Ostdevisen

Frei verkehr
Tn Reichsmark für ic 100 Einheiten 

in fremder Währung
Auszahlung Geld Brief

Noten:
Polnische, große 46,95 47,35

Hamburger Warenmärkte

Hemburg, & Februar.
Ausleudszuckcr: Der tifiektivmarkt ist ruhig stetig bei durchweg unser, 

änderten Forderungen Ubd sehr kleinem Geschäft. Der Turminmarkt ist rühm 
abwartend« Tschechische Kristalle prompt und März 8/3’/1, Mai sMa sh 
für ja ks- — T e r m i ii u o i i e r u n g e n : Februar 5,90 tz>, 5,65 0., Mära 
5,96 tz.« 5,TU Ü.. Avril 0.05 ft.. 5,30 U.. Mai 6.11) B.. 5.90 0.. Juni 0.30 B„ 
6,00 O.« Juli 0,30 ft.. OJO Ov August 6.40 ft-, 6,35 ti., September 6.50 V-, 
6.30 O.. Oktober o,tt> ft., 6.4u O., November 6,70 ft.. 6,45 Ci. per ember 
6v8O ft. t>,50 U.» Januar 0,9V ft., 6,60 Ü. lende uz: behauptet.

Baumwolle: Tendenz; ruhig. Smoked ribbed loko 3ł/a, Mära-April 3, 
ApłU-MN 3-1/«» d jo Ib.

Oelc und Fette: Die Tendenz litr ■ sainUięhe -Qelc ist mit Ausnąbnto loh 
Sojabobuevöl, das eher syieder ptwys billiger gestimmt h>:, als test -angu- 
sprcchen. Palmkernöt roll 36,00 KM. Leinöl löge I'cbriw-Aiiril 37.00, 1 eines 
Rüböl Februar-April 48,vu NM für (00 kg. Kokosöl roh Januar-März 3N,5O RM 
für 50 kg, Kokosöl Ceylw tau. l cbruar^März 38 Dollar für lOlu kg, Rjjfnusö' 
erste Pressung 66,00, zweite Pressung 03,00, Kokospalmkernölfcttsäurc prompt 
31,00 RM. LrdüUÖöl roh 44,75 RM, später 46,00 RM, Sojabohnenöl 31,50 RM.

(ietreide: Der Markt lag ruhig. In Weizen, der wenig angeboten war 
•wurde auf Preis gehalten. Roggen blieb vernachlässigt. Auslandsgerste lag 
ebenso wie Hafer unverändert. In Hafer sind gute Qualitäten wieder gesucht, 
jedoch die geforderten Preise schwer durcbzuholen.

Metaiie
Loudon. 9. Februar- Amtliche Notierungen in Pfund Sterling für 1 eng|. 

Toone (1016 kg). Kupfer standard prompt 36-/,,—36,375, 3 Monate 36'*,t* bis 
36,25. settl. 36.375; Zinn standard prompt 1.18.25—138,50. 3 Monate 141—141,35. 
settl. 138,25; Hlei sofortige Lieferung 14.50, Termlnlieicruu« 14,625. settl 14,50; 
Zink sofortige Lieferung 13,87?. Termlnlioferung l4&/tu, settl. 13,875; tlehtroh t- 
kunter 42—43, bestselecfed 40-41,35; lilektrowirebares 43; t?1lbtr 19,375. auf 
Lieferung 19,50.

Baumwolle

Bremen. - Nordamerikanischc Baumwolle, loko 7,88. Tendenz: still. Mära 
7,43 ft., 7,38 U„ Mai 7,54 ft.. 7,52 (j.. Juli 7M ft.. 7,63 Q„ Oktober 7,84 ft., 
7.81 (],» bozetuber 7,93 ft.. 7.91 Cj.

Redaktion des Handelsblattes: D r. Fritz Guttman u.

Sonato - Bolen 10» (5:0, 1:0, 4:0) - Mi Larger in den MchMungen besser ate Sonsa 

SchSser, Mea, Olgmpialieget

(Erg. Kabelbericht der „Kattowitzer Zeitung").

Schußpech verhindert das Ehrentor

♦ Lake Plaeid, 10. Februar.
Für weiteren Verlauf des olympischen E^shockeyturniers träfe» 

gestern Kanada und P o l e n im Rückspiel zusammen. Die Polen 
tonnten auch diesmal eine Niederlage nicht verhindern. Mit 10:0 
15:0. 1:0, 4:0) mutzten sie noch ein Tor mehr in Kans nehmen, als 
tti der ersten Begegnung. Selbst die Erfahrungen aus dem Vor­
spiel nutzten den Polen nichts. Bon Anfang an legten die Ka­
nadier ein Höllentempo vor und brachten mit sehr genauem Zu­
spiel immerfort die Scheibe vor das Okfiiiertor. Obwohl sich hier 
2 r o g o w s k i, den man mit als den besten M a n u ansprecheu 
kann, wieder glänzend bewährte, mutzte er schon hn ersten Drittel 
sich fünfmal geschlagen bekennen. Monson, Samson und Cockbuba 
waren in her Hauptsache die Torschützen. Zm zweiten Drittel 
spielten die Kanadier ziemlich verhalten und begnügten sich mit 
einem Tor. Den Polen war jetzt mehrere Male Gelegenheit 
gegeben, wenigstens den Ehreutreffer z» erzielen, der aber 
dnrch großes Schutzpech ausblieb. Im Schlutzdrittel legten 
die Kanadier wieder mit Ungestüm los und je zwei Tore von Lind­
quist und Simson besiegelten die zweistellige Niederlage der Polen.

Tabellenstand der Eishockeyfpiele.
Spiele Tore Punkte

Kanada 5 30:2 10:0
Amerika 4 17:3 6:2
Deutschland 4 3:17 2:6
Polen 5 3:17 0:10

fiüttaufen her Herren beendet

Ain Dienstag abeni) wurde in der vollbesetzten (Marena das 
Kürlaufen der Herren erledigt. Schäfer, Wien, ivucde Olym­
piasieger vor dem Titelverteidiger Grafström. Der österreichi- 
sche Weltmeister lief zwar schon besser, wußte außerordentlich zu ge­
fallen und dürfte seinen Punktvorsprung aus den Pflichtläusen 
behauptet haben. Grafftröm wirkte wie üblich elegant, während der 
Kanadier Wilson und der Finne Rikkanen durch ihre große Sicher­
heit imponierten. Der Berliner Baier lief sehr geschmeidig und 
zeigte ein vielseitiges Programm, das er aber nicht ganz fehlerlos 
absolvierte. In der Gesamtwertung belegte er den vierten Platz.

Beginn der Zweier Bobrennen

Lach írém gestrigen Schneesturm herrschte am Donnerstag in 
Lake Placid srvstkkares Wetter. Die Verlegung der Aweiyr-Boh- 
laufe um 24 Stunden hat sich daher als sehr günstig erwiesen. 
Daß das Bobrennen so recht nach hem Geschmack der Amerikaner 
ist, bewies dar schon am frühen Worten einsetzende Mossenstrom 
der Zuschauer nach dem etwa 20 Minuten entfernten Maut van 
Hoevenberg-Ru». Die an der genannten Haarnadelkurve ausge­
bauten Zuschauerplätze loaren ausgezeichnet besetzt, als Dienstag 
Morgen die ersten B-dbs über die Bahn sausten.

Nach der ausgelosten Startfolge eröffnete beim Zlveier-Bob­
rennen den Reigen der zwölf teilnehmenden Schlitten Amerika, I. 
Dieser von Curtnrs Stevens gesteuerte Bob legte mit 2:13,10 eine 
aanz respektable Zeit vor, die zunächst von keinem der fvlaenden 
Bobs erreicht wurde. Mer dann vollbrachte die Schweizer Mann­
schaft Kapradutt-Geier eine famose Leistung und drückte mit ihrer 
schneidigen Fahrt den auf 2:00 stehenden Bahnrekord gleich aus 
2:05,88 herab. Deutschlands zweite Mannschaft mit 
dem Breslauer Motorradfahrer W eruer Huth als Führer 
und denn Berliner Zeichner Mar Ludwig an der Brenne fuhr 
sehr gleichmäßig und setzte sich mit der guten Zeit von 2:11.53 nach 
dem ersten Lauf an die zweite Stelle. Bob Deutschland 1 mit 
dem W e k t m e i st e rP a a r Hans Kilian und S e b a st i a n 
Huber holte in der ersten WnO nicht alles heraus Und lag mit 
feiner Zeit von 2:15,27 im Mittelfelde. Der zweite Gang brachte 
keine großen Veränderungen. Diesmal gingen die'Amerikaner 
aufs Ganze.

Steven hatte die Genugtuung mit der fabelhaften 
Zeit von 2:04,27 deu Bahnrekord wieder für USA. 

zuruckzngewinnen.
Um an der Spitze zu bleiben, muhte die Schweizer Mannschaft 
also wieder eine hervorragende Zeit heraüsfabren. Und es gelang 
ihnen, mit 2:0.7.31 den ersten Platz vor den Amerikanern zu be­
haupten. Nur tun sekundenbruchteile lang'famer war der zweite 
amerikaitifche Bob, der sick dann an die dritte Stelle vvrschob, 
Henn Hutb«Ludwig blieben mit 2:15 im zweiten Gang hinter ihrer 
ersten guten Leistung zurück, während Kilian Huber mit 2:11,08 
bedeutend schneller geworden waren.

Im Gekamkstand li-eat Deutschland TT nach Beendigunq der 
beiden ersten Läufe am vierten und Deutschland T am siebenten 
Platz. . In den am Mittwoch vormittag folgenden beiden letzten 
Laufen haben die deutschen Mannschaften jedoch noch Gelegen^ 
heit, sich günstiger zu placieren. .

Stand nach zwei Läufen.
"Nach den beiden ersten Läusen im Zweier-Bobrennen ergibt 

sich folgender vorläufiger Gesamtstand: 1, Schweiz sKapradutr- 
Geier) 2:05.8 4- 2:07,2 = 4,18: 2. Amerika II sSlevenS-Adam) 
2:18,1 f 2:04,2 -- 4:17.3; 2 Amerika l 2:15 + 2:07.5 — 4:32,5: 
4 Deutschland U lHuth-Lichwigt 2:11,5 f 2:11.6 5= 4:234: 
5. mänien l.23,5; 0. stallen I 4:28.5: 7. Deü t l ck ! and I 

2:15.2 i 2:11,1 _ 1:20.:% <_ ^(^«1 1 1'27,5: 
9. Belgien TI 4:33,1: 10. Italien U 4:33,5; 11. Frankreich 1:39,4; 
12. Oesterreich 4:15,6.

Sonin genie W bedränq-

Bor nur wenigen Zn'chauern. die fast alle beim Bobrennen 
anwesend waren, traten im Eisstadion des entvölkerten Lake 
Placid die Eiskunstläuferinnen zum Pflichtlaufen an. In dem 
starken Felde hat sich nach Erledigung des ersten Teils des Pro­
gramms eine klare Spitzengruppe gebildet.

Allerdings ist zu bemerken, dass Sonja Henie diesmal 
stärker als je bedryht ist. Es scheint fast, als ob ihr 
diesmal die Wienern, Fritzi Bürger oder >« Schwe­

din Piane Haltyn
den olympischen Sitzü ernsthaft streitig machen können. Fritzi 
Burger bestack mit ihrer Muhe und Sicherheit und auch ml. 
Halton führte das schwierige Programm bis auf die Tüpfelchen | 
exakt durch. Gut gefasten konnten weiterhin die amerikanischen

Meisterinnen Mabel Bmsrm und kanadische Meisterin Konstanze 
Samuel. Dagegen sielen die Engländerinnen erheblich ab: die 
noch im schulpflichtigen Alter stehenden Vertreterinnen des Inkei» 
reichs konnten nok keine „Olympische Reife" beweisen.

Die Auslosung zum 18-Kilometer-Langlanf.

Für den an: heutigen Mittwoch beginnenden ersten Skiwett­
bewerb, den. 18-Kilometer-Langlanf, fand die Auslosung der Ñ2 
gemeldeten Teilnehmer statt. Die ungünstige Startnnmmer l bat 
der Norweger Arne Rustadstuen, der vor dem Tschechen Feistauer, 
dem Finnen Toikka und dem Amerikaner schwedischer Abstam­
mung, Zetterström, „spuren" muß. Günstige Mittelplätze haben 
als aussichtsreiche Teilnehmer Martti Lappalaiuen, Koltern-, 
Czech lPolen), denen,' der Oesterreicher Höll, Utterström- 
SchWeden und Gröttumsbraaten, der letzte Olympiasieger.

Schwedens Skimannschaft geändert.

Großes Pech hatte der schwedische Skiläufer Lindberg, der mit 
seinen Landsleuten im Gelände trainierte. Er kam zu Falt und 
brach die rechte Schulter, so daß er von seinem Landsmann Wtftm 

ersetzt werden mutzte,

Siorwegen fordert Revanche.

Auf Grund der bei den Olympischen Spielen int Eisschnelläufen 
erlittenen Niederlage haben, die Norweger, von den Schweden unter- 
stützt ten Sieger über 500 und 1500 Meter Jack Shea forme den 
Lieger über 5000 und 10E Meter Jrwiug. Jaffee für Anfang 
März zu eineuk Nevanchewettkampf nach Oslo eilMladeu. Es ist 
anzunehmen, daß die Sieger Liefer Ansfordeoung Folge lebten 

werden. '

Europameister Seulsch und Schuber« endzüstig verpstichle!

Dem Saurahütter SchwunmkluL ist eá dieser Tage gelungen, die beide» 
Europameister Deutsch und S ch u b e r t für den und 5. ?(Pt'i uach 
Laurahütte zu verpflichten. Der Polnische Meister Bocheński lawiüe seine Zu­
stimmung infolge Krankheitsfall noch nicht geben. Au diesem. Schwimmeeiiug 
werden auch eine Reihe dcutsch-oberschlesischer Kräfte teilnehmcn. Dir 
Europameisterin Jordan hat e& vorläufig vargezogen einer Begegnung mtt der 
polnischen Meisterin Frl. Klaus aus dem Wege zu gehen. m.

Monia Min in Sbeüchlesten

Die Bemühungen des Amateurbvxklubs staurahütte, den deutschen Mann- 
schaftsmeister nach Oberschkesien zu verpflichten, sind, von Erfolg gekrönt ge­
wesen. Die Meisterstassek tritt anr 6. April in Kattowitz ein und wird am 
8., 10. und, 13. Avril in yderfchlesien kämpfen. Aks Gegner sind außer dem 
A. A, B. Tqurahütte (10. April) Slavia Ruda, Polizeisportklub Kattowitz 
oder I. R. P. Lodz vorgesehen, 

ifpertto^efbuefi

Griseüe schlug Mae Eorkindaic. Jur Schwergewichtskampf im. Pariser 
Sportpalast erhielt der Franzose Grijelle über den Südafritaner Carkiydalc die 
Punktentscheidung zugesprochen, obwohl ein Nnrvtschiehen beide» Boxern eher 
gerecht geworden wäre.

Mtzlein-Rajuch geschlagen. Bei der Schaukampfreife der Tilden-Tennis- 
Compauy revanchierte sich Tilden in Rewhaveu im Staate Connecticut für 
seine letzte Niederlage durch Nützlei» und schlug deue deutschen Professional- 
messter 1:6, 6:1. 6:3. Burke besiegte Najuch 6:4, 6:1. In zwei Doppelspiele» 
zu je einem Satz wurden Tilden-Burke über Najüch-Nüßkein 11/4 erfolgreich 
und anschließend bezwangen die Deutschen Tilden-Burke 6:3.

Schmeling in Newyork als Weltmeister anerkannt. Nachdem sich May 
Schmeling bereit erklärt hat, am 16. Juni mit Jak Sharkey in Newyork um 
bett Weltmeistertitel zu kämpfen, hat mm auch die allgewaltige Atletic Com­
mission des Staqtes Newyork die Suspendierung aufgehoben uüd Schmeling 
als Weltmeister offiziell anerkannt.

Vercinsnacftriditeii

Sekcja Cyklistów St. S- Siadjo» Königshüttc. teilte den 38. Ja­
nuar, erfolgte nach beiderseitiger Verständigung die Auslosung sowyhh des 
Klub Cyklistów Silesia wie auch der, bisherigen Se.lc.ia Cyklistów, Stadion 
tu ÄömaMtte und ihre Bereinigung unter oben angeführtem Namen. Dir 
Leitung der neue» Bereinigung liegt in Händen folgender Herren: Bor- 
sitzender Balaban, sein Vertreter und gleichzeitig Sekretär A, Reiske, Kassen-, 
wart E. t8uvza, Aeugwar« H, tHpttzfekd, sein Vertreter Chwascza, Revisoren 
Por. Piestrzyński und Jusy. Pienta., Jegliche Korrespondenz ist zu richlen 
an: A Reiske, KüniMsttt», Jagiellońska 6 oder 1. Aeirke. Firma „Tucznik", 
Kattowitz, Mariacka 2, Telephon 3Z0si.

Ä, S. 06 Myülowih. Die am Dienstag, den 2. Februar, stattgefundene 
Generalversammlung nahm einen harmonischen Verlauf. Sämtlichä Pustpr 
der Tagesordnung wurden ohne längere Debatten erledigt. Der Borstand 
wurde wie folgt gewählt: 1. Borsihender Bankbeamte Kubierski, 3, Vorsitzender 
Professor Merklinger, Geschäftsführer Leschnlk, 1. Kassenwart Kalkulator 
Nowak, 3. Kassenwart Piszczek, Jvventsrienwart Sladok, Leiter dm Teun is 
abteilung Dr. Riffka, Leiter der Boxadteilung Leschnik. Dst Leiter her 
Fußballabteilung werden in der demnächst stattfindgtchen Gci^ralverssMmhtng 
der Fußdattadteilung geivählt. Unser Sekretariat besindet sich von jetzt gb 
beim Geschäftsführer Herrn Le.schnik, Myslowitz, Dderskiego l- Sämtliche 
Zuschriften, ob Fußball, Box oder Tennis sind an obige Adresse zu senden.

Generalversammlung des Ä. S. Rybnik. Unter zahlreicher Betel 
ligung seiner Mitglieder hielt kürzlich der K. S- 36 Rybnik seine fällige Gc' 
nerakversammtuug ah. Die Versammlung wurde durch den seitens des 
Hauptvvrstandeö des Gaues Rybnik erschienenen Herrn DstUvat geleitet. Dir 
Berichte der einzelnen Borstandsmitglieder wurden mit Interesse zur Kenntnis 
genommen und dem Borftand Entlastung erteilt. Das neue Statut, das sich 
in seinen Grundzügen an dasjenige des Dberschlesischeu Fußballverbandes au 
lehnt, wurde bis auf kleine, unbedeutende Aenderungeu angenommen. Tie 
Wahl des neuen Borstandes ergab folgendes Ergebnis: 1, Vorsitzender Zahn­
arzt Dr. Leja, 1. Bizevorsitzender Prof. Arcikiewiez, I. Bizevorjitzendcr Tr. 
Pietrykowski, 1. Schriftführer Musiokik, Stellvertreter Klemens, 1. Kassierer 
Roman Konsek, Stellvertreter Larisch, 1. Spoyklyart Josef Schymik, technischer 
Leiter Ledwig, Stellvertreter Kaniewski, Beisitzer Gonsior und Borek. Kassen- 
revisaren wurden Ciaion, Tarara und Dyrda. tz.

Wie wird da» Wetter?

Aussichten b i s D - st n e r s t a g :

Bei frischen nordöstlichen Winden und wechselnder Bewölkung 
zeitweise Schneefall, anhaltender strenger Frost.
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Buöget neo Bitífoiu fttt 1931 32 Wgelegl

Auf ber letzten GemeindeverLretersitzung tmirbe das Budget für 
1931/32 von 70 000 auf 63 000 Zloty gesenkt, indem man am 
Schuletat, am Feuerwehr- und Straßenbauetat Abstriche vornahm. 
(Ls wurde im Vorjahr ein Betrag von 55 000 Zloty erspart, der 
hauptsächlich in der PKO. angelegt ist. Auf Grund der Miels­
unterlagen, welche von den Hausbesitzern wahrheitsgetreu zu machen 
sind, wird in diesem Jahre eine neue G-bäudeweriseststellMig vor­
genommen, da die alte Abschätzung bereits im Jahre 1927 erfolgt 
ist, aus der sich verschiedene Härten ergeben haben. Dem West­
markenverein wurde auf einen Antrag zur Unterstützung der Ferieu- 
tirbcr versuchsweise noch einmal 1000 Zloty genehmigt, obwohl 
dieser Antrag in der vorletzten Sitzung durchgefallen war und man 
sich- diesmal vor der Sitzung über die Ablehnung geeinigt hatte. 
Abgelehnt wurde dagegen der Antrag des Antialkoholverems au 
Gewährung einer Unterstützung. Die Untcrrichtsküche der Schule 
wird voraussichtlich in eine Arbeitslosenküche umgewandelt werden. 
Der durch Auflösung der Küche erübrigte Betrag von 1800 Zloty 
wird der Schule zur Anschaffung von Lehrmitteln überwiesen, k.

Bittkow. B e r h ä n c; n i s v ol le r Sturz. Am 6. Februar 
stürzie beim Verlassen einer Restauration in Bittkow aus unge­
klärten Ursachen der 51 jährige Valentin Pilny aus Chorzow. 
Er zog stch hierbei emeri Bruch der Wirbelsäule zu und starb noch 
am leiben Tage.

Aus dem Lager der katholischen Jugend. Der 
katholischen Jugend- und Jungmännerverem „St. Aloisius" hielt 
dieser Tage seine Jahresversammlung ab. Nach Eröffnung der 
Sitzung wurden die einzelnen Berichte verlesen. Der Präses dankte 
dem Vorstand für seine erfolgreiche Tätigkeit im vergangenen Jahr 
und erteilte ihm die Entlastung. Aus der Neuwahl gingen hervor 
Vizepräses Kraj, Motoga Schriftführer, Moll Kassierer. Zum 
Schluß gab der Präses einige Richtlinien über die Arbeitsmethode 
im kommenden Jahr.

Verhaftung von K o m m u n i st e n f ü h r e r n in Sie- 
miano witz. In der Nacht zum gestrigen Dienstag wurde von 
der Polizei in S i e m i a n o w l tz das Personenauto Sl. 9001 un­
gehalten, das eine große Menge kommunistischer Flugschriften ent* 
hielt. Die Insassen des Autos wurden verhaftet, das Auto und 
die Flugschriften wurden beschlagnahmt. Im Zusammenhang damit 
wurden in den Morgenstunden des Dienstag mehrere kommunistische 
Führer aus Sremianowitz verhaftet und in das Untersuchungsge­
fängnis nach Kattowitz geschafft, Z.

Das Hallenschwimmbad wird wieder eröffnet. 
Die Gemeinde Siemianowitz gibt durch Anschlag bekannt, daß das 
Hallenschwimmbad, das etaw zwei Monate geschlossen war, am 
Montag, den 15. Februar, wieder für die öffentliche Benutzung 
freigegeben wird. Das Hallenschwimmbad ist einer gründlichen 
Reparatur unterzogen worden. ' Z.

Iah re sv ersammlung des St. Vinzenzvereins 
a tt d e r Antoniuskirche. Der St. Vinzenzverein an der 
Antoniuskirche in Siemianowitz schloß dieser Tage ein arbeits­
reiches Vereinsjahr. Fast die gesamten Mitglieder nahmen an 
der Jahrestagung teil. Nach der üblichen Begrüßung wurden die 
Tätigkeitsberichte vorgelesen, aus denen zu ersehen war, daß die 
Mitgliederzahl 254 Personen erreicht hat. Von den Vorstands­
und Bezirksdamen wurden Hunderte von Kranken- und Armen­
besuchen gemacht. Allmonatlich sanden Vorstands- und Vereins- 
Versammlungen statt. Am 4. Februar veranstaltete der Verein 
einen Faschingskaffee; am 12. April ein Teeabend; am 4. Septem­
ber einen Vereinskaffee und am 19. November zusammen mit dem 
Mütterverein eine Elisabethfeier, wobei der Erlös für die ar­
beitslosen Jungmänner verwendet wurde. Bedacht wurden 41 
Jungmänner mit warmer Unterwäsche und Schuhen. Am 8. De­
zember fand ein Teeabend zu Gunsten der Ortsarmen statt, wöbet 
sich die Kleinen unserer Gemeinde der wohltätigen Sache wid­
meten und zum großen Erfolg viel beitrugen. Auf die Intention 
des Vereins wurden 4 Messen gelesen. Allmonatlich wurden 50 
Arme mit Brot und Zucker bedacht; 1668 Portionen Milch kamen 
an Kranke und Wöchnerinnen zur Verteilung. Weiter wurden 
laufend Bons für Lebensmittel an wirklich Arme verabfolgt. Auch 
Einzelunterstützungen kamen je nach Bedarf zur Auszahlung. In 
den Wintermonaten erhielten Ortsarme Kohle. Besonders um die 
Weihnachtszeit herum wurden an den Verein große Ansprüche ge­
stellt. Insgesamt wurde 120 Personen eine Weihnachtsfreude 
bereitet. Im verflossenen Vereinsfahr wurden ferner 23 arme 
Kommunionkinder ausgestattet. Wre aus obigem zu ersehen ist, 
hat der Verein eine äußerst rege Tätigkeit an den Tag gelegt.

Dank sei zunächst Hochw. Pfarrer Scholz für seine Mühe und 
Sorge und allen übrigen Dorstandsdamen. Die Lpferfreudigkeit 
des St. Vinzenzvereins war eine vorbildliche. Möge das neue 
Vereinsjahr glerchfalls einen erfolgreichen Abschluß bringen, m.

Myslowitz. Der Myslowitzer Bahnhof ge­
schlossen? Wer nach 12 Uhr nachts irgend einen Zug von 
Myslowitz aus benutzen will, läuft Gefahr, in der grimmigen 
Kälte auf der Straße oder auf den Perrons zu erfrieren. Die 
Wartesäle sind nämlich schon um 12 Uhr nachts geschlossen. Es ist 
fraglich, ob der Eisenbahndircktion dieses bekannt ist, da doch selbst 
auf den kleinsten Bahnstationen die Wartesale auch bei Nacht 
offengehalten werden. Myslowitz ist nun eine fortschrittliche In­
dustriestadt, sogar ein Eisenbahnknotenpunkt, da hier Züge aus 
vier verschiedenen Richtungen Zusammentreffen. Die vorgenannte 
Maßnahme ist darum höchst unverständlich und gibt den Passa- 
gieren erneuten Anlatz zu Klagen. Die Eisenbahnverwaltung 
würde gut daran tun, den bisherigen Stand der Dinge wieder 
einzuführen, da es sich mit keiner Sparmatznahme entschuldigen 
laßt, wenn man die Wartesäle den Fahrgästen vorenthält. —wi.

Kasperle besucht unsere Stadt. Der Kasperle, der 
schon im Vorjahre die Myslowitzer Jugend zu erhestern wußte, 
kommt am kommenden Sonnabend, nachmittags 5 Uhr, nach Mys- 
lowitz, um im katholischen Vereinshause den Kleinen etwas 
Schönes zu zeigen. Die Pnppenspiele werden von der Deutschen 
Theatergemeinde veranstaltet. Das Programm weist eine neue 
Folge auf, und zwar: Kasperle sucht Arbeit, Kasperles Fahrt in 
die Hölle und Kasperle als Diener beim Prinzen. Der Vorver­
kauf findet in der Filiale der Kattowitzer Buchdruckerei. und Ver- 
lags-Sp. Akc., Myslowitz, Plesserstraße, statt. —tot.

Glatteis in Myslowitz. Der diesjährige Karneval in 
Myslowitz ist schließlich auf dem Glatteis gelandet. Obgleich schon 
oft darauf aufmerksam gemacht wurde, daß die Bürgersteige bei 
Glatteis mit Asche oder Sand zu bestreuen sind, werden diese Vor­
schriften nur selten befolgt. Die Folgen bleiben auch nicht aus. 
Aus der Plesserstratze stürzte ein junger Mann so unglücklich, daß 
er einen komplizierten Armbruch davontrug. Ein Fräulein kam 
auf der Beuthenerstraße zum Sturz, wobei Verrenkungen an den 
Knöcheln ein Weitergehen unmöglich machten. Die Glatte auf der 
Modrzejowerstratze brachte ein Fuhrwerk samt Bespannung ins

Äreis *J«iHTiOTDit»

Jaschings-Ausklang

Unterhalt ungsabe nd im V. d, K. N ende ck.
Mit der Veranstaltung am letzten Mend der Fasching hat die 

Ortsgruppe Neudeck um Verband deuticher Katholiken erneut 
bewiesen, daß sic es versteht, ihren Mitgliedern frohe, den Zeitver- 
hältnisseu angemessene Stunden zu bereiten. Nach der Begrüßungs­
ansprache durch den OrtSgruPpenvvrsitzenLen Olbrich gingen drei 
heilere Einakter in Szene. Im ersten Stück „Wer trägt die Pfanne 
fort?" gab es heitere Szenen, welche die Lachmuskeln ständig in 
Bewegung hielten. Prächtige Bauerittypen brachte das Stück „Der 
Zug nach der Stadt" aus die Bühne. Jur dritten Stück „Dr. 
Kranichs Sprechstunde" zeigten besonders die Hausfaktoten Dr. Kra­
nichs sehr gutes Spiel. Äber auch alle anderen Mitwirkeirden ent­
ledigten sich ihrer Rollen zur größten Zufriedenheit. Umrahmt 
wurde der Abend durch eine Reihe von Musikstücken der bestens 
bekannten Hauskapelle, die unter Leitung von Lehrer Ga­
lu f ch k a frisch musizierte und dankbaren Applaus erntete. Es 
war eine unterhaltsame und in allen Teilen wirklich gelungene 
Veranstaltung. Die drei Theaterstücke wunden bereits am vergan- 
geueit Sonntag im Rahmen einer Veranstaltung der Iugendgruppen 
des V. d. K. Ncvdeck aufgeführt. An derselben beteiligten sich auch 
die benachbarten Iugendgruppen aus Tarrwwitz und Radzionkau. 
Allgemeiner Lanz, Lieder, Kanons und Volkstänze schlangen um 
das Jungvolk während einiger Stunden ein Ba-nd froher Gemein- 
'chaft. si.

9i e u e Feierschichten bei der Bahn. Nachdem schon 
irüher n den Ma'schinenwerkstätten aus der Tarnowitzer Eisen- 
bahn Feierschichten eingelegt wurden, sind jetzt wegen des starken 
Rückganges des Güterverkehrs, aus dem die Eisenbahnverwaltung 
ihre Haupteinnahmen schöpft, in den einzelnen Betrieben ein bis 
zwei Feierschichten wöchentlich eingelegt worden. Der Güter- 
verkehr dürste zum Frühjahr, wenn die Kohlen transporte aufhören, 
noch weiter eingeschränkt werden. Auf diese Weise ist, obwohl die 
Station Tarnowitz einen der größten Rangierbahnhöfe Oberschle-

Gleiten. Tas Anhalten war unmöglich und beim Aufprallea 
gegen ein vergittertes Fenster der Besitzung Thomas zerschlüge» 
die Scheiben, die Deichsel brach und das Pferd trug erhebliche 
Verletzungen davon. Es wäre gut, wenn sich die Hausbesitzer auf 
ihre Pflicht besinnen wollten. Denn es ist Menschenpflichi und 
nicht nur Polizeivorschrift. —toi.

Rosdzin-Schoppinitz. Lohnsenkung bei Lebens- 
mittelpeissteigerung. In Nosdzin-Schoppinitz, Nickisch- 
schacht, tobt der Kampf gegen die geplante Lohnsenkung. Hierzu 
waren die Lebensmittelpreise, nachdem sie in letzter Zeit eine 
Senkung erfahren haben, noch erhöht. Butter ist 40, Fleisch um 30 
Groschen pro % Kilo gestiegen, und alles das angesichts der Lohn­
kämpfe im Bergbau und Hüttenbetrieb. Die Fleischer motivieren 
das Ansteigen der Fleischpreise damit, daß es plötzlich zu wenig 
Belieferungen gibt. Dieses dürfte nicht ganz stimmen, wenn man 
die Umsatztabellen der Zentralna Targowica in Myslowitz zur 
Hand nimmt. Vielleicht mag es für dieses oder andere Unter­
nehmen dieser Art gelten. Das dürfte aber kein Grund dafür 
sein, eine Erhöhung der Fleischpreise vorzunehmen. Hier müßten 
einmal die Preisprüfungskommissionen einschreiten, denn bei der 
stets wachsenden Arbeitslosigkeit ist eine Erhöhung von LebenS- 
mittelpreisen nicht dazu geeignet, die erregten Gemüter zu be­
ruhigen. —tot.

Was geschieht mit dem Wasserzins? Die Klagen 
über die Erhöhung des Wasserzinses in Rosdzin-Schoppinitz haben 
auf die Verrechnung des Wasserzinses durch die einzelnen Haus­
besitzer ein sonderbares Licht geworfen. Es gibt Hausbesitzer, die 
bei einer fünfköpfigen Familie, zwei Zimmer und Küche, gemein­
same Toilettenbenutzung ohne Badegelegenheit 2,40, andere bei der­
selben Punktzahl 3,60 und sogar 4,50 Zloty Wafserzins für das 
gleiche Quartal erheben. Die Feststellung erfolgte durch Vorzeigen 
von Quittungen. Diese Unterschiedlichkeit der Verrechnung gibt 
viel zu denken. Hier ist es Aufgabe der Gemeurdevertretung die 
maßgebenden Instanzen auf die Wasserzinsangelegenheit hinzu 
weisen. Entweder ist das Ortswasserzinsstatut verbindlich für jeden, 
also auch für die Hausbesitzer, oder für niemanden. Wenn eS sich 
auch um geringe Summen handelt, so sollten doch die behördlichen 
Instanzen bedenken, daß bei den vielen Feierschichten, bei Hem 
Lohn- und Gehaltabbau jeder Groschen für den Haushalt -vichtig 
und Lebensbedingung ist. Und die Hausbesitzer üben keinerlei 
Nachsicht. / wi.

Bielschotvitz. Beim Eishacken ertrunke/. Beim Eis­
hacken auf einem Teich in Bielschowitz ertrank am b. Februar der 
6 jährige Gerhard Rolnik. Die Leiche wurde i^ach dem Eltern­
haus gebracht.

I siens austveist, sogar mit Entlassungen von Eisenbahnarbeitern und 
I Unterbeamten zu rechnen. ss,

Deutsche Kreuzwegandachten. Während der Fasten - 
zeit werden in der Kirche der Ka mil li a ner an jedem M it V 
woch um 6,JO Uhr um» in der Pfarrkirche an jedem Freita-g 
um 7 llhr abends deutsche Kreuztoegandachteu abgehalten. In der 
Krrche ber Kamillinner finden autzerdenr an jedem Sonntag nach 
mittags um 5' Uhr Fastenpredigten mit anschließender legens- 
andacht statt. ff.

Aus den B e rein e n. Am heutigen Mittwoch findet 
abends 8 Uhr die fällige Gesangsprobe des Männergesangnereins 
Harmonie stat. — An: Son nabe m> hält die I u g e n d a b t e i l u n g 
des V. d. St. um 8 Uhr im kleinen Bolksheimsaale ihre General­
versammlung ab, zu welcher auch die Mitglieder der Ortsgruppe 
eingeladen sind. ff

Jireis JCuMinitx

Schlechte Umsätze am Vieh- und Pferde markt. 
Die Erwartungen der Händler wurden bei dem am gestrigen Diens­
tag m Lublinitz abgehaltenen Vieh- und Pferdemarkt wieder 
arg enttäuscht. Trotz des verhältnismäßig geringen Auftriebes von 
Großvieh, insbesondere Rindern, und trotz einer weiteren Preis- 
scnkung gegenüber dem Vormonat um etwa 10 Prozent, fehlte es 
an Käufern. Pferde standen reichlicher zum Verkauf als das letzte 
Mal, doch war auch hier die Kauslust schwach. So lagen auf dem 
letzten Vieh- und Pferdemarkt die getätigten Umsätze stark unter 
dem Durchschnitt.

Fasching der Fre i w i l li ge n Fe u e rw c h r. Am Sonn', 
abend veranstaltete die Freiwillige Feuerwehr Lublinitz ein Fa- 
sch'.ngsvergnügen, das von feiten der eingeladenen Bürgerschaft 
ernen recht guten Besuch aufwies. Manche neue Freundschaft wurde 
angeknüpft, mancher „Brand" gelöscht. Erst in den späten Morgen- 
stunden konnte dre „Wehr" in bester Stimmung wieder „einrücken", 

o Personalien. Kaplan Brzenska ist>us
u b l r n itz al» Katechet nach P l e ß und Kaplan Sera f«: it doh- 

Pleß als Katechet nach Lublinitz versetzt ^worden. -• -&-■

-fl-wie -flvifreiier

BOMAN VON ANSELM GOTH

„Du bist der charakterlos« Bursche, den ich kenn«, Fred!"
Fred antwortete nur lakonisch:
„Man hat doch auch deine Kündigung zurückgezogen —*
„Na ja
„Na also — Bob, Junge, eine Weltanschauung ist ganz gut, 

jeder muß eine haben — aber sie darf nicht gegen die Vernunft 
und gegen die klare Erkentnis gehen. Du bist der Ansicht, daß 
ich mir etwas vorgebe, wenn ich mich zum Sündenbock machen 
lasse — ich glaube, daß ich viel, sehr viel dabei lerne!"

„Du bist eben bet geborene Ausfresser —"
„Bob, trink dein Glas aus — ich gebe ja alles zu, ich bin eS 

doch gewohnt — schimpf ruhig, erleichtere dich! Laß den oppor» 
tunistischen Realpolitiker leben — es muß auch Ausfresser geben! 
Prosit"

Zwei junge Männer bummeln langsam den .Kurfürstendamm 
hinauf und herunter, der eine der so aussieht, als habe er viel 
durchzumachen, ist Bob, der seit Wochen kein böses Wort gehört 
hat, der andere, der unbefangen und jugendhaft lacht und den 
Blicken der Damen nicht ausweicht, wird jeden Tag zehnmal wie 
ein Schwerverbrecher behandelt.

In glänzend erleuchteten Läden stehen herrliche Luxusautos, 
Schuhe, Hervenartikel — Austernvcstaurants locken mit Lichtveikla- 
men, Fred schlendert an den Geschäften vorbei:

Abwarten, lieber Buik, herrlicher Cadillac, Geduld, Herr Ja­
coby, einen Augenblick, Austernmeyer — wir sehen uns wieder, 
nicht nur von draußen, nicht nur aus der Ferne und durch Glas­
scheiben — heute bin ich noch A, der Ausfresser, ihr könnt euch 
darauf verlassen, daß ich das danze Alphabet erleben werde!

* * *
Fred fühlt von Tag zu Tag eine Sicherheit, die ihm früher 

unbekannt war, in sich wachsen. Er bemüht sich, darüber Klarheit 
zn gewinnen, redet auch mit Lendicke. Der erfahrene Mann kachelt 
nur:

„Sie schafen sich einen Panzer an, Resting. Wer eine gute 
Haut hat, muß ja zum hürnenen Siegfried werden, wenn er das 
aushalten will, was Sie täglich erbeben."

Eine kleine Verkäuferin tritt eilig heran und bitter Herrn 
Lendicke, zu Herrn Mager zu kommen, bei dem eine schwierige! 
Kundin sei.

„Einen Augenblick, mein Kind, ich komme sofort."

llnd er rollt, behend und rundlich, davon. Fved.^chlendert in. 
zwischen langsam durchs Haus, an irgend einer Stelle wird man 
den Sündenbock schon brauchen.

Es ist Bob selbst, der ihn fünf Minuten später bei den Leder 
tischen erreicht:

„Fred, bitte, komm' gleich zu mir 'rüber, Lendicke ist auch'schon 
da, eine unangenehme Sache, junge Dame, gute Kundin ha» 
einen Pelz zu rückgebracht, der in den Diäten gerissen ist - ich hade 
kerne Ahnung, wie so was möglich ist."

Ordnung, wird ja in fünf Minuten vorbei sein, rea' dich 
nicht auf, Bob —" *. ’

Hinter dem Verkäufer betritt mit gesenktem Kopf Fred den 
Raum mit den Pelzen. Er steht, ohne aufzublicken, vor Lendicke 
der in der gewohnten Weife gedämpft beginnt, um sich bei den 
verlegenen und zuerst ausweichenden Antworten Reilinas zu 
steigern. 7 8 w

7) ----------------- lNachdruck verboten.!

„Beim allmorgeudlichen Putzen der Silbersachen hatte ich das 
Unglück, den Verschluß gerade dieses Etuis — ich habe das Ding 
bisher in meinem Letzen noch nicht gesehen! — zu beschädigen. Da 
ich fürchten mußte, tzei Entdeckung dieses Fehlers bestraft zu wer­
den, habe ich das Etui schnellstens zu verkauefn gesucht — Herr 
Schliephake, ich brauche Śijfien nicht zu versichern, daß es mir 
mehr als peinlich ist, gerade Ihrer werten Frau Gemahlin das 
Etui —"

Der Bart rauscht befriedigt auf, Herr Schliephake hebt den 
Finger und tippt während der folgenden Worte gegen Freds Brust:

„Junger Mann, ich glaube Ihnen! Ich habe sofort erkannt, 
daß Sie im Grunde kein Betrüger sind —"

Fred schüttelt heftig den Kopf mit zerknirschter Miene.
„Ich bin kein Unmensch. Sie werden mir jetzt eine andere 

Zigarettendose verkaufen — ich will den Fall nicht weiter ver­
folgen —

„Ich danke Ihnen. Herr Schliephake —'
Und Fred bringt es fertig, den besänftigten Kunden außer 

einer wesentlich teureren Dose noch ein schma'es, goldenes Arm­
band für die Frau Gemahlin zu verkaufen. Seite an Seite mit 
dem Bart geht er durch das Haus, begleitet ihn zum Ausgang 
und wundert sich nicht, als Herr Schliephake an der Tür tief­
sinnig bemerkt:

„llebrigens wußte meine Frau nicht, ob sie nicht selbst beim 
unvorsichtigen Qeffnen des Etuis die hemmende Feder beschädigt 
hatte — na, das ist ja nun zur Zufriedenheit aufgeklärt — auf 
Wiedersehen!"

Am Ultimo teilt das „Alphabet", das bei dieser Gelegenheit 
gern Zensuren ausgibt, Fred eine erhebliche Gehaltserhöhung und 
Bob die endgültige Zurückziehung der Kündigung mit.

Aben-dS sitzen d:e beiden Freunde wieder bei Mampe, auf dem 
Tisch steht d:r. gute Mosel, den dieses Mal Fred stiftet: die lluter- 
tzaltuug ist ernst und männlich.

Bob nämlich ist wiederum empört. Oder er tut nur so.

Sic haben das nun schon hundertmal erprobt, die Regie ist 
ausgc3ci4Mct, überlegt werben bie Xegiftei gezogen. es qibi kinu 
unzufr ebenen Kunden, der die Wirkung einer raffiniert kon­
struierten «trafpredigt nicht mit Genugtuung bemerken würde.

. rechten Moment hebt auch diesmal Fred den schuldbe- 
wußten Blick zu der Dame empor, die mit bei kleinen rechten 
Faust in die linke offene Hand schlägt.

Aber von diesem Augenblick an versagt die Regie.
P, 3um elften Male bekommt er glühend rote Ohren, wird un- 
sicher, stottert nicht mit der kunstvollen Fertigkeit, die er tinge 
geübt hat.

Wer ist diese Dame, die ihn da mit großen braunen Augen 
mustert und eine winzige, böse Falte auf der Stirn hat ? Fedes 
Wort Lendickes trifft ihn wie ein Peitschenhieb - sie senkt ju 
wirklich er sei der Schuldige, der nachlässige Esel,- für sie ist 
dies ia keine Komödie!

Das „Alphabet" bemerkt die Unsicherheit seines Musterschülers 
Mit doppelter Schärfe versucht er, den Unaufmerksamen iiu Ord­
nung zu rufen:

und daß Sie es gerade bei Fräulein Gerländ "
Fred hört kein Wort weiter — ©erlaub ist Up Ra me wie 

febon ist diese junge zornige Tonte mit dem kastanienbraunen Harr - 
mt! den schmalen Schultern, um die sich ein weicher grauer'Pel - ' 
lájmicgt! Er starrt sie an, antwortet gar nicht auf das Totzpu' 
Lendickes, der nun selbst anfängt, unsicher und verwirrt zu werden.

(Fortsetzung folgt).
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Nach aufgehobener Tafel begaben sich die Gäste in den Park, 
wo von den Dienern an kleinen, überall verstreuten und versteckten 
Taburetts eisgekühlter Sekt, Zigarren und Zigaretten serviert 
wnrvcn. Es ergab, sich natürlich von selbst, daß wir zusammen im 
Park sprachen. Langsam schritten wir über die weißglänzenden 
Kieswege. Beide hatten wir wohl zuerst eine gewisse Verlegenheit 
zu überwinden, die wir mit allgemeinen Fragen überbrückten.

Plötzlich fragte sie mich mit leiser, unsicherer Stimme: „Hast 
Du mir verziehen, Fred?"

„Aber ich habe Dir ja nichts zu verzeihen! Jemanden nicht 
mehr lieben, ist ja keine Schuld! Nur etwas Trauriges, für das 
wir nichts können!"

„Fred!" ich merkte, daß unterdrückte Tränen ihr tief im Halse 
saßen. „Ich liebte Dich! Aber das Geld. — O Gott! Wie schäme 
ich mich!"

Leise klang Musik und gedämpftes Gläserklirren zu uns durch 
den Park.•

„Haß, Ery!" sagte ich ruhig. „Wir-wollen das Vergangene 
nicht aufrühren".

Sie nickte. „Du hast recht! Und — ich bin gestraft worden! 
— Entsetzlich gestraft! — Ich habe nicht gewußt, daß die Erde solche 
Hölle sein kann!"

«Ja, wieso —?"
Sie schüttelte abwehrend den Kopf. „Nein, nein! Laß 

nur! — — —
Andere Gäste kamen hinzu, so daß wir die Unterhaltung ab- 

brechen mußten. Dann zitterten tiefe, dumpfe Gongschläge durch 
den Park wnd^ riefen hie Gäste auf die Terrasie, wo eine chinesische 
Gaukler- und Tänzertruppe ihre erstaunlichen Leistungen voll­
führte. Danach wurde getanzt, ohne daß sich eine Gelegenheit ge­
boten hätte, das Gespräch mit Ery wieder aufzunehmen.

Wenn auch von Liebe bei mix nicht mehr die Rede sein konnte, 
so muß ich doch zu meiner Schande gestehen, daß ich im ersten 
Augenblick eine gewisie Genugtuung empfunden hatte. Also sie 
war nicht glücklich geworden. Das war ein erbärmlicher Triumph 
für meine verletzte männliche Eitelkeit. Aber ich konnte dieses 
Triumphes nicht recht froh werden. Denn ihr Leid erschien so tief, 
und der ganze,- früher so lebensfrohe Mensch so elend gebrochen, 
daß ich mich eines starken Mitgefühls nicht erwehren konnte. — — |

Vierzehn Tage später vielleicht traf ich sie auf einem der 
großen Nachmittagstees im Hotel „Majestic". Sie erschien mir 
noch fahriger und kränker, als an jenem Abend. Ihre Bewegun- 
gen waren flatternd, ihr Lachen schrill und oft unbegründet. Sie 
machte den typischen Eindruck einer hochgradig hysterischen Frau".

„Darf ich bei Dir mit Platz nehmen?"
. „Oh bitte!" Sie lochte unangenehm. „Aber mein Henker 

wird auch bald hier sein, wahrscheinlich mit feine in Spießgesellen!"
Ach war so verdutzt übet ihre Antwort, daß ich nicht gleich 

wußte, was ich lagen sollte. Dann kam der chinesische Boy und 
servierte den Kaffee. Sie laß mit zuckendem Gesicht und steckte 
sich eine Zigarette an, Ich war in meiner Eigenschaft als Arzt 
entsetzt über ihren Zustand.

„Sag' mal, Ery", fragte ich vorsichtig, als der Boy endlich 
verschwand, „Wer wird bald hier sein?"

Sie stieß den Rauch durch die Nase. „Mein Henker!" Sie 
sprach im hohen, langezogenen Ton, wie es Frauen oft tun, die 
kurz vör einem hysterischen Wutausbruch stehen. Plötzlich lachte 
sie mir ins G-esicht. „Du hülst mich wohl für verrückt, wie? Du 
machst nämlich solch Gesicht! — Also, Herr van Leuwen kommt 
mich nachher gnädig- abholen".

Da ich sah, wie aufgeregt sie innerlich war, versuchte ich 
scherzhaft abzubiegen. „Na, Du sprichst ja reichlich offiziell von 
Dei,nein Gatten!" lächelte ich.

„Gatten?!" sie lachte wieder schrill. „Oh, nein, mein lieber 
Fred! Wie Du mich hier siehst, bin ich die auAgehaltene Geliebte 
des Herrn van Leuwen!"

„Ery, sprich doch einmal vernünftig!"
„Oh, ganz vernünftig! — Bis jetzt hat mich Herr van Leuwen 

noch nicht geheiratet, wie er versprochen hatte. Also bin ich doch 
seine Geliebte, das ist doch klar, nicht wahr?"

Ihr Kehlkopf zückte auf und nieder- ihre Hände flatterten, daß- 
sie b.ié Tasse nicht ruhig zum Munde führen konnte. Der ganze 
Men'ch war nur noch ein unterdrücktes Schluchzen, ein unter - 
drückler Schrei. -,Wenn ich noch seine Geliebte wäre, ich allein! 
Ader ich muß zusehen, wie er mich mit anderen betrügt, muß —! 
Nein, nein! Fred, wer mir doch helfen könnte! Ich habe solch 
Granen, solche Angst! All diese unzähligen gelben Menschen! 
Nachts, wenn ich allein liege — während er Feste mit seinen 
Weibern feiert — dann kommen gelbe, grinsende Fratzen auf mich 
zu mit iwiesen Augen und strecken ihre Hände nach mir aus, 
mtb--------! Ach, schreien möchte ich dann, und wage es nicht! Weil
ich so grauenvolle Angst habe!"

„Mein Gott, Ery, bas ist ja surchtbar, warum gehst Du dann 
nicht sort?" ~

Sie zuckte resigniert die Schultern. „Wozu? -- Mein Leben 
ist ja nun doch verpfuscht! Und. Fred, ich kann nicht mehr ohne 
ihn sein. Und wenn er mich behandelt wie ein Vieh, muß ich 
bleiben.Ja, ja! Das ist Wahnsinn, ich weiß! — Oh, ich Haffe 
ihn, Haffe ihn! Aber —", sie lachte plötzlich auf. „Du, Fred, ich 
glaube, Haß bindet noch stärker als Liebe!"

Ich schüttelte ratlos den Kopf: „Wie ist denn da? alles nur 
möglich? Es hieß doch damals, er wollte Dich heiraten, Dich ans 
seine Besitzungen —!"

„.Ha, ha!" lachte sie. „Besitzungen!" Sie entnahm ihrer Hand­
tasche eine goldene Büchse und schüttelte weißes Pulver aus ihren 
Daumen. '„Tas sind feine „Besitzungen!" Damit zog sie das 
kleine Häuschen vom Daumen in die Nase.

I-ch war in meinen Sessel zurückgesunken und starrte sie nur 
wortlos an.

„Ja", nickte sie. „Siehst Du, damit hat er mich klein gekriegt! 
Sckwn langsam und raffiniert hat er mich daran gewöhnt, und | 
wenn ich jetzt nicht folgsam bin, entzieht der Herr van Leuwen 
mir Hie gewohnte Ration". Sie lächelte mich zynisch an. „Du als 
Arzt weißt ja sicher am besten, wie Süchtige leiden, wenn ihnen 
das süße Gift entzogen wird."

Ich war noch immer fassungslos. Unmöglich erschien es mir, 
daß biefe,, einst so selbstbewußte, gesunde Frau, körperlich und 
moralisch ,so hoffnungslos zerbrochen sein konnte. Ja, sie war 
wirklich entsetzlich gestraft worden!

„Und Du behauptest", fragte ich endlich, „&a& Dein — ich 
meine — dieser van Leuwen, ein Rauschgifkhändler, ein — 8er- 
brecher ist?" 1

»Jawohl! — Aber er ist ein Waisenknabe im Vergleich zu 
seinem Herrn und Meister".

„Wer ist denn das?"
„Natürlich Mr. McGee!"
„Aber Ery! Weißt Du denn überhaupt noch, was Du 

sprichst?! McGee, dieser bekannte —!"
»Ja, dieser bekannte, große Millionär!" Sie lachte schallend 

auf. „Oh, Du bist ein großer, naiver Junge, Fred!" Sie war 
plötzlich wie umgewanüelt. Das verderbliche Gift wirkte. Ihre 
A-gen glänzten und sie wurde ausgelassen. Du, willst Du 
nicht wenigstens einmal Deiner Kavalierpflicht genügen, und mich 
auffordern?" fragte sie, als die Musik einen neuen Walzer begann.

Msporv^

von Siegfried von Vegesack

Mfport ist gut zum Ueberwlntern 

unü außerdem sehr gesund: 

man strengt sich an wie ein Hund 

unÜ liegt immerzu auf dem Hintern.

-Skisport ist totschlck!

mit Zipfelmütze und bunten Troddeln an üen Knöcheln. 

Drichst üu Üir nicht das Genick/

kannst öu immerhin unter einer Lawine verröcheln.

Mfport ist moöern:

Höhensonne wirkt äußerst erregend.

Auch für liebesbeöürftige Damen unü anfchlußsuchenöe 

ist öas Hochgebirge eine schöne Gegenö. sherrn

Sa findet im Mfport-Vet Lebe 

jeder das Äetne:

-Sprungrekorde, zerbrochene Deine/ 

den weißen Tod/ — und die bunte Liebe!

Da sie sich schon halb von ihrem Sessel erhoben hatte, blieb 
mir nichts weiter übrig, als schleunigst aufzuspringen. Mir war 
so wirr im Kopf von dem Gehörten, daß ich kaum den Takt des 
Tanzes einhalten konnte. Als wir nach beendetem Tanz auf un­
seren Platz zurückkehrten, sahen wir McGee und van Leuwen 
suchend durch den Saal schreiten. Sie setzten sich nach herzlicher 
Begrüßung. Leuwen strich Ery zärtlich über den Arm. „Nun, 
amüsierst Du Dich, Liebes?"

Sie sah ihn mit einem sonderbar demütigen, ja, ich möchte fast 
sagen, hündischen Blick an: „Ich freue mich, daß Du schon so 
früh gekommen bist!" sagte sie leise. —

Ich blieb noch kurze Zeit am Tisch, dann schützte ich Arbeit vor 
und verabschiedete mich. In meinem Kopf sah es bunt aus, und 
ich wußte nicht, was ich aus dem Gehörten machen sollte. Van 
Leuwen kannte ich nicht genug. Aber McGee, dieser Millionär, 
Besitzer von Fabriken, Finanzier, geachteter Mann in Schanghai? 
Der sollte es nötig haben, sich mit derartigen schmutzigen Dingen 
zu befasse^?! — Zweifel kamen mir. Die Frau war mit ihren 
Nerven zerrüttet. Vielleicht stimmte es, daß sie viel Schweres 
durchgemacht hatte, das war nach meinen Beobachtungen sogar 
sicher- Aber andererseits wußte ich aus meiner ärztlichen Erfah­
rung, welcher geradezu unglaublichen unb phantastischen Unwahr­
heiten hysterische grauen fähig sind. Und das diese Frau hysterisch 
im allerhöchsten Grade war, stand zweifellos fest. Es war ja ge­
radezu unmöglich, die phantastischen Behauptungen dieser Frau 
ernst zu nehmen! Einen Mann wie McGee, der in seinen Sei­
denspinnereien Hunderte von Arbeitern beschäftigte, an einer Han­
delsbank mitbeteilgt War, des verbrecherischen Rauschgifthandels zu 
verdächtigen,/war einfach lächerlich.

Ätuö. phil. Hella Warner

Ich schlenderte in Gedanken versunken die Nanking Road, die 
Hauptgeschäftsstraße Schanghais, hinunter. Die Tageshitze war 
bereits vorüber, und wie üblich wälzten sich nun hier tausende 
von Chinesen in schwarzen oder weißen Seidenkleidern an den 
Schaufenstern vorbei. Endlich, auf dem „Bund" — der großen, 
prächtigen Hafenstraße — wurde es wieder freier. Aus einem der 
Bankgebäude trat ein schlankes Mädel und ging in derselben 
Richtung vor mir her. Knapp umspannte das einfache, weiße 
Leinenkleidchen, den straffen, jungen Körper. Es war.Hella. 
Ich empfand es direkt als Genuß, unbemerkt hinter ihr herzu­
gehen und sie ungestört beobachten zu können. Wir hatten schon 
öfter Gelegenheit gehabt, ein paar Worte zu wechseln, aber immer 
nur in Gegenwart McGee'S. Da ich für das junge Mädchen eine 
starke Sympathie empfand, freute ich mich über die günstige Ge­
legenheit, sie auch einmal außerhalb ihrer offiziellen Tätigkeit 
sprechen zu können.

„Guten Tag, Fräulein Wörnerl"
Rasch drehte sie sich herum, und als sie mich erkannte, streckte 

sie mir in ihrer frischen» lebhaften Art die Hand entgegen. „Ach, 
Sie sind'ö, Herr Doktor! Guten Tag!"

Wir gingen zusammen den Bund hinunter und plauderten. 
Das junge Mädchen hat-e cute freie, ungezwungene Art und war 
dabei doch von so vornehmer Zurückhaltung, daß man sie sofort als 
Dame der Gesellschaft respektierte. Zu meiner Freude folgte sie 
meiner Einladung zu einer Tasse Tee. Wir gingen in ein großes, 
direkt am Bund geleaenes Gafé, durch dessen Fenster man den 
riesigen Hafen Schanghais überblicken konnte. Wir hatten uns an 
einem .gemütlichen Fensterplatz niedergelassen, und der Boy ser­
vierte den Tee. Schon einmal an demselben Tag hatte ich einer 
Frau am Teetisch gogenübergeseffn. Aber welch ein Unterschied 
»ar das! Diese» liebe, gesunde Mädel war m ihrer Art et- 

frischend wie ein Bad, ihre Unterhaltung klug und witzig. Ich war 
entzückt und mir kam in der Anwesenheit dieses jungen, prächti­
gen Menschenkindes zum Bewußtsein, daß ich selber noch jung war 
und ein volles Leben vor mir hatte.

„Wie sind Sie eigentlich hierher verschlagen worden?"
Sie lachte, und in ihren grauen, großen Augen blitzte der 

Uebermut auf. „Was heißt „verschlagen", das hört sich so nach 
Schiffbruch an?"

„Oh, nein!" antwortete ich ebenfalls lachend. „So war es 
nicht gemeint, aber ein bißchen abseits der gewöhnlichen Marsch­
route liegt Schanghai doch -schließlich."

Für einen Moment war es, als ob ein Schatten über ihre 
Augen glitt, der sie violett färbte. Ihre Augen waren überhaupt 
wie Geschöpfe mit eigenem Leben. Ich hatte schon beobachtet, wie 
ihre Farbe nach der Stimmung wechselte. — Ich kann tatsächliche 
jetzt noch nickt sagen, sind sie grau, blau oder violett. — Aber 
im nächsten Moment warf sie schon lachend den Kopf zurück."

„Na, so ganz unrecht haben Sie ja auch nicht! Wenn, es 
richtig nach hem vorgeschriebenen Abc gegangen wäre, .müßte ich 
eigentlich schon mit hohem Stehkragen hinter dem Katheder 
stehen und kleinen Mädchen Englisch und Französisch beibringen!"

„Was? Sie als Lehrerin? Herrgott, das kann ich mir 
gar nicht vorstellen."

Meine Ueberraschung mochte wohl so ehrlich und komisch ge­
wirkt haben daß sie wieder laut heranslachte, So ein wundervoll 
festes, klingendes Lachen.

„Nun, Sie scheinen ja keinen großen Respekt vor dem tier*' 
antwortungsreichen Berus eines Iugenderziehers zu haben! — 
Aker ich merke, daß Sie neugierig sind, und um Ihnen Arbeit zu 
ersparen, mir wie ein Gerichtsvollzieher jede Einzelheit abzu- 
pressen, gebe ich Ihnen lieber gleich meinen Lebenslauf, Allo: 
Studierte Philologie, moderne Sprachen. Inflation kam, ti er­
arme Papa machte Pleite und mit dem Studium war e8 aus. 
Aus eine Annoce hatte ich das Glück, als Auserwäblte die glän­
zende Stellung bei Mr. McGree zu erhalten. — Also, Sie sehen, 
alles ganz profan und sachlich."

„Hm! — So in dem Telegrammstil, wie Sie es erzählen, 
allerdings. Aber ich glaube, da steckt doch eine ganz Portion 
Kummer dahinter!"

„Ob ja, vielleicht!" nickte sie. „Am schlimmsten für den 
armen Papa. ' Früher war er Direktor, heute ist er froh, als 
Bankassierer eine Stellung zu haben." Aber, ihre Augen blitzten 
schon wieder, bange machen gilt nicht!" • V.’.

Doktor Falk trank einen Schluck Wein, auf seinem harten 
Gesicht lag ein weiches Lächeln. „Ja, sehen Sie",, sagte er zu. 
mir, „an jenem Abend bin ich noch stundenlang allein am Hasen 
aus- und abgewandert. Das typische Symptpm von Verliebtheit, 
Na, und ehrlich gestanden, ich war es auch wirklich! — Nun, aber 
was soll ich Sie mit dem Bericht über den Zustand eines Ver­
liebten langweilen! Das ist nämlich Bei allen das Gleiche. Jeder 
bildet sich nur ein, daß es gerade bei ihm etwas besonderes wäre. 
— Es ist selbstverständlich,' daß Hella und ich nach diesem ersten 
Beisammensein öfter zusammenkamen, bis sich allmählich unser 
herzliches Vertrautsein entwickelte.

„Wo ist mein Mann?"

Wie ich ja schon vorher sagte, war ich bei McGee oft zu Gast. 
Manchmal war ich abends auch allein da, um mit ihm Schach zu 
spielen. Er lIchäftigte sich nämlich leidenschaftlich mit diesem 
Spiel, das er bis zur Meisterschaft beherrschte. Trotzdem ich selbst 
iceit über den Durchschnitt spiele, gelang es mir höchst selten, viel- , 
leicht bei einem von sechs Spielen, zu gewinnen.

Eines Abends hatte er mich wieder zu sich gebeten. Als Chao 
Foe mich zu seinem Zimmer führte, drang leises Wimmern durch 
die geschlosseue Tür. Unwillkürlich drehte ich mich mit fragendem 
Gesicht nach Chao Foc um. In diesem Augetrbliä erblickte ich fein 
Gesicht von so unmenschlichen, höllischem Haß verzerrt, daß mir 
ein Grauen über den Rücken lief. Dies gelbe, grausame Antlitz 
säßen lensetls aller menschlichen Begriffe zu stehen. Als er sich von. 
mir beobachtet fühlte, legte sich blitzschnell wie eine Maske fern 
gleichmäßiges, höfliches Lächeln vor fein Gesicht. Er klopfte an die 
Tür und öffnete langsam und diskret,.

„Doktor Falk!" meldete er mit ruhiger Stimme. ...
Ich sah gerade noch wie die kleine Li die Berandatreppezum 

Park hinunrerhuschte. Li war ein kleines Chinesenmädchen, das ten 
schon öfter tnt Hanse gesehen hatte. Sie war ein süßes, kleines 
Ting, wie ein Elfenpüppchen. In ihrem bunten Seidenklerdcheu 
sah pe aus wie ein Figürchen, das geradeswegs aus einem Märchen 
buch her ausgetrippelt kam. Welche Tätigkeit sie eigentlich hatte, 
wußte ich damals nicht. Ich sah sie nur immer entzückend auge 
zogen, und manchmal machte sie nur, wenn wir spielten, Whyskt 
und Soda zurecht, reichte uns Feuer für unsere Zigarren. Spater 
erfuhr ich, daß McGee sie von ihren Eltern gekaujt hatte, etc 
wissen ja, daß arme Chinesen ihre Töchter oft buchstäblich ver­
kaufen. McGee verwandte sie als Geliebte und Ob jen für setne 
voB?ii Instinkte. Aber — wie gesagt — das alles erfuhr ich erst 
viel spater. , . ,

McGee hatte mich liebenswürdig wie immer begrüßt und wir 
waren bald in unsere Schachpartie vertieft. Wir spielten schon 
ein paar Stunden — es war schon mindestens 11 oder 12 Uhr 
nachts -- als wir durch lauten Wortwechsel gestört wurden, die 
ruhige Stimme Chao Focs und eine kreischende Frauenstimme.

'„Ick) brauch? keine Anmeldung!" Tie Tür wurde ausgerissen. 
Im Zimmer stand Ery. In ihrem bleichen Gesicht flackerten nur 
die Augen. Sn ging direkt auf den Millionär zu. „Wo ist van 
Leuwen?" Sie kreischte nicht mehr, aber ihre Stimme war heiser 
von Anstrengung oder heftiger Erregung.

McGee erhob sich. Wir waren so perplex gewesen und alles 
war so schnell gegangen, daß wir keine Zeit gehabt hatten aus. 
zu sie Heu.

„Gnädige Frau, wollen Sie nicht bitte Platz —!"
„Lassen Sie das!" schnitt sie ihm das Wort ab. „Ich will 

wisien, wo van Leuwen ist!"
Der Millionär blieb vornehm und ruhig. „Gnädige Frau, wie 

soll ich wissen, wo Ihr Gatte —"
Wiederum unterbrach sie ihn. Sie war direkt an ihn heran­

getreten. Ihre Worte, die sie nur abgerissen, mit leiser, heiserer 
stimme hervorstieß, klangen drohend, fassen Sie das. McGee, 
ich will wissen, wo Leuwen ist!"

Er zuckte die Achseln.
„Ist er aus der Aacht — wie?"
McGee hob die Hand, als wollte er abwehren. „Aber, gnädige 

Ara» —!"
fFsortsetzung folfft.)
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(Eig. Drahkber. unserer Warschauer Redaktion.)
Ws- Warschau, 10. Februar.

In diesen Tagen verhandelten in Warschau acht Delegierte 
der skandinavisd^'n Kohlenfüderation mit Vertretern der polni­
schen Kohlenindustrie über den Verkauf und Absatz polnischer 
Kohle auf den skandinavischen und nordischen Märkten. Die 
Vertreter repräsentierten den größten Teil der Kohlenimporteure 
aus Dänemark, Schweden und Finnland. Nor­
wegen ist in der Föderation offiziell nicht vertreten. Aehnliche 
Konferenzen haben bereits früher staltgefunden, und zwar im 
Jahre 1930 in Berlin und im Jahre 1931 in Kopenhagen. Die 
in Warschau in diesen Tagen stattgehabte Konferenz trug jedoch 
einen besonderen Charakter in Anbetracht der unwälzenden Vor­
gänge auf dem Kohlenmarkt in der letzten Zeit. Unter Aus- 
Nutzung der durch den Pfundsturz entstandenen günstigen Vorbe­
dingungen forderten die skandinavischen Importeure von der pol- 
nischen Kohlenkonvention das Recht der Ausschließlichkeit auf dem 
Gebiet des Kohlenexports nach den nordischen Märkten. Die 
Vertreter der polnischen Kohlenkonvention, Sie in einer Stärke 
von 15 Personen an den Beratungen teilnahmen, haben diesen 
Vorschlag abgelehnt, da die nordischen Importeure es ablehnten, 
Garantien bezüglich der Aufrechterhaltung des Absatzes polnischer 
Kohle in der bisherigen Höhe zu übernehmen. Nach zweitägigen 
Beratungen ist jedoch, wie gemeldet wird, eine Verständigung er­
zielt worden. Welcher Art diese Verständigung ist, wird mit Rück­
sicht auf die englische Kohlenkonkurrenz geheim gehalten.

Welche Bedeutung die Engländer der Konferenz beigemesien 
haben, ist dem »Expreß Poranny" zufolge daraus zu ersehen, 
daß nach Warschau im Auftrage der englischen Kohlenexporteurr 
ein Delegierter gekommen ist, um die Verhandlungen zu beob­
achten.

SAlrekom ohne WMmWk» Beinit

*i«, Drahtber. unserer Warschauer Redaktion.)
Ws. Warschau, 10. Februar.

In der Aufklarungskommrssion des Sejm kam es gestern zu 
einem scharfen Zusammenstoß zwischen den Vertretern 
der Opposition und den Vertretern des Regierungsblocks bei den 
Beratungen über die neue Schulordnung. Die Vertreter der 
Opposition forderten, daß zwei Denkschriften der Profefsorenschaft 
der Krakauer Universität verlesen würden, in denen ein Gut» 3ten 
über die neuen Schulgesetze abgegeben wird. Die Vertreter des 
Regrerungsblockes lehnten diese Forderung jedoch ab und gingen 
darüber zur Tagesordnung über. Es wurden einige Artikel des 
neuen Schulgesetzes eingehend durchberaten und unter Verwerfung 
der Verbesserungsanträge sämtlicher Oppositionsparteien an­
genommen. Verbesserungsanträge bezüglich der Bestimmungen 
über die nationalen Minderheiten hatten der Vertreter der Juden 
und der Ukrainer gestellt.

Die Denkschrift der Krakauer Universitäts- 
Professoren befaßt sich in ihrem ersten Teil mit den akade­
mischen Anstalten. Der Regierung wird zunächst der Vorwurf ge­
macht, daß trotz der Versicherung des Kultusministers Zendrzejewtcz 
gegenüber den Universttätspvofesioren, daß das neue Projekt beim 
Sejm nicht ohne vorhergehende Verständigung mit der Professoren­
schaft der Hochschulen eingereicht werden würde, sie oas Proiekt 
dennoch eingereicht habe und es wahrscheinlich beschlossen werden 
¡Sarde. Es wird ferner eine Reihe von Tatsachen angeführt, die 
beweisen sollen, daß das neue Projekt bezüglich der akademischen 
Anstalten die Mengenzahl der Studierenden vergrößert, ihre 
wissenschaftliche Qualität aber verschlechtert. Zn dem zweiten 
Teil der Denkschrift wird besonders dagegen polemisiert, daß die 
Bestimmungen über das Mittelschulwesen den Verordnungen ein­
zelner Minister ausgesetzt find. Dadurch würde ein Moment der 
Unselbständigkeit in das Mittelschulwesen hineingetragen, das sich 
nur nachteilig auswirken könne.

Das Urteil im Helldors-ssrozeß

Berlin, 9. Februar.
Die Strafkammer de» Landgerichtes TTI sprach heute nach- 

Graf Helldorf, den Oberführer der Berliner SA., den 
Stabschef Ernst und weitere 20 Angeklagte, von der An­
klage des Landfriedensbruches frei. Graf Helldorf 
sowie Ernst wurden wegen öffentlicher Beleidigung zu je 100 RM. 
Geldstrafe verurteilt. * 18 Angeklagte wurden wegen einfachen 
Landfriedensbruches außer dem Jungstahlhelmführer Brandt, 
her zu vier Monaten Gefängnis verurteilt wurde, zu je sechs Mo- 
naten Gefängnis verurteilt. Der Angeklagte Meed^e wurde

Litauen sabotiert Ratstagung über Memel

Kem bevollmächtigter Vertreter Kownos in Gens — Zuspitzung des Konflikts nach Vitdung des neue« 

Direktoriums

Soteno, 9. Februar. (Eig. Meldung.)
Wie aus Kreisen des litauischen Außenministeriums verlautet, 

wird Außenminister Z avnius die Verteidigung Litauens in der 
Memelangcleger cheit selbst übernehmen. Da er gegenwärtig aber 
bettlägerig sei, könne er am Mittwoch nicht in Genf ein treffen. 
Außerdem fei man in litauischen Regierungskreisen von der Dring­
lichkeit seiner Anwesenheit nicht überzeugt, da sich im Memelgebiet 
nichts ereignet hätte, was eine schnelle und dringende Aufklärung 
erfordere.

Genf, 9. Februar.
Statssekretär von Bülow hat heute dem Generalsekretär 

des Völkerbundes, Sir Eric Drummond, die folgende Note 
übersandt'

Sehr geehrter Herr Generalsekretär!
Den Mitgliedern des Rates ist bekannt, dass der Herr Reichs­

kanzler Dr. Brüning im Namen der deutschen Regierung die ernste 
und äußerst dringliche Angelegenheit des Memelgebietes vor 
dem Rate anhängig gemacht und um eine sofortige Sitzung des 
Rates zu diesem Zweck gebeten hat. Zu meinem großen Bedauern 
kann die Ae^gelegenheit nicht in der heutigen Ratssitzung verhandelt 
werden, weil kein bevollmächtigter Vertreter der 
litauische» Regierung in Genf anwesend ist. Ach 
möchte heute zum Ausdruck bringen, daß mein« Regierung die 
Angelegenheit für so wichtig und dringlich hält, daß sie keinerlei 
Aufschub mehr zuläßt Sollte daher die Frage der Teilnahme 
eines bevollmächtigten Vertreters der litauischen Regierung nicht 
unverzüglich geklärt werden, so mußte ich mir Vorbehalten, wegen 
der weiteren Behandlung der Angelegenheit die notwendigen An­
träge zu stellen. Ich bitte Sie, diesen Brief sogleich zur Kenntnis 
des Rates zu bringen

Memel, 9. Februar. (Eig. Meldung.)
An dem heute abend erschienenen Amtsblat gibt LandesM 

Tolischus die Neubildung des Direktoriums wie folgt 
bekannt:

Nachdem ich auf Grund des Erlasses des Herrn Gouverneurs 
des Memelgebiets vom 6. Februar 1932 die Geschäfte des Prä­
sidiums des Direktoriums des Memelgebiets übernommen habe, 
habe ich die ältesten Laudesräte Landessteuerrat Taleikis imb 
Landesrat Tr. von Gehr mit der Wahrnehmung der Geschäfte 
des Landesdirektoriums betraut.

Tags zuvor, also am Montag, erschien der vom Gouverneur 
zur Führung der Präsidentschaftsgeschäfte vom Direktorium beauf­
tragte grosslitauische Präsident Tolischus im Landtagsbüro um mit 
dem Präsidenten des Landtages, von Dressier, über die Neu 
bildung des Direktoriums zu verhandeln. Der Laudtagspräsidcnt 
lehnte die Verhandlungen ab, da Präsident Böttcher sein Amt nicht 
niedergclegt habe und deshalb nach den Besiimmnngen des Statuts 
von einer Neubildung keine Rede sein könne. ?iud) sei die Er­
nennung Tolischus statutswidrig. Als darauf Landesrat Tolischus 
dem Landtagspräsrdenten sowie den übrigen Abgeordneten der Mehr 
heitsparteien Falschheit vorwarf, lehnte von Dressier iebc 
weitere Rücksprache mit ihm ab und wies ihm bit Tür. Auch als 
Tolischus noch einmal bei v. Dressier erschien, lehnte dieser es ab. 
mir ihm weiter zu verhandeln.

»Manchester Guardian" zur Memelfragr.

Laut „Manchester Guardian" wird die Memelanyele- 
genheit in Genf als ernst betrachtet. Auch in britischen Kreisen 
vertrete man diese ernste Auffassung und zwar zu Recht; denn ganz 
Osteuropa sei in ettrcm Explosiv zustand. Wenn die Litauer in 
Memel tun könnten, was sie wollten, könnten die Polen sich 
geneigt fühlen, Danzig zu besetzen, eine Stadt, die Deutschland 
niemals hatte weggenvmmen werden sollen, und die Lage in Deutsch 
land würde völlig unhaltbar werden.

wegen schweren Dandfriedensbruches zn zehn Monaten Ge­
fängnis verurteilt. Durch dieses Urteil wurden beide ange­
fochtenen Urteile erster Instanz aufgehoben. —- Den Angeklagten 
wurde der Prozeß bekanntlich wegen des Berliner Kurfürsten- 
dammkvawalls im vorigen Jahre gemacht.

Grcß euer in Swinemünde

Swinemünde, 9. Februar.
Ein Brand hat in den frühen Morgenstunden die umfang­

reichen Anlagen der Panela Holz-A.-G., Spezi al fabrrk für Holz­
veredelung völlig in Schutt gelegt. Es handelt sich um drei riesige 
Fabrikhallen der früheren Arps-A.-G., Eisenbahn- und Waggonbau. 
Bei dem heftigen Sturm und der gewaltigen Ausdehnung des 
Feuers waren die Feuerwehren von Swinemünde und Umgebung 
dem verheerenden Element gegenüber machtlos. Die Garnison ent- 

' sandte mehrere Kompagnien Marine-Artillerie, die in der Haupt­

sache dazu verwendet wurden, die 'schwer gefährdete dritte Halle zu 
raumen. Der Gebäude- und Materialschaden wird 
auf eine halbe Million geschätzt. Die Brandursache 
ist noch nicht geklärt.

Eine französische Anleihe an Japan?
Paris, 9. Februar.

Der kommunistische ?lbgeordnete Cachiu hat an den Finanz­
minister ein Schreiben gerichtet, in dem er um Aufklärung ersucht 
über Gerüchte von einer japanischen Regierungsanleihe in Frank­
reich. Er fragte, ob eS richtig sei, daß diese Anleihe sich auf 
mehrere 100 Millionen Franks belaufe.

Chefredakteur D r. Max Krull, Kattowitz.
Verantwortlich für den gesamten Inhalt Hubert Sohra y, Kattowitz 
Zuschriften sind nicht an persönliche Adressen, sondern an die Schriftleitu«^ 
bezw Geschäftsstelle zu richten. Für unverlangt übersandte Manuskripte 
wird keine Gewähr übernommen. Druck und Verlag der Kattowitzer Buch­
druckerei und Verlags>Sp. Akc. in Katowice. — Sprechstunden in redaktio­

nellen Angelegenheiten vormittags 11,30 bis 12,30 Uhr.

Künstlerin keine Fremde. Wir erinnern nur an ihre prachtvollen I Opern-Gemeinschaft mit Halle und Gera eine aktivere Theater- 
Kaistungen bei den großen Choraufführungen der Meister'schen | Planung in diesen Städten zu ermöglichen. Gleichzeitig wird auch

Das Leben einer Aeilung

Für den Historiker, der sich die Aufgabe stellt, den Geist und 
den Sinn der neuesten Zeit zu erforschen, sind die Zeitungen eine 
wichtige Quelle. Die Zeitungen sind im wahrsten Sinne des 
Wortes das getreueste Spiegelbild ihrer Zeit. Sowohl in Europa 
wie in Amerika wird ernstlich die Frage erörtert, auf welche Weise 
die Zeitungen für die zukünftigen Generationen erhalten werden 
können. Pie Zeitungen werden heute bekanntlich auf Holzpapier 
gedruckt. Dieses Material ist wenig haltbar. Nach einigen Jahr­
zehnten verwandeln sich alte Zeitungen in Papierstaub. ES besteht 
also die Gefahr, daß kein einziges Exemplar der Zeitungen, die in 
unzähligen Millionen von Exemplaren täglich in der Welt herauS- 
gebracht werden, für die Nachwelt erha'ten wird. In einigen 
chemischen Laboratorien in den Vereinigten Staaten werden 
Untersuchungen durchgeführt zum Zwecke der Erfindung eines 
Mittels zur Erhaltung alter Zeitungsblätter. Bis jetzt sind diese 
Versuche ergebnislos verlaufen, obwohl sie von der Regierung der 
Vereinigten Staaten in jeder Hinsicht gefördert w,irden. Dieses 
negative Ergebnis ist umso trauriger, als die Zeitungssabrgänge 
aus den siebziger Jahren be5 vorigen Jahrhunderts, die in der 
Washingtoner National-Bibliothek und den amerikanischen Re­
gierungsarchiven aufbewahrt werden, sich bereits in einem solch«, 
Zustand befinden, daß sie bald völlig unleserlich sein werden, wen» 
nicht schleunigste Abhilfe geschaffen wird. In den Jahren 1870 big 
1873 vollzog sich nämlich der Uebergang vom Leinen- und Baum- 
wolle-Papier zum Holzpapier. Zeitungen, die vorher auf dem aus 
Lumpen hergestellten Papier gedruckt wurden, sind unverwüstlich 
und können Jahrhunderte lang erhalten bleiben. Wegen seines 
hohen Preises kann jedoch dieses Papier im heutigen Zeitungsdruck 
keine Verwendung mehr finden. Einige große ZeitungSverläge in 
England und Amerika lassen eine kleine Anzahl Son Eremplaren 
auf Leinenpapier drucken, die dann an die Bibliotheken und Samm­
lungen versandt werden. Es gibt heute nur ein sicheres Mittel, 
um eine Zeitung auf die Dauer vor der Vernichtung zu bewahren. 
Jedes Blatt wird nämlich auf beiden Seiten mit durchsichtigem 
japanischen Scidenpapier beklebt. Einige große Bibliotheken greifen 
in Ausnahmefällen zu diesem Mittel. ES ist aber ebenso/teuer 
wie unpraktisch. Die Beklebung der vielen Tausenden von Zeitun­
gen, die täglich bei den großen Bibliotheken eingehen, würde eine 
Unmenge Zeit in Anspruch nehmen und die Einstellung eines 
ganzen Stabes van Hilfskräften notwendig machen.

Gesangvereins wie z. B. in Verdis Requiem und in Beethovens 
Missa solemnis. Auf besonderen Wunsch hat die Künstlerin bei 
ihrem kommenden Konzept in Kattowitz ein Programm gewählt, 
l>aS mit Rücksicht auf das Goethefestjahr nur Kompositionen nach 
Goethe'schen Texten bringt.

Die erste Abteilung bringt Lieder von Beethoven, darunter 
eine Erstaufführung „Nähe des Geliebten" mit vierhändigen 
Klaviervariationen. Außerdem die „Klärchenlieber" aus „Egmont". 
Des metieren gelangen eine Sckubertgruppe, eine Gruppe nach 
Mendelssohn, Robert Franz uno Carl Löwe und zum Schluß 
eine Hugo Wolf-Gruppe zum Vortrag. Bekanntlich ist gerade 
her bedeutende Liederkomponist Hugo Wolf einer der feinsinnigsten 
Ausbeuter Goethescher Lyrik. Am Klavier begleitet Prof. Fritz 
Lubrich. Bestimmt dürfte dieses Konzert ein bedeutendes Ereignis 
für ganz Oberschlesien werden. Ueber Lotte Leonard schreibt die 
Pariser Presse: Wir hatten das Glück, eine wunderbare Sängerin 
zu hören. Sie wurde mit enthusiastischem Beifall überschüttet. 
Und der Telegraaf Amsterdamm schreibt in einer Konzert­
besprechung: „... eine Atmosphäre von Sommer und Glück." — 
Karten sind schon jetzt an der Theaterkasse, ul. Teatralna, zn 
haben.

Das Goethejahr wird auch in Ungarn durch eine Reihe von 
Feierlichkeiten begangen. Die Ungarische Goethe-Gesellschaft ver­
anstaltet gemeinsam mit der Volksbildungskommission der Haupt­
stadt Budapest einen Vortragszyklus über Goethe. Im Rahmen der 
neun Vortragsabende werden auch Gedichte von Goethe in ungari­
scher und deutscher Sprache vorgetragen. Auf Einladung deS 
Kulturbundes ungarischer Städte werden zwei reichsdeutsche Ge­
lehrte, und zwar Geheimrat Dr. Dessoir und der geschäftssührende 
Vizepräsident des Deutschen Kulturbundes Prof. Dr. Michaelis 
nach Ungarn kommen und Vorträge über Goethe halten.

Der bulgarische Rundfunk veranstaltete einen deut­
schen Abend, der dem Andenken Goethes gewidmet war. Nach ein­
leitenden Worten des deutschen Gesandten Nümelin hielt llniver- 
sitätsprofessor Balabanoff einen Vortrag über Goethe 
seine Bedeutung für das Ausland, dem sich ein Referat 
Helferichs über die deutsche Kultur im Auslande anschloß, 
zweiten Teil der Veranstaltungen wurden Gedichte Goethes 
getragen.

Opcrn-Planwirtschnft in Mittcldeutsch'and? In Leipzig 
gegenwärtig Bestrebungen im Gange, den Fortbestand des produk­
tiven Opernwesens in Mitteldeutschland durch eine Opern-Plan- 
wirtschaft zwischen Leipzig, Halle und Gera zu sichern. Neben den 
beiden mitteldeutschen Opern-Zentren Dresden und Weimar ist als 
das dritte Leipzig dafür in Betracht zu ziehen, um durch eine

für die Leipziger Gewandhaus-Konzerte die Forderung zur Er­
haltung ihrer vollwertigen Leistung erhoben. Es wird damit ge­
rechnet, daß künftig eine planvolle Zusammenarbeit zwischen dem 
Städtischen und dem Leipziger Sinfonie-Orchester eingerichtet wer­
den mutz.

Auslands-Ehrungen deutscher Wissenschaftler. Der Professor 
für Physiologie, Dr. H. E. Hering (Köln) wurde von der Pariser 
Gesellschaft für Biologie zum Korrespondierenden Mitglied gewählt. 

Der Professor für Physiologie, Dr. Asher (Bern) wurde von der 
Pariser Biologischen Gesellschaft zum Korrespondierenden Mitglied 
gewählt. — Der Direktor der Hauptklinik-Bonn, Dr. Erich Hoff­
mann, wurde zum Ehrenmitglied der französischen Gesellschaft für 
angewandte Serologie (<§>ociété franeaise de Serologie 
ernannt.

Letzte Devisenkurse

'Big Drahtb.) Ohne Gewähr
Zürich, 10. 
Warschau 
New York 
London 
Paris 
Wien 
Prag

Januar 
5730 

512,50 
17,64 
20,171/2

15,17

Italien 
Belgien 
Budapest 
Helsingfors 
Sofia 
Holland 
Oslo

Letzte gestrige Abendkurse
26,65
71,471/2

7,70
370,00
206,75
96,30

Kopenhagen 97,25
Stockholm "
Madrid j 
Bukarest 
Berlin J 
Belgrad

49,25
39,40

3,021/4
121,75

9,05
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Dr. 
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Zur Zeichen der Weltwirtschaftskrise

Die Landwirte haben in der ganzen Welt unter 
Wirkungen der wirtschaftlichen Not besonders schwer , 
Aus Johannesburg in Südafrika wird eine Geschichte berichtet, 
über die man sich vielleicht amüsieren könnte, wenn sie nicht im 
Grunde genommen so traurig wäre. Ein Eingeborener kam in 
die Stadt mit einem Ballen Wolle, den er verkaufen wollte. Es 
wurden ihm etwa 15 Pfennige pro Kilo angeboten. Der Preis 
schien ihm sehr niedrig zu sein, und er entschloß sich infolgedessen, 
die Wolle in die nächste Hafenstadt zu senden, damit sie dort aus 
der üblichen Auktion verkauft wird. Einige Tage nach der 
Auktion bekam der Eingeborene von dem Makler, der die Trans­
aktion zustande brachte, eine Rechnung. Es stellte sich heraus, 
daß nach Abzug der Fracht, der Kommission, des Lagergeldes und 
der Transportkosten seitens des Verkäufers noch 1,50 Mark zu 
entrichten waren. Der Eingeborene konnte die Angelegenheit 
schwer begreifen. Es war ihm unverständlich, daß er, statt einen 
Erlös aus der verkauften Ware zu bekommen, >elbst noch aus 
eigener Ta'che zuzahlen mußte. Nach langwierigen Auseinander­
setzungen gelang es endlich dem Makler, den Verkäufer zu über­
zeugen, daß die Rechnung in Ordnung sei. Daraufhin erklärte 
der Eingeborene, daß er kesn Geld habe, um die Rechnung zu be­
gleichen/ Der Makler, «in gutherziaer Mann war bereit, start 
Geld ein Huhn ;n Empfang zu nehmen. Der Eingeborene ent­
fernte sich und kam nach einigen Stunden wieder. Er brachte 
zwei Hühner mit. Auf die Bemerkung des Kaufmanns hin, daß 
er nur ein Huhn von ihm verlangt hätre, sagte der biet ere Mann: 
„Ich weiß es, mit dem zweiten Huhn wrll ich nämlich die Unkosten 
für -das erste decken."

den Aus- 
zu leiden.

Warschau, 10. Februar. 1 USA.-Dollar im Freiverkehr 8,90 
Zloty. Tendenz: unverändert
Warschau, 10. Januar 
Kabe N.York 
New York 
London 
Paris 
Wien 
Prag

8,901
8,896

30,63
35,03

26,35
Amtliche

Italien 
Schweiz 
Holland 
Belgien 
Bukarest 
Danzig 
Kopenhag.

173,79

534*) 
173,37

Stockholm 
Budapest 
Be grad 
Helsingfors 
Madricf 
Osló

Kurse der Bank Polski.
T ransaktionen 

10. 2 9. 2. 
8,891,2 8,891/2 

174,17 174,19
Dollar 
Schw.Franken

*) Nichtoffizielle Notierungen.

Verkauf: 
10. 2.
8,911/2

174,60

9. 2. L 
8,91 >/2 

174,62

10. 2
8,871/2
173,74

Kant: 
y r
SßlUi

173,76

t

Berliner Börse roo beete: V
/ *

Nachdem in den gestrigen Abendstunden die Tendenz tmteę 'Sebwan 
Rungen weiter schwächer geworden war und man zeitweise mir' Brief­
kurse hörte, die allerdings nur 1 bis 2 Prozent unter den Wfttagskurser 
lagen, war im heutigen Vormittagsverkehr noch keine zuverlässige Ten­
denz erkennbar. Allerdings mahnte der wieder matffe Verlauf 4er 
gestrigen Newyorker Börse weiter zur Zurückhaltung.

Zürich meldet heute das englische Pfund mit 16,64, sodaß sich 
Pfunde-Paris auf ca. 87,43, Pfunde-Mailand auf 66,20, Pfunde-Spahien 
auf 44% und Pfunde-Kabel auf 3,44% stellen.

Kattowitzer Produktenpreise (Erzeugerpreise) vom 10. Februar HW? 
(Mitgeteilt von Firma Landbedarf Katowice. TeL 1017). Für ¡00 Kilo 
gramm wurden bezahlt in Złoty: Weizen Inland 27,50—28,50, Export 42 
bis 44. Roggen 28—29, Export 39—40. Hafer Inland 25.50—26.5h 
Export 27—29. Leinkuchen (franko Emfangsstation) 24 >2—25 ’Sonnfcn- 
blumenkucbr-o (franko Empfangsstation) 19%—20%. Weizenkleie (franko 
Empfangs^Jon) 16—17. Roggenkleie (franko Empfangsstation) 16^50 
bis 17,50. lepdenz: fest.



Związek Pogrzebowy i Dobroczynności
Sterbe^ssen-o.Wohliätigkeitsverein (El) Katowice

Unser Mitglied
Franz Daniel 

ist gestorben.
Wir werden sein Andenken stets m 

Ehren halten.
Beerdigung: Donnerstag, den 11. Febr., 

nachm. 3 Uhr, vom Elisabethstift Marsz. 
Piłsudskiego.

Antreten 2% Uhr am Elisabethstift
Der Vorstand

Sie können sich von Ihrer Krankheit 
nur im

Beiilhen O.-LPieliareirtrasiel5 U
Ñ nimliolirg. toprimitr. 301 WUD 

befreien, SW
da dasselbe bisher »W

sensationelle Heilerfolge erzielte 

ti Bestrahlungen kosten nur 12 Rm.

für Kinder 8 Rm.

Gültig nar einmalig bis 22. Februar 1932

rauerbriefe 

werden schnell, sauber und preiswert in jeder 
Ausführung hergestedt in der Kattowitzer Buch 
druckerei- u. Verlags-Sp Ako.. Katowice (G.ŚL)

mit 3 erstklassigen Hochleistungsgattern, einer mob 
Trockenanlage, Heihbampflokomobilen mit Reserve 
für Vergrößerung, Einrichtung für Bau- unb Kisten- 
Tischlerei, (Seleiieanschluß, Beamten, u. Meisterwohn- 
HSusern, an b.Peripherie einer Stabt in Holzgeg.qeleg. 
ist sehr preiswert zu verkaufen 

Angebote sinb zu richten unter „erstklassiges 
SÑaewerk" H NO an die tüe'ch. b. ñat'owrh r Itn.

SruEhleideoife

<spranzoand 
D. R.-P. Nr. 302291

ohne Feder, Gummi oder Schentelriemen, hält den schwersten 
Bruch sicher von unten nach oben zurück und ist eine Er­
lösung von dauernder Qual. Tag und Nacht tragbar. 
Aerztlich empfohlen. Bolle Garantie. Bollständig ohne 
Konkurrent. Auch Frauen und Kinder. Berstellbar ohne 
komplizierte Vorrichtung. Emokehlungen von Geheilten!

M. Alb a t h, Königsberg Pr..
BorstSdt. Langgasse 113.

Prospekt und Matzanleitung 20 Pfennig.
Patent > Spranzbänser von 15.- Mart an.

Danksagungen liegen zur Einsicht aus. HerrG. St., 68 I. 
all, schreibt: 6 Wochen geheill — Herr 21. S. in L.: Das 
beste Bano der Well; in kurzer Zeit geheilt. — Herr O.

in K: Kann das Spranzband jed. Leidenden empfehlen. 
Sitzt gut, bequem, in kurzem geheilt. So lauten dte ein-

Ein hochmod., massiv gebautes
Sägewerk

Für Kranke und Gesunde ist

unentbehrlich. Meridiol hilft
bei vielen Beschwerden und wird

wirksames Einreibemittel
geschätzt,

Mcridioi

von Millionen als gutes und

Meridiol

Warum dauernd über 

Gidil nun Rheotóe 

ihren Bekannten die Ohren voll, 
so daß Ihnen jeder aus dem 
Wege geht, wenn Sie doch nichts 
dagegen tun. Gehen Sie lieber 
in die nächste Apotheke u. kaufen 
Sie sich unser millionenfach be­
währtes, weltbekanntes

„Capsinap“ 

Name gesetzlich geschützt. — Alleinige Fabrikanten : 
Dr. Behring I Ska., Bydgoszcz.

laufenden Briefe etc. Für Bruchleidende Sprechtag
Kattowitz, Hotel „Central“, Dworcowa 11

Sonntag, den 14. Februar 9—12 Uhr
Montag, den 15. „ 9—17 Uhr
Dienstag, den 16. , 9-12 Uhr

Königshütte, Hotel „Brat Reden“ Katowicka 7
Mittwoch, den 17. Februar 9—12 Uhr

Będzin, Hotel „Bristol“, Małachowskiego 24
Donnerstag, den 18. Februar 9-12 Uhr

Sosnowiec, Hotel „Warszawski“, 3-go Maja 19
Freitag, 19. Februar 9-12 Uhr.

in:

T)ü leier gelt Infolge Wegzuges verkaufe mein 
aben An- m,,e —k

1 eigen lebet 
VW 2ht In bet

„Kattowitzer 
Jeitung“ den ge- 
wünichten Ertola'

Cesen Rheuma 

Gldií, Gliederreißen, 

MnsKelsdinterzen etc. 

wirkt vorzüglich die seit 26 Jahren 
eingeführte, weltberühmte 
Einreibung 

„icNiomeiilor 

(Erfolg verblüffend)
Hauptniederlage und Versand­

stelle:

gebende« LebeilsMel- in) 

$t iie effeootidjifi M'-lr. 

an der Hauptstr. gelegen. Zufallsobj. 
Kassa-Kundschaft. Schöne Wohnung 
wird frei. Gefl. Anfr. erb. unt. Z 829 
an die Gesch. der Kattowitzer Zeitung.

;em
-'N,

Selten 
günstiges Kaufangebot! 
Gasthaus in Gleiwitz 

Schanl, Restaurant, groh Part, Saal 
mit Bühne, best. Bauzustand, alt. 
gut. Nähr. gr. Nebenmieten, ar. 
Hausgarten, steht krankheitshalber 

durch mid) jum Verkauf.
Kaufpreis Mk. 120000,—, 

Anzahlung Mi 35 000—40000. 
Josef Wenzel

5 rundstüds- und Hy gochele »verkehr 
Gleiwitz, Oberwallstraße 44 

Gegr. 1898. Telefon 4101.

Chem. Laboratorium des flooth. mr. S. Edelmann

Lwów, Leatyńska 16

Ein neues Schlager-Potpourri

y^aton-

Bomben

Zwei Jahre Ufa-Tonfilm

Ben Sie 

rimas z u 
vertäu- 
t e n oder 

juchen Sie ein 
Grundstück oder 
$r|d)ält za lauten 
io miet eren Sie 
In der Kattowitzer 
Heilung

Etablissement Kessel 

leL 1376 Katowice Tel. 1376
Ab heute

nutzer Sonnabend und Sonntag 

Preisabbau 

bis zu 2O°|o

Allabendlich wie bisher Tanzbetrieb. 
3üh. Am- md ßpor.ntre.n 

„Bar-Kochba“ 

Hierdurch geben wir bekannt, dah das 
Turnen für Erwachsene jeden 
Donnerstag von 20-22 Uhr 
in der Turnhalle der Kieistschuie ul. 
Bartosza Głowackiego, und für Ju­
gendliche in der Turnhalle der 
Teichichule ul. Stawowa feden Mitt­
woch von 18-20 Uhr stattfinoet.

Der Vorstand.

Ingenieurschule Weimar 
Maschinenbau, Elektrotechn., 
Automobilbau, Flugzeugbau, 
Fliegerschule, Papiertechnik. 

Eigene Lehrwerkstätten.

MschSSNNg oon Bern- liO 

ontoen SiMhen

Techni che Benning beim ’M 

Kans, Berkans nab »ei

Bamterrechnimea 
erteilt gerichtl. vereidigt. Sachoerstñnd. 
ng. Edward Turzański, Katowice, 

ul. Teatralna 6, 2. Stock. Tel. 18-88

[*■11

in Säcken á 50 kg, liefern 
jedes Quantum frei Keller zu 
billigsten Grubenpreisen.

Bestellungen an
F. Jończyk, ulica Kościuszki 36 

Telefon 765 oder
Ferdinandgrube Tel. 42 u. 43.

Stellen-Gesuche

Routinierter 

Buchhalter 

und Kassierer deulsch-polnisch perlev, 
Oberschlesier, 18-jährige Büropraris, 
vertraut mit sämtlichen Arbeiten sucht 
entsprechenden Posten. Kaution kann 

gebellt werden.
Angebote erbeten unter Z 834 an die 
Geschäftsstelle der Ka wwltzer Zeitung.

■ Offene Stellen 1

Suche jüngeren
Verkäufer 

aus der Eisenkurzwaren- und Emaille- 
warenbranche zum Antritt per 1. 4. 32 
Angebote mit Zeugnisabschriften unter 
Z 824 an die Geschst. d. Kaitow. Ztq.

Tüchtig«, jüngere
Verkäufer 

aus der Kolonialwarenbranche, für 
sofort oder später gesucht.

Bewerbungen mit lückenlosen Zeugnis­
abschriften erbeten unter Z 825 an 
die Geschäftsstelle der Kattow. Zeitg

Die neuen

Frühjahrs-Moden

1932

. sind erschienen:

Grande Revue de Modes 
Revue Parisienne . . .
Saison Parisienne . . , 
La Parisienne . . . .
Star..................................................
Smart...........................................
Stella...........................................
Elite •■••••••
Star Costumes etManteaux zł

5.70
5.70

zł 

zł 
zł 
zł

zł

3.BW
5.50
4.75
3.50
5.70
5.00

Ullstein E Mode - Albenöwe die neuen

líaííowilzer

Budidrudfcrci- und Verlags - Spółka 

Akcyjna, ulica Z. Fíala 12

HiiliHII «MMMMMM

Frische

DlolM Boiler 

gesalzen oder ungesalzen

I. und II. Qualität 

offeriert bei faßweisem Versand 

Iwiazet Gospodarny Spółdzielni taarsM, Poznań 

ul. Składowa 4, Tel. 1941, Tel.-Adr.: Polunion, Poznań

WWW

Sine per, eine

Verkäuferin

für die Kinder-Konseltton uno Damen-
Mode wird zum baldigen Antritt 

gesucht

Bewerbungen unter Beifügung von 
Zeugnisabschristen nebst Bild sind zu richten unter H 124 
an die Geschäftsstelle der Kattowitzer Zeitung.

Wir vergeben Baugeld u. Dar­

lehen zur Hypothekenablösung 

zu konkurrenzlosen Bedingungen'
Eigenes Kapital 10—15% vom Dar- 
lehensbetrage erforderlich, welches auch 
in kleinen Monatsraten erspart werden 
kann. Keine Zinsen, nur 6—8°/ 

Amortisation.

„HACE6E" e. 6. m. b.

Danzig, Hansaplatz 2b.
Prospekte auf Verlangen kostenlos

Spnrsystem 
mg, aber niemals 
dadurch benach- 
i größter Spar­

samkeit darf die Propaganda nicht 
eingeschränkt werden. Gerade bei 
schlechtem Geschäftsgang kommt der 
Werbung eine außerordentlich hohe 
Bedeutung zu. Darum inseriert der 
gewissenhafte Kaufmann ständig in 
der K. TL

MMWMWIS ■ KLEINE ANZEIGEN A

■ • > . • b . . . • *. ? . . - ' » - > . i V' - Av :«?• .«*?'• r»-- • ,.u - . -L » • i- • • . . '• , ' >. - .*•.. 1. ' ! • • ■ * .

Stellungsges.: Wort 15 Gr. Fettdr. 30 Or.
Mindestpr. d. Stellungsges.-Ins. 1,50 Zł.

ol
Chiffrezeichen und geschlossene Zahlengruppen (ł B.: O 187 oder 3—4 oder 13X18) gelten als ein Won. Worte mit mehr als 15 Buchstaben werden als 2 Worte berechnet-

Kongreß tanzt

etc. etc.

Kattowitzer Buchdruckerei- 

u. Verlags-S. A., 3. Maja 12

Verpachte 
gute Gristenz. 
)ie monatl. 1000 Zł 
einbringt Erford. 
2000 - 4000 Zł in 
bar. Fachkenninisse 
nicht erford. Ange- 
bot« unter Z 828

Tüchtige 
HausMeiderin 

u ch t Kundscha >
Ang. unt. Z 837

Kies und
Sand 

alle Sorten, 98 
rein, liefert franko 
W láflon, To 2,60

Geldverkehr

1000 Dollar 

zur 1. Hypoth. auf 
Neubau ges. Gebe 
hohe Zinsen. Woh­
nung mit Existenz 
Mr Lebigen geeign. 
Ang. unt. Z 826

Verkante

für Klavier 

zł 5.00

Orzesze. Tries. 2. 
Auf Wunsch Prob

Jauer- 

Mtizbloils 

in verschieden 
Grützen 

zu haben in der 
Aattowitzel Mlh- 
dnickerei- u. Ver- 
lags - Kpolla. Ar.

Ein giotz., guigeh. 
Kolonial-il Dell- 

katesswar.Gesch. 

nut Barverkauf 
mit schön. 4-Zimm- 
Wohn, in Hinden­
burg, Babelstr. 28 
loiort zu verkaufen

Telefon»Nummer.
Schretbma chine 

Ideal tt, lehr günst. 
abzugeben.

Ang. unt Z 839.
Singer Masch.
65 Złoty, neue 
Masch. 230 Zł, 
verlauft Katowice, 
ul. Jagiellońska 7,

I. «age recht».

Neubau 
oillenartig, ist für 
47000 ZI. zu ver­
laufen Anzahlung 
20000 ZI, Monats­
miete 500 ZI. Ge­
sunde Lage, grotz» 
Gärten u. 2 Bau­
plätze. Ges! Ange- 
bot« unter Z 827
Bauparzellen 

sichere ñapitalsan- 
tage, in ichöner ge­
sunder Waldgegend 
am öahuh Orzesze 
billig abzugeden.

Spendet 
Orzesze. Tele'. 2.
3n Kraków t|t zu 
verkaufen em ge­
mauertes. einftöd
Maus 

mitGarage,Ganen, 
385 flatter, 

iehneider, Kra­
ków, Kazimierza 
Wielkiego 109

Ein schwere» und 
ein leichtes

Ktbeltspietö

ZU verkaufen 
Robert Simenauer

Katowice 
uHea Graniczna 5

Fast neuer 
.Essex*-Wagen 
ist zu verlaus Zu 
bestcht. Kołodziej 
Ruda, Fabrik „Uni= 
lar". Telefon 70

Pelzioppe und 
Keisepel» billig 
abzugeben. Zu be­
sichtigen 2—4 Uhr 

nachmittags.
Słowackiego 12. 
t. Etage, rechts

Ad 1. Mir, 19,3 
großer Coden 
in Mysłowice, au: 
Dem Ring gelegen, 
tu vermieten. Mh 
zu erfahren in der 
Stadt'Apolheke in 

Mysłowice.

Fräulein 
sucht Stellunq als 
Mrtschasteria.evtl. 
in frauenlos. Haus­
halt. Gefl. Anqeb. 
erdet, uni. Z 832

Vermietungen

Moderne Woh­
nung lSüdituvt), 
4'i, Zimmer mil 
allem Komwrt, bei 
Kam der Wohngs.« 
Lrnrichtg. ab,ugeb 
Äng unt. Z 838

Durch die Teilung 
einer grotzen Woh­
nung wird eine
Z-Zimmer-

woynms 
mit Küche, Bay ic. 
im Siadlzentr. Zum
1. April er. frei 1 
Bewerbungen er
beten uu. Z 130

Wollen Sie 

lauten oder oer» 
laufen? Angebot«» 
und Intereffente« 
verschafft Ihnen 
ein Inserat H 
der „ftattotnifcer 
Zeitung"

Fräulein
40 Jahr alt, sucht 
Stellung uls Wirt» 
ichuftertn in bess, 
frauenlos.Haushalt. 
Ist bescheiden, spar- 
sam u. sehr ttrtber« 
lieb. Antritt zum 
i. III. ober 1. IV 
Ang. unt Z 831.

Meine Anzeigeo 
<)V IN der viel ^e* 

leienen uns 
verbreiteten „Kat- 

w tzer Zeitung" 
ihiv.n stets Lrtolg

Jüngerer, strebs., 
in'elligenier

Akquisiteur 
der polnischen und 
deutschen Sprache 
mächtig, für Büro 
bedarf u Druckerei 
qeg. Provision und 
jizum sofort ges 
Ang. uni. Z 835

6 Damen 

redegereandt. auch 
Ehesranen, für 
vornehme Werbe- 
läitgietl sosorl ge­
sucht Meidg. nur 
persönlich mit Aus­
weis Donnerstag 
und Freitag von 
10—12 und 3—6 
ulica Kochanow­
skiego 12a, i. Its.

Stellengesufhe

young, now in 
Germany, well 
educated - widely 
travelled seeks 
position as com­
panion and te­
acher of english 
Apply British

Vice-Consulate
Breslau.

Allene Stelle«

Hod) bezw.
Köchin

mit eig. Inventar 
so'orlgedie orotze 
Restaoralionr-Üche 
aut Rechnung über­
nimmt. Angeb. er­
deten unt. Z 830

(Eine tüchtige
Häklerin 

(Heim • Ärueiterin 
iofort gelacht An- 
gtK UAier Z 833

MW!

Vertreter verschied. 
Ñranchen u. solche 
ote nie Sertreier 
rearen, werden *ür 
ein großes Sani» 
311'titut zum Ber- 
tauf eines gain bar 
Ärlilels aui Naien 
gesucht. Periönlrche 
Meldung mit '43a 
vieren nimm! an 
die Repräsentanz 
der San! in Kato­
wice, Młyńska 12, 
II. Elg, von 10—1 
und 3—6 Uhr den 
10., IL M. IX gebt.

iMÜHW- 

Mataial

jitten wir im 
Interesse der
5 teHu n g- 
Suchenden 
mögl. umgehend 
tu prüfen uno 
an den Absender 
turückzulenden.

'Serla;

)tr „Womit 

Scitungt


